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EDITORIAL/076: Wetter-, gegen-, widerwärtig (SB)





Wochendruckausgabe 76 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
03.03.2018
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Wetter-, gegen-, widerwärtig

Neben vielen anderen gewiß wichtigen Themen der jeweils letzten
Stunden des Tages oder der zu erwartenden Wochen wird der Mensch von
hochengagiertem Geschwätz über das Wetter in Verbindung mit seinen
Be- und Empfindlichkeiten zu entsprechend beiläufigem Wortwechsel oder
gar zur Dauerkonversation veranlaßt. So sehr sich auch ein jeder
gerade darüber beschwert, bietet sich doch kaum leichter die Chance
und die Gelegenheit, als eben über den Wetterschwatz doch zu
ausgiebigeren Informationen und zum Worttausch zu gelangen.

Das gezählte, gemessene und analysierte Datenmaterial seriöser
Meteorologie und Wetterwissenschaft bietet sicher nachhaltig
überprüfbare Anhaltspunkte zu Spitzen und Senken rekordnaher oder
durchschnittlicher Wetterereignisse und wird der Komplexität und
Deutungsproblematik aller damit verbundener Phänomene durch Reduktion
und Konzentration wesentlich gerechter, als es das verlegentliche
Geschwätz zum Thema auch nur vermuten ließe.

Gefühlte Kälte, Hitze, Trockenheit oder Nässe räumen da per se von
Anbeginn eine lediglich indifferente und kaum allgemeingültige
Treffsicherheit der Wetterempfindsamkeit ein, stellen jedoch im selben
Atemzug auf das mithin umfangreichste und in seinen physiologischen
und chemischen Dispositionen komplexeste Meßkonglomerat ab, das die
Natur zu bieten hat, denn welche Quecksilber- oder welche Alkoholsäule
wäre gleichzeitig zu derart vielen unterschiedlichen Meßleistungen und
Zuordnungen in diesem Umfang mehr in der Lage als die Biologie eines
Lebewesens?

Konnten und mußten sich nicht schon die Lebewesen und Tiere unserer
Vorgeschichte, gestützt auf ihren Wetterinstinkt und ihr
diesbezügliches Bewußtsein, mit der Konsequenz mehr oder weniger
erfolgreicher Fluchten vor den gewaltigen Naturkatastrophen und
Wettereinbrüchen schützen?

So sollte doch jener mißachteten Wetterfühligkeit des ach so
geschwätzigen Menschen zu Gunsten unserer Nachdenklichkeit
gegebenenfalls mehr abzugewinnen sein als bloßer Zeitvertreib und
Konversation.

Schattenblick-Redaktion


2. März 2018
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LESUNG/4019: Berlin - Originale, Cover und Neuabmischungen von Lyrik vertont, 23.03.2018


Haus für Poesie, Programmvorschau für März 2018

Freitag, 23.3.18, 19.00 Uhr

Lesung und Gespräch

mit Hinemoana Baker Autorin und Musikerin, Berlin | Nelson Bell
Musiker, Berlin Oskar May Autor und Musiker, Wien | Moderation Ricardo
Domeneck Autor, Berlin



In der Musik ist es an der Tagesordnung, dass Bands und Singer-
Songwriter sich gegenseitig covern. Auf dem Gebiet der Lyrik covert
man nicht, man übersetzt, mal wirkungsäquivalent, mal frei bis hin zur
Nach- und Neudichtung. Die Laut- und Vokalpoesie ist angesiedelt in
einem Zwischenbereich zwischen Musik und Dichtung, hier wurde bisher
weder gecovert noch übersetzt. An diesem Abend wird ein Verfahren
präsentiert, das einen künstlerischen Transfer auch in diesem Bereich
ermöglicht. Es vollzieht sich, angelehnt an die Musik, hegelianisch
streng in drei Stufen: Original, Cover und Remix.

Die Dichter Hinemoana Baker (geb. 1968 in Christchurch, Neuseeland)
und Oskar May (geb. 1991 in Raab, Österreich) tauschen ihre in der
Nähe zur Musik entstandenen Texte und "covern" einander. Der
Musikproduzent Nelson Bell (geb. 1992 in Regensburg) wird diese
Coverversionen im abschließenden Schritt als musikalische Variante zum
lautlich/dichterischen Original remixen. An diesem Abend werden
Originale, Cover und Neuabmischungen zu Gehör gebracht. Der Dichter
Ricardo Domeneck (geb. 1977 in Bebedouro, Sao Paulo), der die
Veranstaltung kurartiert, führt durch das Programm.

Eintritt: 6/4 EUR

 * 

Quelle:

Haus für Poesie, Programmvorschau für März 2018

Knaackstr. 97 (Kulturbrauerei), D-10435 Berlin

Presse/Öffentlichkeitsarbeit:

Jana Bialluch

Tel: +49. 30. 48 52 45 - 0, Fax: +49. 30. 48 52 45 - 30

E-Mail: presse@literaturwerkstatt.org

Internet: www.haus-fuer-poesie.org



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. März 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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LESUNG/4018: Berlin - Welttag der Poesie, 21.03.2018


Haus für Poesie, Programmvorschau für März 2018

Mittwoch, 21.3.18, 19.30 Uhr

Stiftung Brandenburger Tor, Max Liebermann Haus

Welttag der Poesie

Lesung mit Carolin Callies Autorin, Frankfurt/Main | Rasha Habbal
Autorin, Syrien/Trier | Sigurbjörg Þrastardóttir Autorin, Island |
Danniel Schoonebeek Autor, USA | Habib Tengour Autor, Algerien |
Moderation Knut Elstermann Journalist, Berlin



Welttag der Poesie

Mit einem Konzert aus Stimmen, Versen und Sprachen feiern wir den
UNESCO-Welttag der Poesie. Autorinnen und Autoren aus verschiedenen
Teilen der Welt lesen ihre Texte im Original - dazu erklingen die
deutschen Übersetzungen. Carolin Callies hat mit ihrem Debüt die
Kritik verzaubert. Fünf Sinne & nur ein Besteckkasten versammelt
körpernahe Texte, respektfrei und voller Ironie. Rasha Habbal lebt
nach ihrer Flucht aus Syrien in Trier. Trennung, der Verlust von Liebe
und Heimat finden sich in ihren bildreichen Texten (Übersetzung
Larissa Bender und Hussein Gaafar). Sigurbjörg Þrastardóttir spannt
ihre Texte weit und schaut mit neugieriger Distanz auf Berlin, "die
neue stadt / wo die schönsten frauen / in kalter pasta rühren"
(Übersetzung Kristof Magnusson). Habib Tengour versteht sein Werk als
Ausdruck einer Wanderung zu seinem Ort, zur Sprache. "Fremd in der
Amnesie / eingegliedert ins Vakuum / ein Kunstledersessel das ist das
Exil" (Übersetzung Regina Keil-Sagawe). "Diese Gedichte wurden
geschrieben, damit du auf einer schwarzen Liste der Regierung
landest." Danniel Schoonebeek setzt die durchaus ironische Provokation
hier und jetzt an. Die Zeit, Bücher zu schreiben, die uns nicht ins
Gefängnis bringen, ist vorbei. (Übersetzung Nicolai Kobus).

Der UNESCO-Welttag der Poesie würdigt den Stellenwert der Poesie, die
Vielfalt des Kulturguts Sprache und die Bedeutung mündlicher
Traditionen. Seitdem er im Jahr 2000 ins Leben gerufen wurde,
organisiert das Haus für Poesie gemeinsam mit ihren Partnern die
zentrale Veranstaltung in Deutschland. Unter der Schirmherrschaft der
Deutschen UNESCO-Kommission.

Eine Gemeinschaftsveranstaltung des Hauses für Poesie und der Stiftung
Brandenburger Tor mit der Deutschen UNESCO-Kommission, der Akademie
Schloss Solitude, dem Berliner Künstlerprogramm des DAAD, "Weiter
schreiben. Ein literarisches Portal für Autor*innen aus
Krisengebieten" und dem Internationalen Künstlerhaus Villa Concordia
Bamberg.

Ort: Stiftung Brandenburger Tor, Max Liebermann Haus, Pariser Platz 7,
10117 Berlin

Eintritt: frei

Anmeldung: bis 14.3.

 * 

Quelle:

Haus für Poesie, Programmvorschau für März 2018

Knaackstr. 97 (Kulturbrauerei), D-10435 Berlin

Presse/Öffentlichkeitsarbeit:

Jana Bialluch

Tel: +49. 30. 48 52 45 - 0, Fax: +49. 30. 48 52 45 - 30

E-Mail: presse@literaturwerkstatt.org

Internet: www.haus-fuer-poesie.org



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. März 2018 
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LESUNG/4017: Berlin - Ghayath Almadhoun, Ein Raubtier namens Mittelmeer, 19.03.2018


Haus für Poesie, Programmvorschau für März 2018

Montag, 19.3.18, 19.00 Uhr

Buchpremiere: Ein Raubtier namens Mittelmeer

Lesung und Gespräch mit Ghayath Almadhoun Autor, Palästina/Schweden

Larissa Bender Übersetzerin und Journalistin, Köln

Moderation Tanja Dückers Autorin, Berlin



"Damaskus entfernte sich, während ich unbeweglich an meinem Platz
stand, mein Koffer floh mir voraus, und mein Herz, voll von arabischer
Beredsamkeit, ist damit beschäftigt, fortzugehen ...". Dieses
Fortgehen endet nicht. Von Damaskus nach Schweden, von Zypern nach
Berlin, durch die Geschichte der Kriege, der Literatur. Es entstehen
Texte für den Freund, der 4.979 Tage im Gefängnis war, für die Frauen,
die er liebt, die Toten aller Kriege und die Überlebenden. Nicht über
den Krieg, nicht über Syrien schreibe er, sondern von seinen
Erinnerungen. Ghayath Almadhouns Texte lassen sich nicht begrenzen.
"Nachdem ich von der Freiheit gekostet habe, kann ich mich nicht mehr
hinter den Metaphern verstecken, um mich vor den Spitzeln zu retten."
Sein Gedichtband Ein Raubtier namens Mittelmeer erscheint in der
Übersetzung von Larissa Bender im Arche Literatur Verlag. Wilde
kraftvolle Texte von politischer Klarheit und Leidenschaft, die ein
Wegschauen und Weghören unmöglich machen.

Mit Tanja Dückers sprechen Ghayath Almadhoun und Larissa Bender über
das Weggehen, das Ankommen, das Schreiben und Übersetzen - und über
die Poetisierung der Welt. Wir zeigen Poesiefilme, die Ghayath
Almadhoun mit der schwedischen Dichterin Marie Silkeberg produziert
hat.

Mit freundlicher Unterstützung der Schwedischen Botschaft, Wir machen
das und Echoo Konferenzdolmetschen

Die Veranstaltung wird arabisch-deutsch gedolmetscht.

Eintritt: 6/4 EUR

 * 

Quelle:

Haus für Poesie, Programmvorschau für März 2018

Knaackstr. 97 (Kulturbrauerei), D-10435 Berlin

Presse/Öffentlichkeitsarbeit:

Jana Bialluch
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TREFF/1111: Berlin - Lieder und Dichter III, Glaube, Liebe, Hoffnung, Lesung und Konzert, 27.03.18


Haus für Poesie, Programmvorschau für März 2018

Dienstag, 27.3.18, 20.00 Uhr

Deutsche Oper Berlin

Lieder und Dichter III, Glaube, Liebe, Hoffnung

Lesung und Konzert mit Clemens Bieber Sänger, Berlin | Stephen Bronk
Sänger, Berlin | Nicole Haslett Sängerin, Berlin | Annika Schlicht
Sängerin, Berlin | John Parr Pianist, Berlin | Nora Bossong Autorin,
Berlin



Die Musiksprache des Komponisten Anno Schreier (geb. 1979 in Aachen)
ist ein Balanceakt zwischen Moderne und bewusster Rückbindung an die
Tradition. Seine Neuvertonung des Hamlet-Stoffes wurde 2016 in Wien
uraufgeführt. Im vergangenen Jahr komponierte er die Musik für die
Bühnenfassung von Michel Houellebecqs Unterwerfung. Für Lieder und
Dichter vertonte er fünf Texte von Nora Bossong (geb. 1982 in Bremen),
die in den letzten Jahren gleichermaßen als Prosaautorin und als
Lyrikerin für Aufsehen sorgte, zuletzt mit ihrem jüngsten Buch, der
Reportage Rotlicht (Hanser Verlag 2017). Die Uraufführung der
Bossong-Lieder wird zwei denkbar unterschiedlichen Zyklen des späten
Brahms gegenübergestellt: den Zigeunerliedern und den Vier ernsten
Gesängen, interpretiert von Mitgliedern des Ensembles der Deutschen
Oper Berlin. Nora Bossong wird die von Schreier vertonten Texte lesen
und mit eigenen Gedichten auf die Brahms'schen Zyklen reagieren.

Eine gemeinsame Veranstaltung von Deutsche Oper Berlin und Haus für
Poesie

Tickets: Deutsche Oper Berlin | Tel.: 030. 343 84 343

www.deutscheoperberlin.de

Ort: Deutsche Oper Berlin, Bismarckstraße 35, 10627 Berlin

Eintritt: 16/8 EUR

 * 

Quelle:

Haus für Poesie, Programmvorschau für März 2018

Knaackstr. 97 (Kulturbrauerei), D-10435 Berlin

Presse/Öffentlichkeitsarbeit:

Jana Bialluch
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TREFF/1110: Berlin - drei D poesie IV, Performance, Musik, Tanz und Dichtung, 11.03.2018


Haus für Poesie, Programmvorschau für März 2018

Sonntag, 11.3.18. 17.00 Uhr

Uferstudios, Studio 1

drei D poesie IV

Performance



Künstlerinnen und Künstler aus Tanz und Musik haben auf lyrikline.org
ihre Dichterinnen und Dichter gefunden. Gemeinsam experimentieren sie
mit den drei Künsten, loten die Grenzen aus und suchen nach
Berührungspunkten. Mit Dasselbe und Concept Album kommen nun die achte
und neunte der insgesamt dreizehn Performances zur Premiere.

Performance mit Michael Lentz DEU (Poesie) | Lee Méir ISR (Mitarbeit
Konzept) | Tomi Paasonen FIN (Choreographie / Inszenierung) | Eiko
Tsukamoto JAP (Musik) | Maya Weinberg ISR (Tanz / Choreographie) |
Anna Clementi ITA/SWE (Gesang) | Colin Comfort GBR (Kostüm/Szenische
Elemente) | Ensemble KNM Berlin DEU: Rebecca Lenton (Flöte) |
Alexandre Babel (Schlagzeug)

Dasselbe

Kann ein Werk so beschaffen sein, dass es durch seine Realisierung
desorganisiert wird? Das Gedicht Desorganisieren von Michael Lentz
dient als Filter, als Kodierungssystem. Die Komposition vertont es
nicht, sie verwandelt es. Es wird während und mittels der Darbietung
desorganisiert - entgegen der Gewohnheit, dass eine musikalische
Komposition durch die Aufführung (re)konstruiert wird. Inspiriert von
Lentz' Gedicht ende gut, frage ... stößt die Choreographie unpassend,
launenhaft und abrupt gegen Ordnungs- und Kohärenzprinzipien.

Performance mit Toujours Prêtes: Käthe Kopf AUT (Poesie/Tanz) | Tabea
Xenia Magyar CHE (Poesie/Tanz) | Juan Felipe Waller MEX/NLD (Musik) |
Ensemble KNM Berlin DEU: Alexandre Babel (Schlagzeug) | Cosima
Gerhardt (Violoncello) | Theo Nabicht (Bassklarinette)

Concept Album

Wie ein Phönix aus der Asche erhebt sich das neue Concept Album von
Toujours Prêtes. Keine Ohrwürmer, sondern Sprödes, Flüchtiges,
Wuchtiges. Mit seinen Texten ist es weder glatt noch glossy. Und der
widerborstige Gesang ist nur ein Beweis, dass die Gruppe den Titel
Godmother of Insular Poetry zu Recht trägt. Toujours Prêtes sind Käthe
Kopf, Tabea Xenia Magyar und Felipe Waller. Es ist ihre Mission, zu
zicken und zu zündeln. Das Kollektiv verbringt die meiste Zeit damit,
sich zusammen Zeit zu lassen. 50 Jahre nach ihrem Debüt ist es jetzt
mit dem neuen Concept Album am Start.

Tickets: Uferstudios www.uferstudios.com und an der Abendkasse

Im Anschluss an die Sonntagsvorstellung findet ein Künstlergespräch
statt.

Ort: Uferstudios, Studio 1, Uferstraße 8, 13357 Berlin

Eintritt: 13/8 EUR

 * 

Quelle:

Haus für Poesie, Programmvorschau für März 2018

Knaackstr. 97 (Kulturbrauerei), D-10435 Berlin
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TREFF/1109: Berlin - drei D poesie IV, Performance, Tanz- und Musikkünstler*innen experimentieren mit Dichter*innen, 10.03.18


Haus für Poesie, Programmvorschau für März 2018

Samstag, 10.3.18, 20.30 Uhr

Uferstudios, Studio 1

drei D poesie IV

Performance



Künstlerinnen und Künstler aus Tanz und Musik haben auf lyrikline.org
ihre Dichterinnen und Dichter gefunden. Gemeinsam experimentieren sie
mit den drei Künsten, loten die Grenzen aus und suchen nach
Berührungspunkten. Mit Dasselbe und Concept Album kommen nun die achte
und neunte der insgesamt dreizehn Performances zur Premiere.

Performance mit Michael Lentz DEU (Poesie) | Lee Méir ISR (Mitarbeit
Konzept) | Tomi Paasonen FIN (Choreographie / Inszenierung) | Eiko
Tsukamoto JAP (Musik) | Maya Weinberg ISR (Tanz / Choreographie) Anna
Clementi ITA/SWE (Gesang) | Colin Comfort GBR (Kostüm/Szenische
Elemente) | Ensemble KNM Berlin DEU: Rebecca Lenton (Flöte) |
Alexandre Babel (Schlagzeug)

Dasselbe

Kann ein Werk so beschaffen sein, dass es durch seine Realisierung
desorganisiert wird? Das Gedicht Desorganisieren von Michael Lentz
dient als Filter, als Kodierungssystem. Die Komposition vertont es
nicht, sie verwandelt es. Es wird während und mittels der Darbietung
desorganisiert - entgegen der Gewohnheit, dass eine musikalische
Komposition durch die Aufführung (re)konstruiert wird. Inspiriert von
Lentz' Gedicht ende gut, frage ... stößt die Choreographie unpassend,
launenhaft und abrupt gegen Ordnungs- und Kohärenzprinzipien.

Performance mit Toujours Prêtes: Käthe Kopf AUT (Poesie/Tanz) | Tabea
Xenia Magyar CHE (Poesie/Tanz) | Juan Felipe Waller MEX/NLD (Musik) |
Ensemble KNM Berlin DEU: Alexandre Babel (Schlagzeug) | Cosima
Gerhardt (Violoncello) | Theo Nabicht (Bassklarinette)

Concept Album

Wie ein Phönix aus der Asche erhebt sich das neue Concept Album von
Toujours Prêtes. Keine Ohrwürmer, sondern Sprödes, Flüchtiges,
Wuchtiges. Mit seinen Texten ist es weder glatt noch glossy. Und der
widerborstige Gesang ist nur ein Beweis, dass die Gruppe den Titel
Godmother of Insular Poetry zu Recht trägt. Toujours Prêtes sind Käthe
Kopf, Tabea Xenia Magyar und Felipe Waller. Es ist ihre Mission, zu
zicken und zu zündeln. Das Kollektiv verbringt die meiste Zeit damit,
sich zusammen Zeit zu lassen. 50 Jahre nach ihrem Debüt ist es jetzt
mit dem neuen Concept Album am Start.

Tickets: Uferstudios www.uferstudios.com und an der Abendkasse

Im Anschluss an die Sonntagsvorstellung findet ein Künstlergespräch
statt.

Ort: Uferstudios, Studio 1, Uferstraße 8, 13357 Berlin

Eintritt: 13/8 EUR

 * 

Quelle:

Haus für Poesie, Programmvorschau für März 2018

Knaackstr. 97 (Kulturbrauerei), D-10435 Berlin

Presse/Öffentlichkeitsarbeit:
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STANDPUNKT/241: Close Guantanomo! Global Action Day in Berlin - Rede von Elke Zwinge-Makamizile (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Nachricht vom 3. März 2018

Close Guantanomo! - Global Action Day in Berlin am 24. Februar 2018

Rede von Elke Zwinge-Makamizile



Wir erinnern heute weltweit an das große Unrecht, das in Guantanamo
Tag für Tag geschieht. Es ist die Besatzung der Guantanamo Bay durch
einen US-Marinestützpunkt seit nunmehr 115 Jahren.

Mit dem 11.9.2001 ist hier noch ein Foltergefängnis eingerichtet
worden, das zum Schandfleck für jede Zivilisation geworden ist. Obama
wollte schließen, Trump will erhalten.

Der Kampf gegen den Terror ist seitdem zum beliebigen Instrument von
Machtausübung geworden - und setzt sich fort bis heute. In der ganzen
westlichen Welt. Auch in die EU-Verfassung hat er Einlass gefunden.

Das erste Land, das mit dem Krieg gegen den Terror überzogen wurde,
ist Afghanistan. Seit 17 Jahren Krieg, ohne ein vorgetäuschtes Ziel
erreicht zu haben.

Die Schaffung und Instrumentalisierung von Terroristen wie dem IS wird
genutzt, um der völkerrechtswidrigen Anwesenheit der USA wie in Syrien
eine Legitimation zu verschaffen.

Während des Syrienkrieges haben die USA sieben Militärstützpunkte in
Syrien eingerichtet, sie haben das Ziel eines Regime Change nicht aus
den Augen gelassen.

In allen Ländern, die die USA und die Nato mit Krieg überzogen haben,
wurden bleibende Militärstützpunkte errichtet.

1999 im Jugoslawienkrieg hat die USA einen der größten
Militärstützpunkte in Europa, das Camp Bondsteel im Kosovo,
eingerichtet.

Mit ihrem Asia-Pazifik-Projekt seit G.W. Bush und Obama und Trump
wollen die USA den asiatischen Raum beherrschen. China wird mit
US-Militärstützpunkten umrundet.

In Südkorea sind 29.000 US-Soldaten stationiert, die seit Jahren
regelmäßig Manöver ausführen.

Im karibischen, lateinamerikanischen Raum sind es allein 80
US-Militärstützpunkte, viele sind seit der bolivarischen Revolution in
Venezuela um Venezuela herum hinzugekommen, insbesondere in Kolumbien.

Man muss wissen: Kein Land hat so viele ausländische Militärbasen wie
die USA. Aktuelle Angaben beziffern an die 800 in 131 Staaten!

Das sagt doch alles über das hegemoniale, neokoloniale Agieren der
USA! Viele westlich orientierte Regierungen kooperieren mit den USA.

Die betroffene Bevölkerung dagegen kämpft in vielen Ländern (in Asien,
in Europa) gegen US- und Nato-Militärstützpunkte, die sie zum
Spielball aggressiver militärischer Aktionen machen können.

Beispielhaft ist der Kampf der Friedens- und Umweltbewegung in
Okinawa.

Auch in Deutschland gibt es eine starke Bewegung gegen den
US-Militärstützpunkt Ramstein. Darüber wird Reiner Braun sprechen.

Staaten, die gegen ausländische Einmischung sind, haben in ihre neuen
Verfassungen das Verbot von ausländischen Militärbasen geschrieben: so
in den Verfassungen Kubas, Venezuelas, Ecuadors, Boliviens.

Wie kam es zu der Initiative eines weltweiten Aktionstags gegen
Guantanamo?

In den USA, in Baltimore, hat im Januar 2018 eine große Konferenz
gegen ausländische US-Militärstützpunkte stattgefunden.

Die Konferenz wurde breit ausgerichtet von 14 bedeutenden
Friedensbewegungen, die auch international bekannt und tätig sind. Ich
nenne einige Organisationen:

- World Beyond War

- International Action Center, die schon über den völkerrechtswidrigen
Angriffskrieg gegen Jugoslawien ein inoffizielles Tribunal
eingerichtet hatten

- US Peace Council im Weltfriedensrat, der den Stockholmer Appell
gegen Atomwaffen auf den Weg gebracht hatte

- United National Antiwar Coalition UNAC

- Womens International League for Peace and Freedom

- Black Alliance for Peace

- und Code Pink, die uns in Berlin in der Antidrohnenkampagne
unterstützt hatten.

Diese Organisationen, unterstützt von Umwelt- und
Menschenrechtsorganisationen, weisen eindeutig eine unipolare,
hegemoniale Politik der USA zurück.

Die Alternative ist eine multipolare Welt, die nicht auf "Regime
Change" setzt. Die stattdessen auf völkerrechtliche Prinzipien der
Nichteinmischung und Souveränität der Staaten setzt.

Alternativen zur unipolaren Welt sind unter anderem BRICS und die
Shanghai-Organisation, sowie die gesellschaftspolitischen Alternativen
der ALBA-Länder Lateinamerikas, wozu Kuba und Venezuela gehören.
Natürlich sind diese im Fadenkreuz der westlichen Welt.

Jede politische Analyse muss einen Unterschied machen zwischen dem
Angriffsbündnis NATO und Maßnahmen zur Verteidigung der potentiellen
und realen Interventionen. Deshalb sind Militärbasen nicht gleich
Militärbasen. Das ungleiche Verhältnis von ca. 800 US-Militärbasen und
weiteren europäischen Nato Militärbasen im Vergleich zu 20 russischen
Militärstützpunkten entspricht dem ungleichen Verhältnis der
Rüstungsausgaben: die USA geben ein Zehnfaches aus von dem
Militär-Budget Russlands.

Es ist für mich als deutsche Linke erfreulich, dass bei den
fortschrittlichen Linken in den USA Russland und China nicht mit einem
Feindbild belegt werden, wie es hier unsäglicherweise auch bei
sogenannten Linken anzutreffen ist.

Für die US-Friedensbewegung ist der Hauptfeind die USA, d.h. deren
kapitalistische, neokoloniale imperialistische Politik.

Die Friedensbewegung in den USA, in Europa und weltweit können und
sollten sich als Teil einer multipolaren Welt verstehen mit einer
völkerrechtlichen Ausrichtung insbesondere hinsichtlich
Nichteinmischung, Souveränität der Staaten, Selbstbestimmung und vor
allen Dingen Verbot von Angriffskriegen!

Völkerrechtswidrige Aggression und völkerrechtskonforme Verteidigung
sind dann klar umrissen.

Regierungen, die den Kampf um Souveränität im Sinne einer multipolaren
Welt schon erfolgreich geführt haben, sind in Lateinamerika Kuba,
Venezuela, Ecuador, Bolivien, Nicaragua (wie auch Brasilien,
Argentinien, Honduras, bevor die einheimische Oligarchie in
Unterstützung der USA sie aus diesem Verbund herausgenommen / heraus
geputscht haben)

Länder der multipolaren Welt kooperieren dank neu geschaffener
Instrumente im ökonomischen und sicherheitspolitischem Bereich.

Kuba als Mitglied im ALBA-Verband spielte immer eine herausragende
Rolle für Lateinamerika, die Karibik, und deren Initiative für ein
Territorium des Friedens im Verbund von CELAC, wie auch bei den nicht
durch den Pakt gebundenen Ländern.

Auf der Konferenz in Baltimore/USA wurde nun im Januar 2018 der Global
Action Day gegen die illegale US-Besetzung Guantanamos durch eine
Marinebasis initiiert, dieser seit 115 Jahren bestehende Stachel im
kubanischen Territorium und deren Bevölkerung.

Ich freue mich, dass das Netzwerk Kuba, das international Peace
Bureau, Patria Grande und die Freidenker Berlin an dieser Aktion
teilnehmen.

Zum Schluss möchte ich Martin Luther King zitieren: "Eine Nation, die
Jahr für Jahr fortfährt, mehr Geld fürs Militär auszugeben als für
soziale Belange, nähert sich dem spirituellen Tod."

In diesem Sinne ist auch die Kampagne in Deutschland zu sehen:
Abrüsten statt aufrüsten, Ramstein schließen, US-Atomwaffen aus
Deutschland abziehen!


Elke Zwinge-Makamizile ist Mitglied im Deutschen Friedensrat sowie in
der Internationalen Liga für Menschenrechte.

Erstveröffentlichung:

https://cooptv.wordpress.com/2018/02/26/close-guantanomo-global-action-day-in-berlin-rede-von-elke-zwinge-makamizile/


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
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Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Johanna Heuveling
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TREFF/218: Hanau - 23. Hanauer Frauenwochen vom 2. bis 23. März 2018


Interkulturelles Programm mit großer Themenvielfalt

23. Hanauer Frauenwochen bis 23. März



Mit dem Weltgebetstag, der in diesem Jahr den kleinen
südamerikanischen Staat Surinam im Fokus hat, beginnen traditionell
die Hanauer Frauenwochen. Vom 2. bis 26. März präsentieren mehr als 30
Organisationen, Initiativen und Beratungsstellen auch bei der 23.
Auflage dieser erfolgreichen Veranstaltungsreihe ein interkulturell
ausgerichtetes Programm, das mit seinem Spektrum und einer großen
Themenvielfalt Frauen und Männer jeden Alters ansprechen will. Denn,
so betont die Frauenbeauftragte Monika Kühn-Bousonville, bei den
meisten Angeboten sind auch Männer willkommen, nur einige wenige der
25 Veranstaltungen sind allein Teilnehmerinnen vorbehalten.

Gleich vier Veranstaltungen sind für Dienstag, 6. März, geplant. Von
9.30 bis 11.30 Uhr können interessierte Frauen im Familien- und
Spielhaus Marienkirchgasse ganzheitlich orientierte Körperarbeit nach
"Trager Psychophysische Integration" kennenlernen. Unter dem Titel
"Zeit für neue Wege?" richtet sich im Kulturforum eine Veranstaltung
an Frauen, die eine berufliche Veränderung oder einen Wiedereinstieg
anstreben. Die Referentin Petra Bünz vom KIZ Offenbach gibt von 10 bis
13 Uhr hilfreiche Hinweise und Anregungen. Um die Vorteile des
"Tragetuchs" dreht sich ein Informationsnachmittag in den Räumen des
Sozialdienstes Katholischer Frauen. Von 15 bis 17 Uhr werden die
verschiedenen Möglichkeiten der Tragehilfen im Café Lioba vorgestellt.
Eine Diskussionsveranstaltung zur Frage "Islam und Feminismus - Ist
das nicht ein Widerspruch?" beginnt um 18 Uhr in der die
Bait-ul-Wahid-Moschee (Hafenstraße 6). Dabei soll auch der Frage
nachgegangen werden, inwiefern die Emanzipation der Frauen im Islam
verankert ist.

Zu einem Begegnungsfrühstück für Frauen aller Nationalitäten lädt das
Stadtteilzentrum Süd-Ost am Mittwoch, 7. März, um 10 Uhr ein. Unter
dem Motto "Miteinander leben, miteinander reden, miteinander tanzen"
stehen der Austausch und der Spaß am gemeinsamen Tun im Mittelpunkt.
Um 15 Uhr öffnet die Fachberatungs- und Interventionsstelle bei
häuslicher Gewalt des Vereins "Frauen helfen Frauen" ihre Türen. Bis
18 Uhr geben die Frauen in der Einrichtung in der Eberhardstraße 3
Einblicke in ihre Arbeit. Den Abschluss des Tages bildet ein Vortrag
der Volkshochschule Hanau. Dass schreibende Frauen keine Erfindung der
Neuzeit sind und dass es immer gebildete Frauen gab, die Schriften
verfassten, erläutert die Referentin Dr. Heike Raab. Im Fokus stehen
dabei die literarischen Salons im Zeitalter der Romantik. Anmeldungen
nimmt die VHS entgegen.

Drei Veranstaltungen sieht das Programm für den eigentlichen
Internationalen Tag der Frau am 8. März vor. Eine Infobörse für
Angebote für Familien und Kinder bietet der Verein Sprungbrett von 9
bis 11 Uhr. Dabei wird auch die Arbeit der Stadtteilmütter
vorgestellt. Um 9.30 Uhr beginnt eine Informationsveranstaltung im
Rahmen der Reihe "Biz & Donna", die sich mit der Frage "Mini- und
Midi-Jobs - Chance oder Sackgasse?" auseinandersetzt. Referentin ist
Doris Hammes. Daneben kann im BiZ der Agentur für Arbeit auch die
Austellung "Minijob - Da geht noch mehr!" besichtigt werden.

"Das Frauenwahlrecht in Deutschland - von der Geburtsstunde bis heute.
Ein Jubiläum mit Signalwirkung - für damalige, heutige und kommende
Frauengenerationen" - der Vortrag von Dr. Elke Schüller eröffnet um 18
Uhr die Abendveranstaltung zum internationalen Frauentag im Roten Saal
von Schloss Philippsruhe. Im Anschluss daran steht der traditionelle
Sektempfang. Anmeldungen sind bis zum 1. März unter
frauenbuero@hanau.de möglich.

Der Facharbeitskreis "Gegen Gewalt an Frauen" stellt sich am Samstag,
10. März, von 10 bis 13 Uhr mit einem Infostand auf dem Freiheitsplatz
vor dem Kulturforum Hanau vor. Ein Selbstbehauptungs-Schnupperkurs für
Mädchen im Alter von 9 bis 14 Jahren findet im Familien- und Spielhaus
statt. Eine Anmeldung unter 06181/256602 ist unbedingte Voraussetzung
zur Teilnahme.

"DanseVita - Tanz des Lebens" ist der Titel einer Veranstaltung in der
Turnhalle der Robinsonschule. Von 16 bis 18 Uhr gibt Cornelia Grasmück
erste Einblicke in die tanztherapeutische Methode zur
Persönlichkeitsentwicklung und Sinnfindung.

Unter dem Titel "Invisible, die unsichtbare Schönheit" werden
Fotografien von Mojgan Razzaghi in der Remisengalerie gezeigt. Die
Vernissage beginnt um 18 Uhr eröffnet. Danach ist die Ausstellung bis
zum 25. März dort zu besichtigen.

Mit einer besonderen Themenführung am Sonntag, 11. März, beteiligt
sich das Museum Schloss Philippsruhe an den Frauenwochen. Mit dem
Fokus auf die Frauenporträts erzählt Susanna Rizzo von 11.30 bis 12.30
Uhr "Von Gräfinnen und Top Models". Anmeldungen sind unter
museen@hanau.de oder unter 06181/2951799 möglich.

Impulse für einen Meinungsaustausch will eine Veranstaltung im
Deutschen Goldschmiedehaus geben, die sich mit dem seit 100 Jahre
bestehenden Frauenwahlrecht beschäftigt. Von 15 bis 17 Uhr sollen
gemeinsam Erfahrungen, Wünsche und Perspektiven formuliert werden.
Mit einer Gedenktafel will die Stadt Hanau künftig an die am 28.
Dezember 1863 in Hanau geborene Frauenrechtlerin und Sozialpolitikerin
Luise Kiesselbach erinnern. Die offizielle Enthüllung der Tafel an
ihrem Geburtshaus in der Hammerstraße 1 ist für Montag, 12. März, 15
Uhr, vorgesehen.

Eine Wanderausstellung zum Thema "Altersarmut stoppen - Rente sichern"
wird am Dienstag, 13. März, um 18.30 Uhr im Stadtladen des Hanauer
Rathauses eröffnet. Die Info-Schau bleibt bis zum 26. März und ist
während der Öffnungszeiten des Stadtladens zu besichtigen.

Die Quartiersküche der Brüder-Grimm-Schule lädt alle interessierten
Frauen am Mittwoch, 14. März, von 9.30 bis 11.30 Uhr zu einem
"Interkulturellen Frühstück" ein. Dabei soll auch der Frage
nachgegangen werden, "welche Frauenrechte sind uns wichtig?".

Ebenfalls mit dem Thema "Altersarmut bei Frauen" befasst sich eine
Veranstaltung, die um 17.30 Uhr in den Räumen der Alevitischen
Gemeinde Hanau (Benzstraße3) beginnt. Als Referentin kommt Marjana
Schott, Landtagsabgeordnete der Fraktion Die Linke.

Beim "Frauenkino", das um 19 Uhr im Evangelischen Gemeindezntrum der
Johanneskirche beginnt, läuft der Spielfilm "Ist in der göttlichen
Ordnung ein Frauenstimmrecht vorgesehen ?" In dem Film von Petra B.
Volpe geht es um eine junge Frau, die den Dorf- und Familienfrieden
ins Wanken bringt, als sie sich für das Frauenstimmrecht engagiert.

"Sichern Sie Ihre finanzielle Zukunft trotz Gender Pay Gap und Gender
Pension Gap" ist der Titel eines Vortrags, der am Donnerstag, 15.
März, 17.30 Uhr, im Gemeindesaal der Christuskirche anlässlich des
Equal Pay Day 2018 stattfindet. Die Referentin Dr. Birgit Happel kann
als Bankkauffrau und Soziologin das Thema von allen Seiten anschaulich
beleuchten und wertvolle Ratschläge geben.

"Nur für Frauen" heißt es am Samstag, 16. März, wenn ab 20 Uhr Tanzen
zu Angesagtem und Klassikern angesagt ist. Die Frauendisco im Hans
Böckler Haus (Sandeldamm 19) gehört seit vielen Jahren zum festen
Angebot der Frauenwoche.

Eine Filmvorführung mit anschließender Diskussion zum Thema "100 Jahre
Frauenwahlrecht" steht am Samstag, 17. März, 10 Uhr auf dem Programm.
Im Büro der IG Metall (Willy-Brandt-Straße 23) werden außerdem belegte
Brötchen, Kaffee und Popcorn angeboten.

Die bekannte Journalistin Canan Topcu und Dr. Meltem Kulacatan,
wissenschaftliche Mitarbeiterin an der Goethe-Universität, gehen am
Donnerstag, 22. März, ab 19 Uhr, in der Familienakademie der 
Kathinka-Platzhoff-Stiftung der spannenden Frage "Feminismus und Islam" nach
und beleuchten dabei die Geschlechterkonstruktionen in muslimischen
Lebenswelten.

Am Freitag, 23. März, 18 Uhr, steht im Kulturforum Hanau eine Lesung
mit Professorin Amani Abuzahra auf dem Programm. Sie stellt ihr Buch
"Mehr Kopf als Tuch. Muslimische Frauen am Wort" vor. Anschließend
bleibt Zeit und Raum für Diskussionen.

Die letzte Veranstaltung der 23. Hanauer Frauenwochen ist ein
Kino-Nachmittag im Kinopolis. Gezeigt wird die französische Komödie
"Madame", in deren Mittelpunkt die Hausangestellte Maria und ihr
Einsatz als "reiche Spanierin" bei einem Dinner der High Society
steht. Ab 13.15 Uhr gibt es Kaffee und Kuchen, die Filmvorführung
beginnt um 15 Uhr. Die Karten sind im Vorverkauf erhältlich.

Ein Faltblatt mit dem vollständigen Programm der "23. Hanauer
Frauenwoche" liegt unter anderem im Stadtladen und in den
Stadtteilläden aus. Eine Übersicht ist darüber hinaus auch auf der
Internetseite der Stadt Hanau zu finden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 16. Februar 2018
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TREFF/217: Hanau - Schloss Philippsruhe, Führung im Rahmen der Hanauer Frauenwoche, 11.3.2018


Frauen im Schloss - von Gräfinnen und "Top Models" 

Führung am Sonntag, 11. März, im Rahmen der Hanauer Frauenwoche



Im Rahmen der 23. Hanauer Frauenwoche (2.-26. März 2018) lädt das
Historische Museum Hanau Schloss Philippsruhe in Kooperation mit dem
Frauenbüro Hanau zu einer besonderen Kunstführung ein: "Porträts für
die Ewigkeit - Frauen im Schloss" am Sonntag, 11. März, von 11.30 bis
12.30 Uhr, stellt Frauen und ihre Porträts in den Mittelpunkt.
Museumspädagogin Susanna Rizzo erläutert was die Porträts der
ehemaligen Hausherrinnen des Schlosses Gräfin Charlotte Wilhelmine und
Gräfin Dorothea Friederike gemeinsam haben und welche Unterschiede
oder Gemeinsamkeiten es zu den "Top Models" der späteren Jahrhunderte
gibt. Thematisiert wird auch das Frauenbild und das Selbstverständnis
der portraitierten Frauen.

Die Kosten für die Führung betragen zwei Euro zzgl. Museumseintritt.
Treffpunkt für die Veranstaltung ist im Foyer von Schloss
Philippsruhe. Maximal 20 Personen können an der Führung teilnehmen,
daher wird um vorherige Anmeldung per E-Mail an museen@hanau.de oder
telefonisch unter 06181-295 1799 gebeten.

Individuelle Termine für Führungen durch die Städtischen Museen können
nach Vereinbarung gebucht werden. Weitere Informationen und Termine
finden sich auf der Webseite der Städtischen Museen Hanau unter:
www.museen-hanau.de. Informationen zu den Veranstaltungen der Hanauer
Frauenwoche sind auf www.hanau.de zu finden.

Historisches Museum Hanau Schloss Philippsruhe

Philippsruher Allee 45, 63454 Hanau, www.museen-hanau.de

Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag 11 - 18 Uhr

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 27. Februar 2018
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LESUNG/5987: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Helmut Barthel liest ... Lyrik und aus "Zauber kalt - Teil 2", 19.4.2018


SuedLese Literaturtage im Kulturcafé Komm du - April 2018

Helmut Barthel liest ... | "Lyrik-Lesung" und aus "Zauber kalt - Teil 2"

Musikalische Begleitung: Stephen Foley (Gitarre)

Lesung mit Musik am Donnerstag, den 19. April 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer mit einem Autorenportrait von Helmut Barthel und dem Buchcover des Romans 'Zauber kalt - Teil 2: Die wilde Jagd' - Fotos im Flyer: © by MA-Verlag]

[image: Plakat zur Autorenlesung mit Helmut Barthel am 19.4.2018 um 20 Uhr im Kulturcafé Komm du in Hamburg - Foto: © by MA-Verlag]





Das Komm du lädt ein zu einer Autorenlesung mit Musik

im Rahmen der SuedLese Literaturtage 2018 am Donnerstag, den 19.04.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Helmut Barthel liest ...

"Lyrik-Lesung" und aus "Zauber kalt - Teil 2"

Auf der Worte Flügel

 trägt der Dichter vor

 mit des Reimes Bügel

 Perlen für das Ohr



Aus seinen unterschiedlichen Lyrik- und Prosawerken trägt der Autor
Helmut Barthel Spannendes, Ernstes und Humoriges wie auch
Surreales, Politisches und Philosophisches, Mythisches und
Märchenhaftes, Streitbares sowie Texte mit überraschenden Einsichten
vor.

Musikalische Begleitung durch Stephen Foley an der Gitarre.


Die Lesung mit Musik im Kulturcafé Komm du beginnt um 20:00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Der Eintritt ist frei.




[image: Buchcover 'Zauber kalt - Teil 2: Die wilde Jagd' und Portrait des Autors Helmut Barthel - Foto: © by MA-Verlag]

Der zweite Teil der Trilogie "Zauber kalt" von Helmut Barthel wird noch im Jahr 2018 im MA-Verlag erscheinen.

Foto: © by MA-Verlag




Über den Autor und Lyriker Helmut Barthel:

Helmut Barthel, geboren 1951 in Hamburg, schreibt seit seinem
achten Lebensjahr. Sein beeindruckendes Werk umfaßt
heute weit mehr als 1000 Gedichte und zwei Serien von über 100
Kurzerzählungen über bedeutende Religionsstifter und
Philosophen von der Antike bis in die Gegenwart wie die
Episoden über den "Zimmermann in der Wüste" und über den
"Vollerwachten". Die schon früh entstandenen kurzen Social-
und Science-Fiction, fantastischen und politisch-satirischen
Erzählungen in "Ein Tag wie morgen" vermitteln einen ergänzenden
Einblick in das breite erzählerische Spektrum des Autors. 

2015 erschien der erste Teil seines Romans "Zauber kalt", Die beiden
Bände "Dichterstube, Kehricht Band 1 und 2" enthalten alle weiteren
Gedichte verschiedenster Formate und Aphorismen, die in den fünf
Büchern "Lyrik-Lesung" noch nicht veröffentlicht wurden. Verbliebenes vom Feinsten!

Helmut Barthel arbeitet als Verleger und Chefredakteur des
Schattenblick und ist Verfasser nachhaltiger Fachartikel in den
Bereichen Politik, Kultur, Philosophie und Sport. Seine Leidenschaft
gilt der deutschen Sprache, besonders in verdichteter Gestalt.


Weitere Informationen:

Helmut Barthel - Homepage

http://www.maverlag.de

Zum Buch: "Zauber kalt - Teil 1: Bari in Inari" von Helmut Barthel

http://www.maverlag.de/mav_bisher_erschienen.html#leseprobe-zauber_kalt

Lyrik von Helmut Barthel - "Das Puckgebet"

http://www.maverlag.de/mav_bisher_erschienen.html#leseprobe-lyrik1




[image: Aufmerksame Zuhörer bei einer Lesung des Autors Helmut Barthel im Kulturcafé Komm du - Foto: © 2016 by Schattenblick]
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Das Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Fotos: © by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 
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AUSSICHTEN/8206: Und morgen, den 6. März 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 06.03.2018 bis zum 07.03.2018 +++






[image: Jean-Luc 8206 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Kühl wohl, aber Sonnenschein

holt den Frosch Jean aus der Grube,

abends Kaffee, morgens Wein

bringt das Leben in die Stube.
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PARTEIEN/353: Brexit - kurzer Hebel der Vernunft ... (SB)


Brexit - kurzer Hebel der Vernunft ...



Die höchst destruktive Geiselnahme der britischen Politik durch die
EU-feindlichen Brexiteers innerhalb der regierenden konservativen
Partei setzt sich immer noch fort, neigt sich aber absehbar
ihrem Ende zu. Zu verworren und halbgar ist alles, was führende
Befürworter des Austritts des Vereinigten Königreichs von
Großbritannien und Nordirland aus der europäischen Union seit ihrem
überraschenden Sieg bei der Volksbefragung am 23. Juni 2016 von sich
geben. Seitdem ist es ihnen nicht gelungen, einen konkreten Entwurf
darüber vorzulegen, wie künftig die Beziehungen zwischen dem
Vereinigten Königreich und der EU nach dem offiziellen Austritt Ende
März 2019 aussehen sollen - die eine Fraktion weiß es selbst nicht,
die andere gibt vor, keinen Deal mit der EU anstreben, sondern
künftig nach den Regeln der WTO verfahren zu wollen, was zu
katastrophalen Handelshemmnissen auf beiden Seiten des Ärmelkanals
sowie der inneririschen Grenze führen würde.

Die Entscheidung des stets jovialen, medienaffinen Boris Johnson, sich
im Frühjahr 2016 auf die Seite der Brexiteers zu stellen, soll
ausschlaggebend für den knappen Sieg der EU-Gegner beim Referendum
gewesen sein. Johnsons Manöver war motiviert durch dessen unstillbaren
Drang, Premierminister zu werden. Nachdem David Cameron, der voller
Naivität der Forderung der konservativen Euroskeptiker innerhalb der
eigenen Partei nachgegeben hatte, unmittelbar nach der "verlorenen"
Brexit-Abstimmung zurückgetreten war, wurde Johnson mit dem Posten des
Außenministers im Kabinett der neuen Parteichefin und ehemaligen
Innenministerin Theresa May belohnt. Seitdem tritt Johnson in ein
Fettnäpfchen nach dem anderen - meistens mit Absicht -, um sich
selbst in Szene zu setzen.

Wegen des zunehmenden Schadens an der eigenen Glaubwürdigkeit sowie an
der der May-Regierung verliert Johnsons Dauermasche an Wirksamkeit.
Doch der ehemalige Bürgermeister von London kann es nicht lassen.
Offenbar hat er nichts anderes in petto. Seine jüngste Blamage
erfolgte bei einem BBC-4-Radiointerview am 27. Februar, als er die
irische Grenzproblematik leichtfertig abtat und als künftige Lösung
jenes elektronische Mautsystem - die sogenannte "congestion charge" -
empfahl, das 2003 in London eingeführt worden war, um den Autoverkehr
zwischen Außenbezirken und Innenstadt zu drosseln.

Für die Vision eines "effizienten" Kontrollsystems, das die Grenze
zwischen Noch-EU-Mitglied Republik Irland und dem nicht mehr zur EU
gehörenden Nordirland künftig weiterhin unsichtbar machen sollte,
erntete Johnson von der parlamentarischen Opposition und fast allen
politischen Kommentatoren Spott und Häme. Sie warfen dem Außenminister
vor, die Gefahr eines Wiederaufflammens des Nordirland-Konflikts auf
die leichte Schulter zu nehmen. Einen Tag später stellte sich heraus,
daß entgegen allen anderslautenden Zusicherungen sich das
Außenministerium in London längst auf die eventuelle Einführung von
Grenzkontrollen entlang der mehr als 500 km langen irischen Grenze
einstellt.

Als am 28. Februar die EU-Kommission einen 119seitigen starken Entwurf
des formellen Brexit-Abkommens veröffentlichte, löste dies bei den
britischen Europhoben Entsetzen aus. Im Text stand, wie bereits im
vergangenen Dezember zwischen London und Brüssels vereinbart, daß im
Falle keiner Einigung Nordirland in der Zollunion mit der EU
verbliebe; die Frage, wie künftig dessen Handel mit dem britischen
Festland zu regeln sei, sei der Regierung Ihrer Majestät Königin
Elizabeth II. allein überlassen. Arlene Foster, Chef der
protestantischen nordirischen Democratic Unionist Party (DUP), deren
zehn Abgeordneten in Londoner Unterhaus Mays Minderheitsregierung über
Wasser halten, erklärte den Entwurf für "absolut inakzeptabel", weil
er angeblich die "Annektion" Nordirlands durch die EU beinhalte. Für
ihre flammende Verteidigung der Union zwischen Nordirland und
Großbritannien erhielt Foster großen Beifall von den Brexiteers und
Theresa May.

Am 2. März bei einer Grundsatzrede im Londoner Mansion House sollte
die Tory-Chefin endlich ihre Karten auf den Tisch liegen, wie künftig
die Beziehungen zwischen dem Vereinigten Königreich und der EU
aussehen werden. Die mit Spannung erwartete Rede entpuppte sich aber
als Rohrkrepierer. May erklärte, das Vereinigte Königreich kehre
Zollunion und Binnenmarkt den Rücken, um künftig mit Drittstaaten
Handelsverträge nach eigenem Gutdünken aushandeln zu können. Man wolle
jedoch weiterhin praktisch im selben Umfang wie bisher Güter und
Dienstleistungen in die EU exportieren sowie aus ihr importieren; der
Grenzverkehr zwischen der Republik Irland und Nordirland solle
weiterhin "reibungslos" verlaufen. Die Worthülsen, die May von sich
gegeben hat, haben niemanden überzeugt. Das treffendste Fazit zog
Manfred Weber, Fraktionsführer der europäischen Volksparteien im
EU-Parlament: "Nachdem, was ich heute gehört habe, bin ich noch mehr
besorgt ... Ich sehe nicht, wie wir eine Einigung über Brexit erzielen
können, solange die britische Regierung weiterhin ihren Kopf in den
Sand steckt."

Auch in Großbritannien machen sich immer mehr Menschen große Sorgen
wegen des Kamikaze-Kurses der Brexiteers. Dies verdeutlichen die
beiden Brandreden, die innerhalb weniger Tagen der ehemalige
Premierminister John Major und der ehemalige Finanzminister Michael
Heseltine - beide Tory-Granden - zum Thema Brexit gehalten haben. Beim
Auftritt am 28. Februar in London erklärte Major die Brexit-Strategie
der amtierenden britischen Regierung für "unrealistisch". Er
bezichtigte die Brexiteers, Unwahrheiten zu verbreiten. Er warnte vor
den wirtschaftlichen Folgen des Brexit - etwa vor einer Abwanderung
der großen japanischen Autokonzerne, die 125.000 Menschen in
Großbritannien beschäftigen, und warf May und Konsorten vor, den
Frieden in Nordirland leichtfertig aufs Spiel zu setzen. Der
Nachfolger von Margaret Thatcher als Premierminister plädierte dafür,
daß das Brexit-Votum von 2016 entweder durch eine Abstimmung im
Parlament oder eine zweite Volksbefragung rückgängig gemacht werden
sollte - dem sozialen und wirtschaftlichen Wohlergehen des Landes
zuliebe.

Heseltines Intervention erfolgte zwei Tage nach der Rede Mays.
Gegenüber der Sonntagszeitung Observer erklärte das langjährige
Mitglied des Thatcher-Kabinetts, die Premierministerin hätte der
laufenden Brexit-Diskussion lediglich "Phrasen, Allgemeinplätze und
Plattitüden" hinzugefügt. May habe erneut "Rosinenpickerei" betrieben
und Forderungen aufgestellt, denen die EU niemals zustimmen könne.
Heseltine, der einige Jahre auch britischer Handelsminister gewesen
ist, meinte, die Brexiteers hätten auch nach 18 Monaten immer noch
keinen Plan für den EU-Austritt deshalb vorgelegt, "weil niemand"
wisse, "wie es gehen soll". Heseltine erklärte sich "vollkommen einer
Meinung" mit John Major und Ex-Premierminister Tony Blair: Die
Angelegenheit müsse entweder vom Parlament oder durch eine erneute
Volksabstimmung geregelt werden.

Interessant ist in diesem Zusammenhang die Annäherung, die in den
letzten Tagen in Irland zwischen den ansonsten zutiefst verfeindeten
Parteien stattfand, der rechtskonservativen Fine Gael und der
linksnationalistischen Sinn Féin. FG-Vorsitzender und Regierungschef
Leo Varadkar hat Sinn Féins Bemühungen um eine Wiederbelebung der
politischen Institutionen in Nordirland überraschend gelobt. Bald
darauf forderte er den einstigen politischen Arm der
Irisch-Republikanischen Armee (IRA) dazu auf, ihren traditionellen
Boykott des britischen Parlaments aufzugeben, um "Irlands willen" bei
einer eventuellen Abstimmung dort den Brexit und die May-Regierung
zu Fall zu bringen.

Nach Rücktritt von Gerry Adams aus Belfast nach langen Jahren als
Sinn-Féin-Präsident dürfte für die neue Parteichefin Mary Lou McDonald
aus Dublin die Idee Varadkars nicht so ganz abwegig sein. Ein solcher
Schritt wäre jedoch nicht nur historisch, sondern auch mit großen
Risiken verbunden. Sinn Féin riskierte, die eigene Wählerschaft zu
verprellen. Nähmen die SF-Abgeordneten erstmals an einer Abstimmung im
britischen Unterhaus teil, dann nur unter der Voraussetzung, daß ihre
sieben Stimmen mit absoluter Sicherheit den erwünschten Erfolg gegen
die May-Regierung zeitigte. Das Thema Brexit hat in Großbritannien und
Irland die politischen Verhältnisse ganz schön durcheinander gebracht.
Die neue Instabilität kann noch eine Weile andauern.

5. März 2018
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ALTERTUM/020: Ein kultureller Schmelztiegel war Drehscheibe für Ägyptens Goldhandel (idw)


Österreichische Akademie der Wissenschaften - 02.03.2018

Ein kultureller Schmelztiegel war Drehscheibe für Ägyptens Goldhandel



Die Nil-Insel Sai im heutigen Nordsudan war vor rund 3.500 Jahren
zunächst nur ein schlichter militärischer Vorposten im Süden Ägyptens. In
der Regierungszeit von Pharao Tutmosis III. wurde sie zu einem kulturell
durchmischten Zentrum für den Handel mit Gold. Diese Entwicklung konnten
Ärchäolog/innen der Österreichischen Akademie der Wissenschaften in einem
START- und ERC-Projekt erstmals nachzeichnen.




[image: Bild: © OREA/ÖAW/Julia Budka]

Ein Gold-Silber-Siegelring aus der 18. Dynastie, der von einem
internationalen Archäolog/innenteam rund um ÖAW-Forscherin Julia
Budka aus einem Grab auf Sai geborgen wurde.

Bild: © OREA/ÖAW/Julia Budka



Auf ihren Feldzügen gegen das antike Nubien im heutigen Sudan hatten die
alten Ägypter im zweiten Jahrtausend v. Chr. den Ort Sai als Stützpunkt
ausgewählt. Zwischen der Südgrenze Ägyptens und dem nubischen Zentrum
Kerma gelegen, war die Nil-Insel bestens geeignet, um den Schiffsverkehr
zu kontrollieren. Mit dem Sieg der Pharaonen um 1.500 v. Chr. hätte die
Geschichte des militärischen Brückenkopfes bereits wieder beendet sein
können. Doch das Gegenteil war der Fall. Wie Archäolog/innen der
Österreichischen Akademie der Wissenschaften (ÖAW) zeigen konnten,
verwandelte sich Sai in eine über mehrere Jahrhunderte blühende ägyptische
Kolonialstadt.

Das Forschungsteam um Julia Budka vom Institut für Orientalische und
Europäische Archäologie (OREA) der ÖAW sowie der LMU München startete
seine Grabungen und Untersuchungen 2012 in einem vom Europäischen
Forschungsrat ERC und vom Wissenschaftsfonds FWF geförderten Projekt. Mit
modernen Methoden wie 3D-Lasercans oder Strontiumisotopenanalysen konnten
die Wissenschaftler/innen seither neue Erkenntnisse zur Funktion, Planung
und städtebaulichen Entwicklung Sais gewinnen. Zudem gelang es ihnen, mehr
zum Zusammenleben der Bewohner/innen der antiken Stadt zu erfahren.

Drehscheibe für "Goldland der Pharaonen"

"Nach dem Sieg der Ägypter über das nubische Königreich der Kerma sollte
Sai zunächst zur Machtdemonstration des Pharaos gegenüber der
einheimischen Bevölkerung werden", schildert Julia Budka den Startpunkt
der Verwandlung Sais. So wurden unter Pharao Tutmosis III. (ca. 1486-1425
v. Chr.) ein massiver Steintempel zu seiner Verehrung sowie befestigte
Stadtmauern errichtet. Dank der Lage mitten im Nil war Sai zugleich an die
bedeutendste Handelsroute zwischen Norden und Süden angebunden und
Rohstoffe wie Sandstein aber vor allem Gold trugen wesentlich zum
Aufschwung der Siedlung bei.

"Sai wurde rasch zu einem Zentrum für den Abbau und die Verarbeitung von
Gold", erklärt Budka. "Das umliegende Nubien galt als Goldland der
Pharaonen. Das hier geschürfte Edelmetall wurde vor allem über den Nil in
den Norden transportiert, um dort etwa Gräber wie jenes von Tutanchamun zu
zieren", so die ÖAW-Archäologin weiter. Dass Sai in diesem Goldhandel eine
wichtige Rolle spielte, konnte nun erstmals anhand neuer archäologischer
Funde eindeutig belegt werden. So wurde am Friedhof der Stadt das Grab
eines Goldschmiedemeisters freigelegt, das unter anderem einen kunstvollen
Ring aus Gold und Silber enthielt. Auch die neu entdeckten Keller und
Magazine in der Nachbarschaft des Steintempels scheinen mit Abgaben an die
nach dem Edelmetall dürstenden Pharaonen im Norden zusammenzuhängen. Hier
wurden offenbar Waren für den Weitertransport gekennzeichnet und gelagert.

Kulturen der Ägypter und Nubier vermischt

Zum Aufstieg Sais vom Militärposten zum regionalen ägyptischen Handels-
und Verwaltungszentrum passen auch neue Erkenntnisse, die die
Forscher/innen zu den Einwohnern der Stadt gewinnen konnten. Ganze
Familien aus dem ägyptischen Norden siedelten sich nach dem Sieg über die
Nubier hier an, um administrativen, religiösen, handwerklichen oder
kommerziellen Tätigkeiten nachzugehen. Mit im Gepäck hatten sie die Kultur
Ägyptens - von der Pharaonenverehrung über handwerkliches Fachwissen bis
hin zum Lebensstil. Wie stark die ägyptischen Einflüsse auf den Alltag
waren, verdeutlichen Funde wie Haushaltskeramiken oder die freigelegte
kleine Figur eines Hundes mit Halsband: Während Hunde in Ägypten schon
lange domestiziert waren, galt das für die Region Sai anfangs noch nicht.




[image: Bild: © OREA/Julia Budka]

Eine bemalte Hundefigurine aus Ton aus der 18. Dynastie, geborgen von
einem internationalen Archäolog/innenteam rund um ÖAW-Forscherin
Julia Budka im Stadtgebiet von Sai.

Bild: © OREA/Julia Budka



"Von einer kulturellen Einbahnstraße kann allerdings keine Rede sein. Die
ägyptischen Neuankömmlinge durchmischten sich in Sai rasch mit der
einheimischen Bevölkerung", sagt Julia Budka. Bewohner von Sai konnten
wenige Jahrzehnte nach der ersten Blütezeit sogar selbst in hohe
Verwaltungspositionen in der Stadt aufsteigen. Im Alltag, etwa bei den
Ernährungsgewohnheiten, wurden einheimische Traditionen nicht verdrängt,
sondern um ägyptische Gewohnheiten erweitert. Und umgekehrt sind auch in
ägyptischen Techniken, wie beispielsweise der Keramikproduktion, nubische
Einflüsse zu bemerken.

Der Wandel zu einem multikulturellen Zentrum wirkte sich schließlich auch
auf die städtebauliche Entwicklung aus. Der anfangs angelegte strikte
Grundriss Sais nach dem Reißbrettmuster wurde, wie das Team um Budka
herausfand, bald durchbrochen und teilweise von einem dynamischen, freien
Baugeschehen einer pluralen Metropole abgelöst.

Science-Film mit 3D-Rekonstruktionen

An dem Projekt waren rund 25 Wissenschaftler/innen und Studierende aus der
Archäologie, Geologie, Architektur, Biologischen Anthropologie, Zoologie
und Ägyptologie aus mehr als sechs Ländern beteiligt. Bislang sind über 30
Publikationen, darunter auch zwei Bücher im ÖAW-Verlag, aus dem Projekt
hervorgegangen, weitere sind aktuell in Arbeit.

Zum Abschluss des Projekts ist auch ein Kurzfilm erschienen, der mit
zahlreichen 3D-Rekonstruktionen die zentralen Ergebnisse präsentiert und
faszinierende Einblicke bietet in die über 3.000 Jahre alte Geschichte der
Kolonialstadt Sai. Der Film ist im Internet verfügbar unter:

https://youtu.be/F8CryxfSZ_g

Die Forschungen wurden gefördert vom Europäischen Forschungsrat ERC mit
einem Starting Grant, der an der Ludwig-Maximilians-Universität München
angesiedelt ist, und vom Wissenschaftsfonds FWF mit einem START-Preis an
der ÖAW.


Weitere Informationen unterL

https://www.oeaw.ac.at/pr

https://youtu.be/F8CryxfSZ_g

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution2169

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Österreichische Akademie der Wissenschaften, Sven Hartwig, 02.03.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FRÜHGESCHICHTE/122: Wie der Glockenbecher durch Europa wanderte (idw)


Universität Wien - 21.02.2018

Wie der Glockenbecher durch Europa wanderte



Anhand der Verbreitung von Artefakten versuchen WissenschafterInnen
Wanderungsbewegungen unserer Vorfahren zu ermitteln. In der größten
Untersuchung von alter DNA, die jemals durchgeführt wurde, enthüllte ein
internationales Team mit dem Anthropologen Ron Pinhasi von der Universität
Wien die komplexe Geschichte hinter den bestimmenden Zeitaltern der
europäischen Urgeschichte. Die WissenschafterInnen konnten zeigen, dass
die großräumige Verbreitung des "Glockenbecherphänomens" am Übergang
zwischen Jungsteinzeit und Bronzezeit sowohl durch die Weitergabe von
Ideen als auch durch Migration erfolgte. Die Studie dazu erscheint aktuell
am Cover der Fachzeitschrift Nature.




[image: Bild: © Anthony Denaire]

Die aktuelle Studie konnte zwei konkurierende Theorien zur
Verbreitung des Glockenbechers in Europa bestätigen. Dieser stammt
aus Sierentz in Frankreich.

Bild: © Anthony Denaire



Im Übergang zwischen Jungsteinzeit und Bronzezeit vor 4.700 - 4.400 Jahren
verbreitete sich ein neuer glockenförmiger Töpferstil in West- und
Mitteleuropa. Seit über einem Jahrhundert versuchen Archäologen
herauszufinden, ob die Ausbreitung der Glockenbecher mit einer großen
Völkerwanderung einherging oder einfach nur der Ausbreitung neuer Ideen
geschuldet war. Ein internationales Team aus WissenschafterInnen, in dem
Ron Pinhasi und sein Team vom Department für Anthropologie der Universität
Wien eine zentrale Rolle eingenommen haben, hat die DNA von 400
urgeschichtlichen Skeletten aus Fundstätten in ganz Europa analysiert und
herausgefunden, dass sich Glockenbecher zwischen der iberischen Halbinsel
und Mitteleuropa ohne bedeutende Völkerbewegungen verbreiteten - und damit
beide bislang erforschten Theorien zutreffen.

So belegt die Studie einerseits, dass sich die Glockenbecherkeramik
zwischen Mitteleuropa und der iberischen Halbinsel zunächst ohne
nennenswerte Migration von Menschen ausweitete. "Die DNA von Skeletten von
Glockenbecher-Begräbnisstätten auf der iberischen Halbinsel ähnelte jener
von mitteleuropäischen Skeletten nicht allzu sehr", erklärt Iñigo Olalde,
Genetiker an der Harvard Medical School und Erstautor der Studie. "Das ist
das erste gute Beispiel durch uralte DNA, das zeigt, dass Gefäße nicht
immer mit Menschen mitwandern", sagt der Genetiker und Koautor David
Reich.

In andere Regionen gelangte die Glockenbecherkeramik dagegen durch
Migration. Dieses Muster zeigt sich am deutlichsten in Großbritannien.
Dort konnten 155 Proben nachgewiesen werden, die zwischen 6.000 und 3.000
Jahre alt sind. Die Skelettüberreste besitzen dabei ein ganz anderes
DNA-Profil im Vergleich zu jenen der Individuen, die kurz zuvor dort lebten.
Zumindest 90 Prozent der britischen Ahnen wurden daher von einer
kontinentalen Bevölkerungsgruppe verdrängt.

Die erfolgreiche Analyse derart vieler Proben wurde auch durch zwei neu
eingeführte Methoden ermöglicht. Eine Methode erlaubt den ForscherInnen,
sich auf die Sequenzierung des für die Analyse am nützlichsten winzigen
Genomausschnitts zu konzentrieren. Pinhasi erklärt: "Die Erkenntnis, dass
der DNA-Gehalt im Felsenbein viel höher ist als in anderen Teilen des
Skeletts ist enorm nützlich. Das ermöglicht die regelmäßige Gewinnung von
hochwertigen Daten aus dem Großteil der analysierten Skelette" Reich
erklärt abschließend: "Erstmals arbeiten wir mit Stichprobengrößen, die
jenen von genetischen Studien der heutigen Menschen annähernd entsprechen.
Diese Daten ändern die Fragestellungen, die wir uns über die Vergangenheit
stellen können, maßgeblich."

Die Untersuchung wurde von einem internationalen Team aus 144
ArchäologInnen und GenetikerInnen von Institutionen in Europa und den USA
durchgeführt.


Publikation in Nature

David Reich, Ron Pinhasi, Wolgang Haak, et al.:

The genomic history of southeastern Europe.

In Nature.

DOI: 10.1038/nature25778


Offen für Neues.

Die Universität Wien ist eine der ältesten und größten Universitäten
Europas: An 19 Fakultäten und Zentren arbeiten rund 9.500
MitarbeiterInnen, davon 6.600 WissenschafterInnen. Die Universität Wien
ist damit die größte Forschungsinstitution Österreichs sowie die größte
Bildungsstätte: An der Universität Wien sind derzeit rund 94.000 nationale
und internationale Studierende inskribiert. Mit 174 Studien verfügt sie
über das vielfältigste Studienangebot des Landes. Die Universität Wien ist
auch eine bedeutende Einrichtung für Weiterbildung in Österreich.

www.univie.ac.at

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution84

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Wien, Stephan Brodicky, 21.02.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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TREFF/626: Archäologisches Museum Frankfurt - Programm für den März 2018




Archäologisches Museum Frankfurt - Newsletter vom 28. Februar 2018

Monatsübersicht für den März 2018

 * 

Führung zu Archäologie und Geschichte von Karmeliterkirche
und - kloster

Von Bettelmönchen, Stiftern und Klostermauern

Die frühe Baugeschichte des Karmeliterklosters ist durch Urkunden und
Klosterdiarien nur unzureichend überliefert. Ausgrabungen 1981/82 in
der Kirche durch das damalige Museum für Vor- und Frühgeschichte,
heute Archäologisches Museum, erbrachten jedoch gesicherte Fakten.

Die Führung vermittelt die Geschichte der Karmeliten in Frankfurt
ebenso wie die Baugeschichte von Kirche und Kloster. Dabei spielen die
Ausgrabungen in der Karmeliterkirche eine große Rolle. Eine wichtige
Funktion besaß das Kloster der Bettelmönche als Grablege der
Frankfurter Patrizier und verschiedener Bruderschaften. Baulich
herausragend ist die Kapelle der St.-Anna-Bruderschaft, in deren Gruft
zahlreiche Bestattungen freigelegt werden konnten. Dabei fand sich
neben Sakralbeigaben ein ins Totengewand eingenähter reicher
Münzschatz aus dem 18. Jahrhundert. Bei den kunsthistorisch
bedeutsamen Wandgemälden von Jörg Ratgeb in Kreuzgang und Refektorium
endet die Führung.

3. März 2018, 15 Uhr

Treffpunkt: Archäologisches Museum, Foyer

Dauer: 90 Minuten

Teilnahmegebühr: Euro 7, ermäßigt Euro 3,50

keine Anmeldung erforderlich

Gruppenführungen nach Anmeldung: Tel. 069/212-39344 oder per E-Mail:
fuehrungen.archaeologie@stadt-frankfurt.de

 * 

Sonntagsführungen

Willkommen zu den Sonntagsführungen! Abwechslungsreich, unterhaltsam,
informativ

Interessierte Besucher treffen sich um 11 Uhr im Foyer des Museums. Es
gilt der reguläre Eintritt, die Führung ist kostenlos.

Dionysos und seine Gefährten - Fest und Rausch im antiken Griechenland
Laura Picht M.A.

Die Macht des Metalls: Herrschaft und Gesellschaft in der Bronze- und
Eisenzeit

Dr. Petra Hanauska

Sonntag, 11. März, 11 Uhr

Das Grab in der Vitrine: Archäologie, Anthropologie und Ethik

Vanessa Bähr M.A.

Sonntag, 18. März, 11 Uhr

Der Kult des Jupiter Dolichenus im römischen NIDA


Dr. Jürgen Hodske


Sonntag, 25. März, 11 Uhr

 * 

Satourday - Aufdecken - sichtbar machen

Stück für Stück - zurück zum Alten Orient ...

Bei uns geht es genau zu. Archäologen sind bekannt für Präzision: beim
Ausgraben und beim Dokumentieren. Es wird gerüttelt, gesiebt,
gepinselt, gezeichnet, fotografiert, verpackt. Aber was passiert, wenn
aus wenigen Dutzend Scherben tausende werden? Der Orientarchäologe
Lukas Ahlborn informiert über die Arbeitsweise bei Ausgrabungen in
Vorderasien.

Für Familien mit Kindern ab 8 Jahren.

31. März 2018, 11 Uhr

 * 

Kalender

Samstag, 3. März, 15 Uhr

Von Bettelmönchen, Stiftern und Klostermauern (Öffentliche Führung)

Sonntag, 4. März, 11 Uhr

Dionysos und seine Gefährten - Fest und Rausch im antiken Griechenland
(Öffentliche Führung)

Laura Picht M.A.

Sonntag, 11. März, 11 Uhr

Die Macht des Metalls: Herrschaft und Gesellschaft in der Bronze- und
Eisenzeit (Öffentliche Führung)

Dr. Petra Hanauska

Sonntag, 18. März, 11 Uhr

Das Grab in der Vitrine: Archäologie, Anthropologie und Ethik
(Öffentliche Führung)

Vanessa Bähr M.A.

Sonntag, 25. März, 11 Uhr

Der Kult des Jupiter Dolichenus im römischen NIDA (Öffentliche
Führung)

Dr. Jürgen Hodske

Samstag, 31. März, 11 Uhr

Satourday Aufdecken - sichtbar machen

Stück für Stück - zurück zum Alten Orient ...

Für Familien mit Kindern ab 8 Jahren

 * 

Kontakt und Öffnungszeiten

Archäologisches Museum Frankfurt

Karmelitergasse 1

D - 60311 Frankfurt am Main

Telefon 069/212-35896

E-Mail info.archaeolmus@stadt-frankfurt.de

Homepage Archäologisches Museum Frankfurt

Öffnungszeiten

Dienstag-Sonntag 10-18 Uhr

Mittwoch 10-20 Uhr

Montag geschlossen

Eintritt

Freier Eintritt für Kinder unter Jugendliche unter 18 Jahren

Erwachsene 7 Euro, ermäßigt 3,50 Euro

An jedem letzten Samstag im Monat ist der Eintritt für alle Besucher
frei.

Führungen

Informationen zu Führungen für Schulklassen, Kindergeburtstage und
weiteren Veranstaltungen:

Museumspädagogisches Programm

Gruppenführungen für Erwachsene nach Anmeldung - telefonisch unter
069/212-39344 (Di bis Fr, 10-13 Uhr) oder per Mail:
fuehrungen.archaeologie@stadt-frankfurt.de - 60 Euro zuzügl. Eintritt

 * 

Quelle:

Newsletter vom 28. Februar 2018

Archäologisches Museum Frankfurt

Karmelitergasse 1, D-60311 Frankfurt am Main

Telefon 069/212-35896

E-Mail: info.archaeolmus@stadt-frankfurt.de

Internet: www.archaeologisches-museum.frankfurt.de
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VORTRAG/711: Braunschweig - Reihe "Exponat des Monats" behandelt die Pest in Braunschweig, 8.3.2018


Vortragsreihe "Exponat des Monats" behandelt die Pest in
Braunschweig 



Braunschweig. In der Vortragsreihe Exponat des Monats geht es im März
um das Thema "Der Schwarze Tod. Die Pest in Braunschweig 1350 - 1681".
Dr. Joachim Beutler hält am Donnerstag, 8., und Sonntag, 25. März, um
jeweils 15 Uhr einen Vortrag in der Kleinen Dornse des
Altstadtrathauses. Der Eintritt ist frei. Im Zeitraum der Vorträge ist
eine Figur von St. Jodocus, dem Helfer gegen Fieber und Pest, im
Städtischen Museum im Altstadtrathaus zu sehen. Zuvor und im Anschluss
steht die Figur im Haus am Löwenwall.

Im Zuge der großen europäischen Pestepidemie von 1348 bis 1350 kam die
tödliche Seuche erstmals nach Braunschweig. Wie auch andernorts starb
hier fast ein Drittel der Bevölkerung. Das Wegsterben großer
Bevölkerungsanteile und die zeitweilige völlige Isolation der Stadt
hatten schwere Folgen für Handel, Wandel und alle Bereiche des
Zusammenlebens und beförderten mittelbar auch den nachfolgenden
innerstädtischen Aufruhr.

Caritas und praktische Nothilfe waren Anlass, ein Pest-Hospital zu
errichten. Große Bußgottesdienste mit Prozessionen zu Ehren besonderer
Schutzheiliger sollten helfen, eine Rückkehr der Seuche zu verhindern.
Bis in die Barockzeit hinein glaubten die Menschen, dass Sünde und
göttliches Strafgericht maßgeblich für das Auftreten der Pest waren,
wenn auch die rationalen Versuche, die Krankheit zu verstehen und zu
beherrschen, deutlich zugenommen hatten.

Die kollektive Verunsicherung und Angst setzten in ganz Europa
schreckliche Aggressionen gegen die jüdischen Mitbürger frei. Mit dem
böswillig verbreiteten Gerücht von der "Brunnenvergiftung" wurde der
Nährboden für grausame Pogrome bereitet - auch hier in Braunschweig.
Der Vortrag beleuchtet auch kurz die Bedeutung der Infektionskrankheit
Pest in der Gegenwart.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 1. März 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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LESUNG/1705: Leverkusen - "Komm in meine Arme!" am 8. März 2018


Stadt Leverkusen

"Lesen verleiht Flügel": Komm in meine Arme!



Unter dem Motto "Lesen verleiht Flügel" wird an jedem Donnerstag in
der Kinderbibliothek vorgelesen. Am Donnerstag, 8. März, liest
Vorlesepatin Kerstin Berger das Bilderbuch "Komm in meine Arme!" von
Przemyslaw Prechterowicz und Emilia Dziubak vor. Papa Bär und Kleiner
Bär beschließen an einem schönen Sommertag, ihre Nachbarn im Wald zu
umarmen: den Biber, das Frettchen, die Hasen, den Wolf, den Elch, die
Anakonda, die Raupe, den Dachs, den Storch, den Fuchs, die Frischlinge
und den Hirsch und die Hirschkuh. Am Ende des Tages bemerkt der Kleine
Bär, dass sie jemanden vergessen haben: Sie haben sich selbst noch
nicht umarmt!

Zu dieser Vorlesestunde lädt die Kinder- und Jugendbibliothek alle
interessierten Kinder ab 5 Jahren herzlich ein. Die Veranstaltung
beginnt um 16.00 Uhr. Der Eintritt ist frei. Eine Voranmeldung ist
nicht erforderlich.

Ort: Kinderbibliothek im Erdgeschoss der Hauptstelle der
Stadtbibliothek in Wiesdorf, Fr.-Ebert-Platz 3d.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 1. März 2018

Stadt Leverkusen

E-Mail: postmaster@stadt.leverkusen.de

Internet: http://www.leverkusen.de
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TREFF/659: Mönchengladbach - Stadt-Tour Komm mit Kunst "kucken" am 10. März 2018


10. März 2018: Stadt-Tour Komm mit Kunst "kucken"



Kunstfreunde dürfen sich auf die Tour Komm mit Kunst "kucken" am
Samstag, dem 10. März 2018 freuen. In der Gladbacher Innenstadt finden
sich viele Kunstwerke im öffentlichen Raum. Besonders der ehemalige
Klostergarten, der heutige Skulpturengarten unterhalb des Museums
Abteiberg, bietet eine hohe Dichte an Kunstwerken. Einige haben eine
besondere Geschichte, erzählen von Amüsantem oder von Tragischem...

Wie die Betrachter über Geschichte und Geschichten mit Kunst in
Kontakt kommen, wird auf der etwa 1,5-stündigen Tour anschaulich und
spannend vermittelt. Die Tour startet um 15 Uhr am Parkplatz
Geroweiher/Schild "Treffpunkt Stadt-Touren".

Für diese Tour sind Karten zum Preis von 8 Euro (Erwachsene) bzw. 4
Euro (Kinder bis 14 Jahre) zzgl. einer Bearbeitungsgebühr von 2,20
Euro pro Buchung erhältlich beim Reisebüro Haupts (Tel.: 02161-82 09
80), beim Ticket- und Infoservice der FIRST-Reisebüros (Tel.: 02161-27
41 61) sowie online unter www.stadttouren-mg.de. (MGMG/prs)

 * 

Quelle:
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Münchner Bekundungen

von Erhard Crome



Die diesjährige Wehrkundetagung, die jetzt "Sicherheitskonferenz"
heißt, hat vom 16. bis 18. Februar im Münchner Hotel "Bayerischer
Hof" stattgefunden. Allerdings war sie nicht wieder Ort der
Verkündigung deutscher Weltgeltung, wie vor vier Jahren, als der
damalige Bundespräsident Gauck, Außenminister Steinmeier und
Militärministerin von der Leyen dies unisono zelebrierten.

Bei einer Bundeswehr, der attestiert wird, dass weder Hubschrauber
und Flugzeuge richtig fliegen, noch Panzer oder U-Boote fahren, wie
sie sollen, der Exportweltmeister ein halbes Jahr braucht, um die
nötige Ersatzteile zu liefern, und die Bundeswehrangehörigen
angesichts fehlender Ausrüstungsgegenstände frustriert sind, fällt
dies auch schwer. Ob die entsprechenden Mitteilungen, die jüngst
wieder in die Öffentlichkeit gebracht wurden, Tatsachenfeststellungen
sind oder eher dazu dienen sollen, der deutschen Wählerin und dem
deutschen Steuerzahler die angezielte Steigerung der Ausgaben für
Erhalt, Erweiterung und Einsatz der Bundeswehr an der russischen
Grenze und auf den Weltmeeren aufzunötigen, kann derzeit nicht
abschließend beantwortet werden.

Auf jeden Fall ist Frau Dr. Ursula von der Leyen ressortgemäß für
derlei Zustände verantwortlich. Einst als mögliche Alternative zur
Bundeskanzlerin oder deren Nachfolgerin gehandelt, scheint sie im Amt
verbrannt und soll wohl zur NATO weggelobt werden. In München hatte
sie den großen Auftritt der Eröffnungsrede, vielleicht die letzte
große Rede der Verteidigungsministerin, vielleicht die Bewerbungsrede
für das NATO-Generalsekretariat. Sie tat, was sie konnte: Sie malte
die "russische Gefahr" an die Wand, faselte von "Verantwortung", wenn
sie von NATO-Truppen im Osten redete, und beschwor die
"transatlantische Partnerschaft" mit den USA, als habe sich seit
George Marshalls Zeiten nichts geändert, sowie die Zusammenarbeit mit
dem US-Verteidigungsminister.

Das konnte nicht darüber hinwegtäuschen, dass die USA ihre
Beteiligung an der Münchner Konferenz herabgestuft hatten. Abgesehen
von der Teilnahme einiger Abgeordneter und einer demonstrativen
Ehrenmedaille für den todkranken Senator John McCain, die seine
Gattin entgegennahm, waren die USA nicht so repräsentativ vertreten
wie im Vorjahr. 2017 hatten Vizepräsident Mike Pence und
Verteidigungsminister James Mattis die kommende "America
First"-Politik ihres Präsidenten erläutert. Letzterer wurde jetzt
auch wieder in München gesehen, äußerte sich aber nicht öffentlich.
Für die USA redete Sicherheitsberater Herbert R. McMaster, der
allerdings entgegen der Intention seines Präsidenten die Geschichten
von der russischen Einmischung in den USA-Wahlkampf kolportierte, was
ihm prompt eine öffentliche Rüge Donald Trumps einbrachte. Der
russische Außenminister Sergej Lawrow ätzte: Gerüchte.

Bemerkenswert war ein anderer Strang der Debatten. Der Präsident der
EU-Kommission, Jean-Claude Juncker, wirkte bisher recht zivil.
Vielleicht auch deshalb, weil er Luxemburger ist - die hatten ihre
letzte große Armee unter Kaiser Karl IV. im 14. Jahrhundert. Hier
jedoch plädierte auch er für Aufrüstung. Er betonte, die Europäische
Union sei bisher "nicht auf Weltpolitikfähigkeit ausgerichtet",
"nicht weltpolitikfähig". Das müsse sich schleunigst ändern. "Und
dies gilt vor allem im Verteidigungsbereich." Bereits von der Leyen
hatte "die europäische Verteidigungsunion" hervorgehoben, die eine
"Armee der Europäer" werden solle, gestützt auf deutsch-französische
Militärkooperation. Dazu brauche es "eine gemeinsame strategische
Kultur Europas. Ein gemeinsames europäisches Verständnis unserer
Interessen, unserer Ziele und unserer Instrumente des äußeren
Handelns." Nur dann gewinne "Europa das nötige Gewicht". Zugleich
hatte von der Leyen verkündet: "Der Aufbau von Fähigkeiten und
Strukturen ist das eine. Das andere ist der gemeinsame Wille, das
militärische Gewicht auch tatsächlich einzusetzen". Unter deutscher
Ägide und mit deutsch-französischer Kooperation soll EU-Europa
endlich kriegsführungsfähig werden. Sigmar Gabriel, nach wie vor
Außenminister der Provisorischen Regierung in Berlin, stieß
einerseits in dasselbe Horn: "Europa braucht auch eine gemeinsame
Machtprojektion in der Welt". Andererseits setzte er eigene Akzente,
pöbelte gegen China und plädierte zugleich für ein besseres
Verhältnis zu Russland und den Abbau der anti-russischen Sanktionen.

Wolfgang Ischinger, Chef der Sicherheitskonferenz, hatte bereits vor
Beginn die Losung herausgegeben, die Kriegsgefahr in der Welt sei
spätestens seit dem Ende des Kalten Krieges nicht so groß gewesen wie
heute. Die illustre Reihe der Redner entsprach dem: Der israelische
Ministerpräsident beschwor die iranische Gefahr und drohte, der
iranische Außenminister drohte zurück; der türkische
Ministerpräsident beschwor die kurdische Gefahr und propagierte die
Kriegspolitik seines Präsidenten; der NATO-Generalsekretär beschwor
die russische Gefahr und forderte mehr NATO. Von den USA und Russland
war schon die Rede. Nordkoreas Atombomben, die Reste des "Islamischen
Staates", der Krieg in Syrien waren ebenfalls Thema.

Christoph von Marschall, Kolumnist des Tagesspiegels,
resümierte ganz in diesem Sinne: "Die Bilanz der diesjährigen
Sicherheitskonferenz ist niederdrückend. Vielerorts wächst die
Kriegsgefahr. Auf die vom Westen dominierte Ordnung, die dem Globus
über Jahrzehnte Stabilität gab, ist nicht mehr recht Verlass." Von
welchen Jahrzehnten spricht er? Die Stabilität oder Instabilität in
der Welt war bis 1990 vom Kalten Krieg, der Systemkonkurrenz und
Supermächterivalität bestimmt. Danach gab es höchstens ein bis zwei
Jahrzehnte westlicher Dominanz, die jedoch durch die westlichen
Kriege in Jugoslawien, gegen Irak und Libyen, in Afghanistan und
Syrien und anderenorts und deren Fiasko unterminiert wurde. Hinzu
kamen der Aufstieg Chinas, Indiens und das erneute Erstarken
Russlands, nachdem der Westen dessen ausgestreckte Hand mehrmals
ausgeschlagen hatte. Im Endeffekt jammert Marschall über die
"transatlantische Distanz" und darüber, dass das Schicksal uns Trump
serviert hat.

Kurt Riezler, zur Zeit des Ersten Weltkrieges enger Mitarbeiter von
Reichskanzler Bethmann Hollweg und später vor den Nazis in die USA
emigriert, schrieb 1914 zu den Grundzügen der Weltpolitik: "Der
Engländer ist Kosmopolit unter der Voraussetzung, dass die Welt
englisch ist und bleibt. Er ist es um so mehr, je sicherer und
unangetasterer die englische Herrschaft aufgerichtet ist, und hört
sofort auf es zu sein, wenn diese Herrschaft in Frage gestellt wird."
Sieht man einmal von dem zeitüblichen Singular sowie davon ab, dass
Riezler nicht das britische Volk, sondern die Herrschenden und
Regierenden meinte, so ist die Aussage sehr aktuell, ersetzt man nur
den Engländer durch den Amerikaner. Trumps Politik markiert den
Wechsel von dem, was damals "Kosmopolitismus" genannt wurde und heute
im Politsprech "liberale Weltordnung" heißt, zu interessengeleiteter
Realpolitik der USA. So beklagte Ischinger den "weltpolitischen
Rückzug der USA" als "Ordnungsmacht". Die Münchner Konferenz
vermittelt erneut den Eindruck, die meisten politisch Verantwortlic
hen in Deutschland wissen trotz internetgesättigter
Informationsschwemme recht wenig über die Grundzüge der Weltpolitik -
oder deuten sie falsch.
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EU droht mit Vergeltung für Trumps Handelskriegsmaßnahmen

Von Peter Symonds

5. März 2018



Am Freitag drohten führende europäische Politiker mit handelspolitischen
Vergeltungsmaßnahmen für die von US-Präsident Trump angekündigten
Einfuhrzölle von 25 % auf Stahl und 10 % auf Aluminium. Trump machte
daraufhin in einer Reihe von Tweets deutlich, dass er nicht von seiner
Entscheidung abrücken wird, auch wenn sie einen Handelskrieg auslösen
könnte.

Die EU-Handelskommissarin Cecilia Malmström erklärte in der Financial
Times, die EU habe kaum eine andere Wahl, als die amerikanischen
Einfuhrzölle in der Welthandelsorganisation (WTO) anzufechten und
ihrerseits Zölle und andere Vergeltungsmaßnahmen einzuführen. Sie warnte
zudem vor einem Handelskrieg: "Wir riskieren einen gefährlichen
Dominoeffekt."

Der Präsident der Europäischen Kommission Jean-Claude Juncker deutete in
der deutschen Presse an, dass u.a. Steuern auf amerikanische Produkte wie
Harley-Davidson-Motorräder, Bourbon Whiskey und Blue Jeans geplant sind,
falls die USA die geplanten Zölle auf Stahl und Aluminium tatsächlich
umsetzen. Diese Auswahl richtet sich gegen die Heimatstaaten von führenden
Politikern der Republikanischen Partei.

Als Seitenhieb gegen Trump und seine Regierung fügte Juncker hinzu: "Das
ist alles nicht vernünftig, aber Vernunft ist ja ein Gefühl, das sehr
unterschiedlich verteilt ist in der Welt." Er erklärte außerdem, die
europäischen Vergeltungsmaßnahmen stünden im Einklang mit den Regeln der
WTO.

Trumps Ankündigung löste weltweit Kritik und Warnungen aus, auch von
Verbündeten der USA, die am stärksten betroffen sein werden, wenn die Zölle
nächste Woche eingeführt werden. Die Rhetorik der Trump-Regierung richtete
sich zwar gegen Russland und China, aber Russland ist nur der fünftgrößte
Lieferant von Stahlimporten in die USA, und China nur der elftgrößte.

In Deutschland sprach sich Regierungssprecher Steffen Seibert gegen die
Zölle aus und warnte, sie könnten einen globalen Handelskrieg auslösen, der
in niemandes Interesse sei. Der Präsident der Wirtschaftsvereinigung Stahl
Hans Jürgen Kerkhoff erklärte, die Maßnahmen verstießen gegen die Regeln
der WTO, und rief die EU zum Handeln auf.

Der französische Wirtschaftsminister Bruno Le Maire erklärte, die
amerikanischen Zölle würden schwerwiegende Auswirkungen auf die europäische
Wirtschaft und mehrere französische Unternehmen haben, u.a. aus der Stahl-
und Aluminiumbranche, die sich in einer "besonders empfindlichen Lage"
befänden. Er warnte, in einem Handelskrieg zwischen Europa und den USA
werde es "nur Verlierer" geben.

Amerikas Verbündete bezeichneten es als Heuchelei, dass die Trump-Regierung
Gesetze zur nationalen Sicherheit im Handelsrecht benutzt, um die Zölle
durchzusetzen.

Die kanadische Außenministerin Chrystia Freeland erklärte: "Es ist absolut
unangemessen, Handel mit Kanada als Bedrohung für die nationale Sicherheit
der USA zu werten." Premierminister Justin Trudeau bezeichnete Zölle auf
Stahl und Aluminium als "absolut inakzeptabel".

Kanada ist der wichtigste Stahllieferant der USA, auf das Land entfallen
etwa 17 % der amerikanischen Stahlimporte. Freeland warnte: "Kanada wird
Maßnahmen zum Schutz seiner Handelsinteressen und seiner Arbeiter
ergreifen."

Der japanische Handelsminister Hiroshige Seko äußerte sich ähnlich. Er
erklärte, er sehe "absolut keine Folgen für die amerikanische Sicherheit"
durch den Import von japanischem Stahl und Aluminium. Die Aktien
japanischer, südkoreanischer und europäischer Stahl- und Aluminiumkonzerne
verzeichneten am Freitag starke Kursverluste.

Trump reagierte auf die internationale Kritik jedoch mit einem aggressiven
Tweet: "Wenn ein Land (die USA) viele Milliarden Dollar beim Handel mit
fast allen Ländern verliert, mit denen es Geschäfte macht, sind
Handelskriege gut und leicht zu gewinnen."

Weiter schrieb er: "Beispiel: Wenn wir mit einem bestimmten Land 100
Milliarden Dollar hinten liegen und sie uns unverschämt kommen, dann
treiben wir keinen Handel mehr - und gewinnen haushoch. So einfach ist
das!"

Wenige Stunden später wiederholte er sein protektionistisches Credo: "Wir
müssen unser Land und unsere Arbeiter schützen. Unserer Stahlindustrie geht
es nicht gut. WER KEINEN STAHL HAT, HAT KEIN LAND!"

In Wirklichkeit könnte es zu einer Abwärtsspirale kommen, die in einen
offenen Handelskrieg mündet, der die Weltkonjunktur schwer schädigt und die
geopolitischen Spannungen, die die Welt bereits heute an den Rand eines
Kriegs getrieben haben, weiter verschärft.

In den USA warnen Wirtschaftsverbände und Ökonomen, höhere Stahl- und
Aluminiumpreise in den USA könnten die internationale Wettbewerbsfähigkeit
von wichtigen Industriezweigen wie der Auto-, Luftfahrt- und
Haushaltsgerätebranche beeinträchtigen. Diese Unternehmen waren am
stärksten von den Kursverlusten und -schwankungen an der Wall Street
betroffen, die die Angst vor einem Handelskonflikt ausgelöst hat.

Der oberste Investmentstratege von State Street Global Advisers, Michael
Arone, erklärte in der Financial Times, die Autokonzerne müssen mit
Kostensteigerungen für wichtige Komponenten rechnen, und erklärte: "Sie
werden sich entscheiden müssen, ob sie die Kosten auf die Verbraucher
abwälzen oder Gewinneinbußen hinnehmen."

Trumps Ankündigung hat die Streitigkeiten in Amerikas herrschenden Kreisen
und auch die schwere politische Krise innerhalb seiner eigenen Regierung
verschärft. Überzeugte Protektionisten wie Handelsminister Wilbur Ross
haben die geplanten Zölle erbittert verteidigt und die potenziellen Folgen
kleingeredet.

In einem Interview mit Bloomberg TV unterstützte Ross die Entscheidung,
Zölle pauschal gegen alle Länder und nicht nur gegen bestimmte Exporteure
zu verhängen. Damit die Handelsbeschränkungen nicht durch einen Umweg über
Drittländer umgangen werden könnten, erklärte er, "müssen wir ein globales
Problem im globalen Maßstab angehen".

Auf CNBC erklärte Ross, die Trump-Regierung werde "sich wehren", und fügte
hinzu: "In jedem Krieg gibt es ein paar Opfer. Das liegt in der Natur der
Bestie." Er wies die Bedenken der Industrie mit der Bemerkung zurück, eine
Campbell's-Dosensuppe würde wegen höherer Stahlpreise nur geringfügig
teurer werden.

Doch laut dem Magazin Politico denkt Trumps wichtigster
Wirtschaftsberater Gary Cohn an Rücktritt. Der ehemalige Goldman
Sachs-Vorstand und Direktor des Nationalen Wirtschaftsrats vertritt im
Weißen Haus die Interessen des Finanzkapitals und lehnt Protektionismus ab.

Politico schreibt: "Mit der Entscheidung zugunsten von Zöllen
endeten am Donnerstag wochenlange Verhandlungen und oft erbitterte
Debatten, die ein Berater des Weißen Hauses als 'absolutes Chaos'
bezeichnet hatte. Es soll dabei zu lautstarkem Streit zwischen Cohn und dem
Handelsberater Peter Navarro gekommen sein, einem führenden Befürworter von
Zöllen."

Weiter hieß es in dem Artikel: "die meisten Mitglieder von Trumps
nationalem Sicherheitsteam, u.a. der nationale Sicherheitsberater H.R.
McMaster, Außenminister Rex Tillerson und Verteidigungsminister Jim Mattis"
teilten Cohns ablehnende Haltung. Sie befürchten, mit den Zöllen wichtige
Verbündete in Asien und Europa genau zu dem Zeitpunkt zu vergraulen, zu dem
Washington seine Militäroperationen in Syrien verschärft und sich auf einen
baldigen Krieg gegen Nordkorea vorbereitet.

In den Bestrebungen der USA, ihre Hauptrivalen zu schwächen und ihre eigene
weltweite Hegemonialstellung zu fördern, sind Handelskrieg und Krieg eng
miteinander verbunden. Es ist kein Zufall, dass Befürworter des
Handelskriegs wie Ross und Navarro vor allem China als ihren Feind
betrachten. Washington betrachtet China als wichtigstes Hindernis auf dem
Weg zur Weltherrschaft.
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Friede den Hütten - Krieg den Palästen!

Von Mussolini bis Mélenchon

Zu den Quellen des "Linkspopulismus"(*)

von Manuel Kellner



Im Duden wie in der Umgangssprache ist der Begriff "Populismus"
negativ besetzt. Gemeint sind Versuche, "die Gunst der Massen zu
gewinnen", sie zu manipulieren und für eigene Zwecke zu
instrumentalisieren. Dafür wird an ihre Ressentiments angeknüpft und
für angestrebte Wahlerfolge werden illusorische Erwartungen bei ihnen
geweckt.


Im allgemeinen Sprachgebrauch ist "Populismus" daher ein
Vorwurf. Wer des Populismus geziehen wird, verteidigt sich in aller
Regel als "bürger-" oder "volksnah" im Gegensatz zu den etablierten
politischen Eliten. Linke prangern Rechtspopulisten als Demagogen an.
Relativ neu ist der Versuch, den Begriff eines "linken Populismus"
positiv zu besetzen.

Hier geht es nicht um eine kritische Diskussion der verschiedenen
Ausprägungen linkspopulistischer Politik - das wäre ein eigenes Thema
-, sondern um die Klärung der Konzepte, die hinter der positiven
Besetzung des Begriffs "Linkspopulismus" stecken. Die für eine
linkspopulistische Orientierung eintreten, berufen sich insbesondere
auf Ernesto Laclau und Chantal Mouffe, Eheleute übrigens, die ihre
Positionen in enger Zusammenarbeit entwickeln. Deren Ansichten stehen
hier zur Debatte.

Laclau meinte in einem Interview mit der französischen Tageszeitung
Le Monde (vom 9.2.2012): "Populismus ist ein neutraler
Begriff... Er stellt die Basis gegen die Spitze, das Volk gegen die
Eliten, die mobilisierten Massen gegen die starren offiziellen
Institutionen. Mussolini wie auch Mao waren Populisten - genauso wie
Viktor Orbán und Hugo Chávez, Marine Le Pen und Jean-Luc Mélenchon
heute."


Ein neutraler Begriff?

In seinem Buch La raison populiste (Die populistische Vernunft)
geht Laclau in "postmarxistischer" Weise der Frage nach, wie sich
Subjekte kollektiven Handelns herausbilden. Von Klassen und deren
Interessen auszugehen, die in der gesellschaftlichen Wirklichkeit
objektiv feststellbar sind und in den gegebenen
Produktionsverhältnissen wurzeln, hält Laclau nichts. Eben das ist für
ihn überholter, marxistischer "Essenzialismus".

Für Laclau ist "das Volk" als politische Kategorie "keine Gegebenheit
der gesellschaftlichen Struktur". Vielmehr bildet es sich vermittelt
über bestimmte "demokratische Forderungen" heraus, die zunächst
vereinzelt und unzusammenhängend auftauchen, aber schließlich eine
neue Identität konstituieren, indem sie zu äquivalenten Kettengliedern
eines Ensembles werden, das den Bestrebungen "des Volkes" entspricht.
Dem muss also ein "gemeinsamer Nenner" zugrunde liegen, der "natürlich
einen positiven symbolischen Ausdruck erfordert".

Damit entsteht eine neue Abgrenzung in der Gesellschaft, die sich in
"zwei Lager aufspaltet. Das Volk ist in diesem Falle nicht die
Bevölkerung insgesamt, sondern ein Teil von ihr, der aber gleichwohl
beansprucht, als die einzig legitime Totalität verstanden zu werden."
Für Laclau gilt in Anlehnung an Antonio Gramsci die "Hegemonie" als
errungen, wenn eine bestimmte spezifische Forderung universalen
Charakter annimmt.

Für Mouffe wie für Laclau bezeichnet der Begriff "Populismus" eine
übergeschichtliche Erscheinung, wie Mouffe in einem Beitrag schreibt,
der ihre Position bündig zusammenfasst: "Der Populismus taucht auf,
wenn man versucht, einen neuen Akteur der kollektiven Aktion aus der
Taufe zu heben - das Volk -, der in der Lage sein soll, eine als
ungerecht empfundene soziale Ordnung umzugestalten."

Wie Laclau kritisiert auch Mouffe die Idee, dass die gegenwärtigen
Formen der Demokratie transparent seien und auf Konsens beruhten. Ziel
ist aber nicht, die herrschenden Verhältnisse zu überwinden, sondern
sie in Richtung von mehr Demokratie umzugestalten: "Die
Machtverhältnisse konstituieren das Gesellschaftliche, und die
wesentliche Frage der politischen Demokratie ist nicht, wie man die
Macht abschaffen, sondern wie man Formen der Macht konstituieren kann,
die mit den demokratischen Werten besser übereinstimmen."

Mouffe betont sehr viel mehr als Laclau den "ontologischen" (mit dem
Menschsein schlechthin gegebenen) Charakter der Aufteilung der
menschlichen Gesellschaft in "Freunde und Feinde". Und doch ziehen
beide die gleichen Schlussfolgerungen, indem auch für sie die
Etablierung eines "Wir" gegen ein "Euch" (etwa gegen "die Fremden"
oder gegen "die da oben") für die politischen Auseinandersetzungen
immer entscheidend ist. Dabei grenzt sich Mouffe von einem
"Antagonismus" zwischen "feindlichen" Gruppen (oder Lagern") ab
zugunsten einer zivilisierten, demokratischen Form von "Gegnerschaft".


"Wir" gegen "euch"

Laclau geht so weit zu sagen, es gäbe "keine politische Intervention,
die nicht gewissermaßen populistisch" sei. Eine derart allgemeine
Bestimmung droht natürlich, jeglichen greifbaren Inhalt zu beseitigen.
Die bolschewistische Losung "Alle Macht den Räten" in Russland 1917
sei bspw. "populistisch" gewesen. Die Forderung nach dem "Markt"
seitens Solidarno?? Anfang der 80er Jahre in Polen habe die Bedingung
des erforderlichen universalen "Symbols" erfüllt, um die Bestrebungen
nach Freiheit wirksam zusammenzufassen.

"Alle Macht den Räten" war jedoch die Forderung, dass eine reale, von
unten entstandene, alternative demokratische Struktur herrschen soll.
Und wenn in Polen die Forderung nach "Selbstverwaltung" nicht von der
nach "Markt" verdrängt worden wäre, dann wäre das Ergebnis nicht die
Restauration der Kapitalherrschaft, sondern die Demokratisierung der
nichtkapitalistischen Verhältnisse gewesen.

Noch mehr in die Irre führt die unterstellte Gemeinsamkeit von
Rechts- und Linkspopulismus, die im übrigen der Rhetorik der
"Etablierten" entspricht. Die Mobilisierung von Ressentiments hat
nichts mit emanzipatorischen Bestrebungen zu tun. Die Ermutigung zu
solidarischem Handeln, verbunden mit einem möglichst plastischen Bild
der ersehnten besseren, menschlicheren Welt erfordert gewiss gekonnte
politische Kommunikation auf Massenebene. Die Projektion der eigenen
Sehnsüchte auf "Tribunen", die stellvertretend für die Masse sprechen,
und denen man nur folgen muss, um sich besser vertreten zu fühlen,
widerspricht aber dem für revolutionäre, sozialistische Vorstellungen
konstitutiven Konzept der kollektiven Selbstbefreiung aus Ausbeutung
und Unterdrückung.


Das Volk und die Feinde

Der von Laclau und Mouffe ausgesprochene Zweifel am überkommenen
marxistischen Konzept, demzufolge die Selbstbefreiung der Arbeitenden
im Kampf gegen das Kapital alle Kämpfe gegen alle Unterdrückungsformen
strukturiert und so zu einer universalen Emanzipation führt, ist
sicherlich ernst zu nehmen. Dies sollte angesichts der Vielfalt mehr
oder weniger miteinander zusammenhängender Unterdrückungsformen dazu
führen, revolutionäre Theorie heute weiterzuentwickeln. Gewiss scheint
mir immerhin, dass ohne eine dezidiert antikapitalistische Haltung und
ohne positiven Bezug auf die Klasseninteressen der Lohnabhängigen kein
revolutionäres Gebilde gestaltet werden kann.

"Das Volk" ist ein Begriff, der ursprünglich - vor allem im
Französischen - die Gesamtheit all derer bezeichnete, die nicht dem
herrschenden Adel und Klerus angehörten. Von russischen Revolutionären
wurde er auch als populär zusammenfassender Begriff für die Gesamtheit
der proletarischen und die Masse der bäuerlichen Bevölkerung
verwendet, um deren gemeinsame Interessen gegen den Zarismus und die
Kapitalistenklasse hervorzuheben. Wenn Mao Zedong vom "Volk und den
Feinden" sprach, so mit ähnlicher Absicht, verbunden aber auch mit dem
Kampf gegen ausländische imperialistische Invasoren und Bedrücker.

In armen und abhängigen Ländern wie in Lateinamerika war - und ist
teils noch - antiimperialistischer und linksnationalistischer
Populismus verbunden mit der Verwischung der inländischen
Klassengegensätze zugunsten des klassenübergreifenden Zusammenstehens
gegen den ausländischen imperialistischen Feind. Das war und ist
unproduktiv im Sinne der emanzipatorischen Ziele - und das gilt desto
mehr für reiche kapitalistische Industrieländer, wenn etwa in
Frankreich Deutschland oder in Deutschland die USA - an Stelle der
Kapitalistenklasse - zum Hauptfeind erklärt werden.

"Das Volk", "die 99 Prozent" im Gegensatz zur herrschenden Minderheit
im Sinne des Linkspopulismus, ist kein "Subjekt". Es kann sich als
solches nur "konstituieren" in Verbindung mit der Artikulierung
konkreter Klasseninteressen.


(*) Vgl. "Le populisme de gauche, réponse à la crise
 démocratique? Retour sur Ernesto Laclau et Chantal Mouffe"

 (www.europe-solidaire.org/spip.php?article42386). 



 * 

Quelle:

SoZ - Sozialistische Zeitung Nr. 2, 33. Jg., Februar 2018, S. 24

Herausgeber: Verein für solidarische Perspektiven (VsP)

SoZ-Verlag, Regentenstr. 57-59, 51063 Köln

Telefon: 0221/923 11 96

E-Mail: redaktion@soz-verlag.de

Internet: www.sozonline.de

 

Die Soz erscheint monatlich und kostet 3,50 Euro.

SoZ-Probeabo: 3 Ausgaben für 10 Euro

Normalabo: 58 Euro

Sozialabo: 28 Euro



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. März 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / ALTERNATIV-PRESSE





VORWÄRTS/1360: Niederlage und Zukunft


vorwärts - die sozialistische zeitung, Nr. 05/06 vom 15. Februar 2018

Niederlage und Zukunft

von Siro Torresan



Am 30. Januar startete in der Bildungsgruppe PolitArbeit & Theorie
(BG PAT) der PdA Zürich ein neuer Lesezyklus. Thema ist das Buch
"Niederlage und Zukunft des Sozialismus" von Heinz Hans Holz. Der
Autor ruft auf, die eigene Geschichte zu verarbeiten, aber nicht in
Trauerarbeit.


"Das Buch ist in einer sehr verständlichen Sprache geschrieben",
stellte eine Genossin gleich zu Beginn des Abends fest und fügte
hinzu: "Es lässt sich sehr flüssig lesen." Beweis dafür ist, dass es
während der ganzen Diskussion, die gut 90 Minuten dauerte, praktisch
keine Verständnisfragen zum Text gab. Es wurde immer über den Inhalt
diskutiert und dies spricht für die Qualität des Buches.
Veröffentlicht wurde es vom Verlag Neue Impulse und zwar im Jahr 1991,
also gleich nach dem historischen Rückschlag des Sozialismus. So
erstaunt es wenig, dass die Diskussion immer wieder auf dieses
geschichtliche Ereignis und dessen Folgen zurückkam. "Unter den Linken
fand damals ein allgemeines Wundenlecken statt", stellte ein Genosse
wenig charmant, aber umso treffender fest. Es war eine Zeit, der
massiven gesellschaftlichen Veränderung und für die Linke,
insbesondere für die KommunistInnen, eine Zeit des sich Hinterfragens:
Man suchte krampfhaft und teilweise hilflos nach Antworten, fand aber
immer nur Fragen, die zu noch mehr Fragen führten, ein Teufelskreis
ohne sichtbares und vorstellbares Ende. Es war auch die Zeit, in der
"die klassischen Patrons verschwanden und an ihrer Stelle die Manager
kamen", hielt eine Genossin fest. Dies steht sinnbildlich für jene
Jahre, in denen der Neoliberalismus seinen barbarischen Feldzug
begann.


Energischer Blick nach vorne

Passend zu jener Zeit lautet der Titel des ersten Kapitels "Marxismus
in der Krise?". Holz beginnt sein Werk mit folgender Aussage: "In der
Frage, was die theoretische Grundlage kommunistischer Parteien in
Zukunft sein solle, gibt es offenbar einige Verwirrung. Zurück zu
Marx, sagen die einen, als ob es nicht seitdem ein Jahrhundert
politische Praxis und Theorieentwicklung gegeben hätte. Ohne Marx,
sagen die anderen, weil dessen Theorie veraltet sei. Neues Denken,
sagen die Dritten, aber sie können nicht recht sagen, was sie darunter
verstehen. Vielleicht ganz ohne Theorie und mit beliebigem
Meinungspluralismus wollen es schliesslich auch einige haben." Kurz
auf Punkt gebracht: Was tun und wie weiter? Einen zentralen Aspekt, um
die beiden Fragen zu beantworten, erarbeitet und erklärt Genosse Holz
am Ende des ersten Kapitels. Er hält fest, dass der Aufbau des
Sozialismus und der internationale Kampf der KommunistInnen unter
"äusserst widersprüchlichen Bedingungen" stattfanden und zu
"Widersprüchen, Fehlern und Deformationen" führten, die Teil der
Geschichte der KommunistInnen sind. Der Autor ruft dazu auf, die
eigene Geschichte zu verarbeiten, aber nicht in "Trauerarbeit",
sondern "wissenschaftlich mit strengem Blick zurück und energischem
Blick nach vorn". Holz kommt zum Schluss: "Schon deshalb ist der Ruf
'Zurück zu Marx' falsch: Marx, Engels, Lenin sind selbstverständlicher
Bestand unseres theoretischen Bewusstseins, immer zu bewahren und
immer neu zu erarbeiten."

In der Diskussionsgruppe der BG PAT herrschte darüber Einigkeit, dass
dies eine "Kernaussage" im ersten Kapitel sei, genauso wie folgende:
"Politisches Handeln ist jedoch mehr als nur die Umsetzung von Theorie
in Praxis. Es ist vor allem auch Vergegenwärtigung historischer
Erfahrung, der Erfolge und Fehler der eigenen Geschichte." Und um die
Wichtigkeit des Aufarbeitens der eigenen Geschichte zu unterstreichen,
sei ein anderer, grosser Denker und Kommunist des 20. Jahrhunderts
zitiert, Pietro Ingrao: "Wer keine Vergangenheit hat, hat keine
Zukunft und ist zu einem ewigen Präsens verdammt." Genosse Ingrao
starb am 27. September 2015 in Rom im hohen Alter von 100 Jahren.


In der Wirklichkeit leben

Im Unterkapitel "Widerspruch des Kapitalismus" erläutert Holz die
"Unterordnung des Menschen unter die Kapitalinteressen" anhand eines
Vorfalles in der Schweiz: "Im Waadtländer Kantonsparlament wurde ein
Antrag auf Erlass eines Rauchverbots in öffentlichen Räumen abgelehnt.
Begründung: Ein Rauchverbot in öffentliche Räumen würde nicht zu einer
Reduktion der Gesundheitskosten führen, da eine Verlängerung des
Lebens eine Erhöhung der Betreuungskosten für Betagte nach sich ziehen
würde." Die Absurditäten des Kapitalismus führten zu einer angeregten
Diskussion und zu viel Kopfschütteln. Aber auch zu Fragen wie: Warum
nehmen es viele einfach hin? Warum halten viele die Absurditäten für
normal?

Der Autor zeichnet sich dadurch aus, dass er Wesentliches mit
einfachen Worten auf den Punkt bringt: "Mythologie, Religion, Kunst,
Philosophie vertreten im Bewusstsein der Menschen das wirkliche Sein.
Je geringer oder schiefer ihre Kenntnis davon ist, umso phantastischer
ist die Ideologie; je grösser und genauer ihre Kenntnis, umso mehr
nähern sie sich einer wissenschaftlichen Weltanschauung." Oder: "Die
Voraussetzungen einer nicht bloss pragmatischen, gar opportunistischen
sozialistischen Politik, die das Ziel der Überwindung des Kapitalismus
und des Übergangs zur klassenlosen Gesellschaft nicht aus dem Auge
verliert, ist die ständige Arbeit an der richtigen Theorie der
Wirklichkeit, in der wir leben."


Selbstverständlichkeiten

Die Fortsetzung des Buchs verspricht Spannung und für Diskussionsstoff
ist sicher gesorgt. Denn Holz spart auch nicht mit
"Selbstverständlichkeiten für KommunistInnen", die er im Kapitel 2
festhält. Beginnen werden wir die nächste Runde der BG PAT am
Dienstag, 20. Februar, aber mit der letzten Aussage im ersten Kapitel,
die praktisch Kapitel 2 einläutet: "Die Aufgabe der Kommunisten ist
es, an der Spitze der Entwicklung von Klassenbewusstsein zu stehen,
weil sie über eine wissenschaftliche Weltanschauung verfügen. Mag zu
Zeiten die Erfüllung dieser Aufgabe auch schwer fallen - wer Kommunist
sein will, muss sich ihr stellen und gewachsen fühlen." Nun, so ein
Satz hätte vor 25 Jahren in einer Diskussion unter Linken zu hochroten
Köpfen geführt. Bestimmt wäre der wütende Vorwurf gekommen: Ihr
ewiggestrigen KommunistInnen mit eurer Vorstellung der Avantgarde. Wie
sieht es aber ein Vierteljahrhundert später aus, in dem der
Neoliberalismus gewütet hat und kein Ende des Wütens in Sicht ist?
Welche "Selbstverständlichkeiten" sind notwendig, um den Kampf gegen
das Monster zu führen?

Infos zur BG PAT: www.pdazuerich.ch



 * 
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MELDUNG/898: Weltfrauentag am 8. März - fünf Kurzfilme über Frauen (medica mondiale)


medica mondiale - 5. März 2018

Neu: fünf Kurzfilme gegen Gewalt an Frauen



Zum Weltfrauentag am 8. März veröffentlicht die Frauenrechtsorganisation
medica mondiale fünf Kurzfilme gegen Gewalt an Frauen. Die Arbeiten
entstanden im Rahmen einer Kooperation mit der Kunsthochschule für Medien
Köln (KHM). "Jede vierte Frau in Deutschland erlebt mindestens einmal in
ihrem Leben körperliche oder sexualisierte Gewalt", stellt Sybille Fezer,
geschäftsführende Vorstandsfrau bei medica mondiale fest. "Die Spots tragen
dazu bei, das öffentlich zu machen - in einem Moment, in dem die
MeToo-Debatte auch in Deutschland endlich angekommen ist."

Entstanden sind die Arbeiten im Werbefilmseminar unter Leitung von Lars
Büchel, Professor für Spielfilm und Werbefilm an der KHM: "Das sehr
aufwühlende Thema der sexualisierten Gewalt gegen Frauen haben fünf
Studentinnen der KHM berührend und mitfühlend auf höchst unterschiedliche
Art und Weise inszeniert. Sie dabei zu begleiten war eine große Freude". In
ihren Filmen setzen sich Sophie Dettmar, Jelena Ilic, Hannah-Lisa Paul,
Luka Lara Charlotte Steffen und Augustina Sanchez Gavier mit Themen wie
Scham und Solidarität, aber auch mit den Tätern auseinander. Wie reagiert
die Polizei, wenn ich eine Vergewaltigung anzeige? Wie verarbeite ich das
Erlebte? Wie setze ich mich zur Wehr?

Sybille Fezer ist beeindruckt, wie engagiert sich die fünf jungen
Regisseurinnen in das Thema eingearbeitet und welche künstlerischen Formen
sie für die Umsetzung gewählt haben. Gewalt gegen Frauen werde nach wie vor
bagatellisiert und die Schuld eher den Frauen zugeschoben als den Tätern.
"Die Filme zeigen die Kraft der Frauen und machen sie nicht erneut zu
Opfern. Damit leisten sie einen wichtigen Beitrag zur aktuellen Diskussion
um Geschlechtergerechtigkeit."

medica mondiale unterstützt seit 25 Jahren Frauen und Mädchen in Kriegs-
und Krisengebieten, die sexualisierte Gewalt überlebt haben. Das geschieht
durch gynäkologische, psychosoziale und rechtliche Unterstützung sowie
Programme zur Existenzsicherung und politische Menschenrechtsarbeit.
Gefördert werden Frauenorganisationen in Afghanistan, Bosnien und
Herzegowina, Burundi, der DR Kongo, im Kosovo, in Liberia, im Nordirak, in
Ruanda, Uganda und dem Westbalkan. 2008 wurde die Gründerin der
Organisationen, Monika Hauser, mit dem Right Livelihood Award, dem so
genannten Alternativen Nobelpreis, ausgezeichnet.

Videos unter:

https://medicamondiale.org/weltfrauentag



"Für Frauen." (01:25 Min.)

von Jelena Ilic (Regie und Buch) & Philipp Künzli (Bildgestaltung)

Was steht hinter den nüchternen Zahlen einer Statistik über sexualisierte
Gewalt? Der Spot zeigt Gesichter und Haltungen.

"Dienstag Abend" (02:00 Min.) 

von Hannah-Lisa Paul (Regie und Buch) und Kaspar Achenbach
(Bildgestaltung)

Ein Abendessen zuhause. Jule ist satt und möchte aufstehen. Ihre Mutter
Tina beharrt auf das gemeinsame Essen und Beisammensein am Tisch.

"Safe Space" (01:52 Min.)

von Luka Lara Charlotte Steffen (Regie und Buch) und Chantal Bergemann
(Bildgestaltung)

Es geht um vier Freundinnen, die solidarisch füreinander da sind.

"Kraft" (01:30 Min.)
von Sophie Dettmar (Regie und Buch) und Chantal Bergemann
(Bildgestaltung)

Eine Metapher für die herausragende Kraft überlebender Frauen von
sexualisierter Gewalt.

"Tu lugar" ("Dein Raum") (50 Sek.)

von Agustina Sanchez Gavier (Regie und Buch) und Martin Paret
(Bildgestaltung)

Ermächtigung. Raumverlust. Atemnot. Metapher und Interpretation eines
gesellschaftlichen Problems.

 * 

Quelle:

medica mondiale e.V.
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MAGAZIN/843: WDR Quarks - Wie wir die Meere retten können, 6.3.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Quarks: Blauer Planet - Wie wir die Meere retten können

Dienstag, 06.03.2018, 21.00 - 21.45 Uhr, WDR Fernsehen

Wiederholung: Mi 01.14 Uhr



Lange Zeit dachte der Mensch, unter den unendlichen blauen Weiten der
Ozeanoberflächen spielt sich nichts Spannendes ab. Inzwischen weiß
man, dass der Lebensraum Meer noch viele Geheimnisse birgt, die es
lohnt zu erforschen. Denn so wenig wir die Weltmeere vollständig
kennen, so bedroht sind sie schon durch den Eingriff des Menschen. Es
gibt aber Forscher, Aktivisten und begeisterte Menschen, die sich für
den Erhalt lebendiger Ozeane einsetzen. Ranga Yogeshwar erzählt in
Quarks ihre Geschichten und zeigt: Wir können etwas zum Besseren
verändern.


Orcas vor Norwegen wieder zurück 

Ende der 1960er Jahre hatte die Norwegische Fischindustrie die einst
riesigen Heringsbestände nahezu leer gefischt und damit auch Orcas und
anderen Walen ihre Nahrungsgrundlage entzogen. Doch eine angepasste
Fangquote, die Einrichtung von Schutzgebieten und eine strenge
Kontrolle zeigen heute Wirkung: Meeresbiologen beobachten, dass nicht
nur der Heringsbestand sich erholt hat, auch die Orcas sind wieder
zurück.


Lauscht Nemo!

Die Korallenbänke in Südostasien sind die Artenreichsten der Erde.
Hier untersucht Meeresbiologe Steve Simpson, wie etwa Clownsfische
miteinander kommunizieren. Er beobachtet, dass Geräusche von Schiffen
und Booten sie verstummen lassen. Lärm ist unter Wasser noch eine
unterschätze Umweltverschmutzung.


Mitten im Great Barrier Reef 

Vor der Küste Australiens sind 90 Prozent des Great Barrier Reefs in
ernster Gefahr. Einerseits lässt die steigende Meerestemperatur durch
Klimawandel und Phänomene wie "El Niño" die Korallen langsam
absterben. Andererseits sind die Meere durch den hohen CO2-Ausstoß
übersäuert. Das Wasser löst das Kalkgerüst der Korallen auf.
Meeresbiologe Alex Vail ist in dieser artenreichen und bunten Welt
groß geworden und dokumentiert nun mit der Kamera deren Zerstörung. Um
dieses Paradies zu retten, ist die Menschheit gefragt.

 * 
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MELDUNG/399: BR-alpha - "alpha-demokratie" macht Politik verständlich, ab 5.3.2018 (BR)


Bayerischer Rundfunk - Pressemitteilung vom 2. März 2018

Neues Informationsformat

"alpha-demokratie" macht Politik verständlich 

montags bis freitags von 19.30 bis 20.00 Uhr



Zu den zentralen Neuerungen im Programmschema von ARD-alpha zählt ab
5. März das Informationsformat "alpha-demokratie",
montags bis freitags von 19.30 bis 20.00 Uhr. Vor der "Tagesschau"
vermittelt die Livesendung Wissen, um die Nachrichten besser verstehen
zu können - und damit ein tieferes Verständnis für politische
Strukturen und das Funktionieren unserer Demokratie. Anlässlich des
SPD-Mitgliedervotums geht es in der ersten Sendung am Montag, 5. März,
um das Verhältnis zwischen Parteien und Parlament.

"Harter oder weicher Brexit", "Feinstaub" oder "sachgrundlose
Befristung" - Begriffe wie diese kommen täglich in den Nachrichten
vor, ohne weiter ausgeführt oder erklärt zu werden. Doch wer versteht,
was genau mit solchen Schlagworten gemeint ist? Hier fundierte
Information und Orientierung zu bieten und in Zeiten eines zunehmenden
Populismus politische Bildung zu vermitteln - das hat sich
"alpha-demokratie" zur Aufgabe gemacht. Filmbeiträge und
Wissenschaftler aus verschiedenen Disziplinen hinterfragen und
erklären leicht verständlich grundlegende Entwicklungen und
Zusammenhänge in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft, liefern
Analysen zu aktuellen Themen und ordnen sie ein: Hintergründe und
Expertengespräche statt Info-Häppchen.

Präsentiert wird "alpha-demokratie" abwechselnd live von den
Moderatorinnen Imke Köhler, Susanne Franke, Birgit Kappel und Özlem
Sarikaya. Die erste Sendung am Montag, 5. März, um 19.30 Uhr widmet
sich aus Anlass des SPD-Mitgliedervotums zur Großen Koalition dem
Verhältnis zwischen Parlamenten und Parteien. Live-Gast im Studio ist
der Soziologe Prof. Armin Nassehi. Die zweite Sendung am Dienstag, 6.
März befasst sich mit dem politischen System Italiens nach den Wahlen
vom Wochenende.

 * 

Quelle:
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REPORTAGE/485: WDR - Das kurze Leben der Rennpferde, 7.3.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Das kurze Leben der Rennpferde

Ein Film von Antonia Coenen und Wilm Huygen

aus der Reihe "Die Story"

Mittwoch, 07.03.2018, 22.10 - 22.55 Uhr, WDR Fernsehen



Galopprennen in Deutschland: Schnelle Pferde, große Hüte, Champagner,
Geld und beste Unterhaltung. Große Events mit Tradition und Prestige,
die Jahr für Jahr rund eine Million Zuschauer anziehen. Nur Fußball
ist für das Publikum noch attraktiver.

Für die Rennpferde, die tierischen Athleten im Galopp-Zirkus, geht es
allerdings weniger um Spaß als um höchsten Stress, und nicht selten
ums Leben. Jedes Jahr sterben Tiere nach Stürzen direkt auf der
Rennbahn. Viele Galopper verletzen sich tödlich beim Training oder
werden wegen Leistungsschwäche und Verletzungen aussortiert und
frühzeitig billig an Hobbyreiter verkauft.

So auch Aspantau, ein Wallach bester Abstammung. Der junge, einst hoch
gehandelte Galopper, war nach dem Ausscheiden aus dem Sport mit nur
vier Jahren ein körperliches und seelisches Wrack. Viel zu früh
antrainiert, lief er in England das erste Rennen schon mit zwei
Jahren. Ohne Erfolg. Ein rapider Wertverlust war die Folge, er wurde
billig nach Deutschland verkauft und hier bei kleinen Rennen förmlich
zugrunde geritten. Seine Biographie ist exemplarisch für einen
Großteil der etwa 2.400 Rennpferde, die in den Boxen der deutschen
Rennställe stehen.

Gegner des Galoppsports, wie der ehemalige Rennbahntierarzt Dr.
Maximilian Pick, äußern heftige Kritik am System. Viele Dinge, die
Rennbahnbesucher ganz normal finden, erscheinen aus seinem Blickwinkel
höchst fragwürdig: Vom Rennbahn-Einsatz zweijähriger Jungpferde, die
praktisch noch "Kinder" sind, über den Peitschengebrauch, bis hin zum
Aussortieren der Pferde, die keine Leistung mehr bringen.

Antonia Coenen und Wilm Huygen haben eine Saison lang in der deutschen
Galopp-Szene recherchiert und Rennveranstaltungen, Trainingsställe und
Auktionen im ganzen Land besucht. Sie haben die kurze Karriere der
Rennpferde in Deutschland beobachtet. Es heißt, der Galoppersport käme
von allen Pferdesportarten der Natur des Pferdes am nächsten. Die
beiden Autoren haben anderes erlebt. Das edle Vollblut ist Sportgerät,
Prestigeobjekt und Spekulationsobjekt zugleich.

 * 
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E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de
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FEATURE/979: Deutschlandfunk Kultur - Kein Bock auf Verantwortung?, 6.3.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Kein Bock auf Verantwortung?

Warum erfolgreiche Familienunternehmen vom Markt verschwinden

Von Mirko Heinemann

Zeitfragen. Feature

Dienstag, 6. März 2018, 19.30 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Die deutsche Wirtschaft boomt, dem Mittelstand geht es gut. Dennoch
verschwinden viele erfolgreiche Unternehmen vom Markt. Sie werden
liquidiert, weil es ihren Inhabern nicht gelingt, einen passenden
Nachfolger zu finden. Aber warum will keiner die eingeführten
Unternehmen haben? Sind die Rahmenbedingungen für Selbstständige in
Deutschland nicht attraktiv? Ist das Erbschaftssteuerrecht schuld?
Oder hat die 'Generation Y' einfach keinen Bock auf Verantwortung? Die
Zeitfragen zeigen Firmeninhaber beim Versuch, ihr Unternehmen zu
veräußern und begleiten Mittelständler und ihre Erben auf ihrem
komplizierten Weg in die Unternehmensnachfolge.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 27. Februar 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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HÖRSPIEL/1720: Deutschlandfunk Kultur - "Unter Wasser", 7.3.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Unter Wasser

Von Jean-François Guibault und Andréanne Joubert

Regie: Anouschka Trocker

SR/DKultur 2015/57'49

Hörspiel

Mittwoch, 7. März 2018, 21.30 - 22.30 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Louis träumt davon ein Held zu sein. Als seine Lehrerin vergisst, sich
aus dem Intranet auszuloggen, ergreift er seine Chance: Unter dem
Decknamen Narzissus fordert er seine Mitschüler auf, ihm ihre Wünsche
zu schicken, Erfüllung garantiert. Eko, die Schul-Schönheit, testet
Narzissus mit Erfolg und behauptet bald, sie seien ein Paar. Doch wer
ist Narzissus wirklich? Ekos Konkurrentin Sedna trainiert, unter
Wasser die Luft anzuhalten. Aus dem Spiel wird Ernst.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 27. Februar 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. März 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





MELDUNG/1649: WDR 5 - Verleihung des Deutschen Hörbuchpreises, 6.3.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 5. März 2018

Gala zur Verleihung des Deutschen Hörbuchpreises

Eröffnung der lit.COLOGNE

WDR 5 spezial

Dienstag, 06.03.2018, 20.04 - 22.00 Uhr, WDR 5



In Köln wird am Dienstagabend im WDR-Funkhaus der Deutsche
Hörbuchpreis verliehen. Die Schauspielerin Valery Tscheplanowa wird
als beste Hörbuch-Interpretin geehrt - Andreas Fröhlich als bester
Interpret. Die Auszeichnung "Bestes Hörspiel" geht an "Dienstbare
Geister" des Autors und Regisseurs Paul Plamper. Für die inszenierte
Lesung von Takis Würgers Debütroman "Der Club" erhält die Regisseurin
Theresia Singer den Preis in der Kategorie "Beste Unterhaltung".

Die Schauspielerin Franziska Hartmann bekommt für ihre Interpretation
des Buches "Die furchtlose Nelli, die tollkühne Trude und der
geheimnisvolle Nachtflieger" die Auszeichnung in der Kategorie "Bestes
Kinderhörbuch". Die Jury des Vereins Deutscher Hörbuchpreis hat sich
in der Kategorie "Bestes Sachhörbuch" für "Fritz Bauer. Sein Leben,
sein Denken, sein Wirken" von Herausgeber David Johst entschieden.

Alle zwei Jahre zeichnet der Verein Deutscher Hörbuchpreis eine
Persönlichkeit aus, die das Genre Hörbuch auf außergewöhnliche Weise
geprägt hat. In diesem Jahr erhält Schauspielerin Eva Mattes diesen
Sonderpreis.

Bei der festlichen Verleihung des Deutschen Hörbuchpreises gibt es
erstmals auch den "WDR Publikumspreis - Mein Hörbuch 2017". Der
Preisträger wird erst während der Gala bekannt gegeben.

Außerdem wird "Requiem für Ernst Jandl" als Hörbuch des Jahres 2017
der hr2-Hörbuchbestenliste ausgezeichnet.

Die Preisverleihung ist zugleich der Auftakt der 18. lit.COLOGNE.
Europas größtes Literaturfestival dauert bis zum 17. März und
versammelt wieder zahlreiche namhafte Autoren aus dem In- und Ausland
in Köln.

Die Preisverleihung wird ab 20.05 Uhr live auf WDR 5 übertragen und
auf den ARD-Sendern hr2-kultur, NDR Kultur, SWR2, Antenne Saar, im
Deutschlandradio - auf dem Informations- und Dokumentationskanal
"Dokumente und Debatten" - sowie als Audio- und Videostream auf
www.wdr5.de. 3sat sendet die Preisverleihung am 11. März ab 10.05 Uhr.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 5. März 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de
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KURSUS/1707: Hannover - Blender, Graphik-Workshop für Schülerinnen und Schüler, 19.-21.3.2018


idw - Pressemitteilung: Leibniz Universität Hannover

Bilder erstellen und animieren mit Blender

Graphik-Workshop für Schülerinnen und Schüler



Vom 19. bis 21. März 2018, jeweils 9 bis 12 Uhr, haben Schülerinnen
und Schüler Gelegenheit, Einblicke in die Grundlage der
3D-Modellierung zu gewinnen. Der dreitägige Workshop an der Leibniz
Universität Hannover richtet sich an Jugendliche ab der 8.
Jahrgangsstufe, die das Programm nicht kennen. Die Teilnehmenden
lernen Blender-Grundwerkzeige kennen und tauchen in die Welt der
3-D-Modellierung ein: Eigene Bilder fotorealistisch erstellen und
diese zum Leben erwecken? Das ist möglich - mit dem Computerprogramm
Blender! Mit den Tools lassen sich bewegte Figuren erstellen und
animieren. Die Blender-Funktionen ermöglichen auch Simulationen von
Feuer, Rauch, Partikeln, Wasser, Textilien und Festkörper.
Fortgeschrittene Anwenderinnen und Anwender sind sogar in der Lage,
einen eigenen Film zu erstellen.

Die Teilnahme an dem Workshop ist kostenfrei, jedoch nur mit Anmeldung
unter alu.et-inf.uni-hannover.de/ada/anmeldung.html möglich. Auf
dieser Website gibt es auch weitere Informationen zum Programm.

Der Kursus wird innerhalb des Projekts "Ada Lovelace's Urenkelinnen"
der Fakultät für Elektrotechnik und Informatik angeboten. Im Fokus
steht die Förderung von Frauen in der Informatik.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution128

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Leibniz Universität Hannover, Mechtild Freiin v. Münchhausen, 01.03.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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TREFF/179: Mönchengladbach - Wie funktioniert Radio?, Ein Blick hinter die Kulissen am 13.3.


Wie funktioniert Radio? Ein Blick hinter die Kulissen



Einblick in die Arbeit und Abläufe beim Radio. Wie läuft eine
Radiosendung ab? Was macht der Moderator? Wer bestimmt die Musik?
Woher kommen die Verkehrsmeldungen? Was passiert bei Pannen hinter den
Kulissen? Am Dienstag, 13. März erfahren die Teilnehmer von 19 bis
20.30 Uhr, wie ein Moderator im Radiostudio arbeitet und was er außer
zu sprechen sonst noch macht. Die Veranstaltung findet in der
Volkshochschule an der Lüpertzender Straße 85 statt. (Kosten: 7 Euro,
Kurs-Nr. 181C4300F)

Information und Anmeldung: www.vhs-mg.de, Tel. 02161 / 25-6400

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 2. März 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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DERMATOLOGIE/720: Sonnenschutzmittel allein können Hautkrebs nicht verhindern (Thieme)


Thieme Verlag - FZMedNews - 1. März 2018

Sonnenschutzmittel allein können Hautkrebs nicht verhindern



fzm, Stuttgart, März 2018 - In den Winter- und Osterferien zieht es viele von
uns in wärmere Gefilde. Sonnenhungrige laufen dann oft Gefahr, es mit dem
Sonnenbad zu übertreiben. Ein Experte in der Fachzeitschrift „Aktuelle
Dermatologie“ (Georg Thieme Verlag, Stuttgart. 2018) rät, sich nicht allein auf
Sonnenschutzmittel zu verlassen, um sich vor Sonnenbrand und Hautkrebs zu
schützen.

In Deutschland erkranken jedes Jahr etwa 220.000 Menschen an weißem und etwa
22.000 Menschen an schwarzem Hautkrebs. Die beiden Formen des weißen
Hautkrebses, Basaliom und Spinaliom, führen selten zum Tod. Der schwarze
Hautkrebs, das maligne Melanom, ist jedoch immer tödlich, wenn er nicht
rechtzeitig erkannt und entfernt wird.

Die Risiken sind der Bevölkerung bekannt, und viele wenden in den Sommermonaten
Sonnenschutzmittel an. Die heute eingesetzten Lichtschutzfaktoren sind in der
Lage, die Entwicklung von Spinaliomen zu verhindern, berichtet Professor Jürgen
Lademann, Leiter des Centers of Experimental and Applied Cutaneous Physiology an
der Berliner Charité. Bei regelmäßiger Anwendung von Sonnenschutzmitteln kann es
sogar zur Rückbildung der aktinischen Keratose kommen. Die aktinische Keratose
ist eine nicht abheilende Rötung der Haut mit einer rauen Oberfläche. Sie tritt
meist an typischen Sonnenlicht-exponierten Hautarealen, etwa im Nacken oder
Gesicht, auf. Diese präventive Wirkung ist medizinisch von großer Bedeutung,
schreibt Professor Lademann, da sich die meisten Spinaliome infolge einer
aktinischen Keratose bilden.

Das Spinaliom hat jedoch nur einen Anteil von etwa 20 Prozent unter den
verschiedenen Formen des weißen Hautkrebses. Ob Lichtschutzfaktoren auch vor
Basaliomen schützen, auf die die übrigen 80 Prozent entfallen, konnte laut
Professor Lademann bisher in Studien nicht eindeutig nachgewiesen werden.

Noch unklarer und widersprüchlicher ist die Studienlage beim gefährlichen
schwarzen Hautkrebs. Melanome entwickeln sich meist aus einem Muttermal. Bei den
zunächst gutartigen Muttermalen handelt es sich um eine Anhäufung und Vermehrung
von pigmentbildenden Zellen wie Melanozyten und Naevuszellen. Dermatologen
sprechen daher auch von einem Pigmentnaevus oder melanozytären Naevus. Diese
Naevi entstehen in der Kindheit und ihre Bildung wird durch UV-Strahlen
mitbegünstigt. Dazu müssen sich die Kinder nicht lange in der Sonne aufhalten
und sie müssen auch keine Sonnenbrände erlitten haben. Bereits eine moderate
Sonnenexposition ohne Sonnenbrand kann die Entwicklung melanozytärer Naevi
auslösen, berichtet Professor Lademann.

Ob Lichtschutzfaktoren die Bildung von Muttermalen verhindern können, ist
unklar. In einer Untersuchung an Kindergartenkindern in Deutschland fiel auf,
dass weder die Verwendung von Sonnenschutzmitteln, noch die häufigere oder
ausgedehntere Anwendung, eine relevante Schutzwirkung erzielten, berichtet
Professor Lademann. Auch die Höhe des Lichtschutzfaktors scheint unerheblich.
Kinder, deren Haut durch lange Ärmel und lange Hosen bedeckt war, entwickelten
dagegen deutlich weniger melanozytäre Naevi.
Experten einer Studie aus Kanada kommen hingegen zu dem Schluss, dass die
Anwendung von Lichtschutzfaktoren die Bildung melanozytärer Naevi verhindert.
Besonders auffällig sei dies bei Kindern mit Sommersprossen. Hier konnte die
Zahl der melanozytären Naevi um 30 bis 40 Prozent gesenkt werden.

Ein Grund für die unterschiedlichen Studienergebnisse könnte sein, dass
Sonnenschutzmittel nicht richtig und konsequent angewendet werden. Damit sie
schützen, müssen sie 30 Minuten vor der Sonnenexposition aufgetragen und nach
jedem Badegang erneuert werden.

Der beste Sonnenschutz ist aus Sicht des Experten ein kombinierter: Zwischen 10
und 14 Uhr die Sonne meiden, sich auch sonst bevorzugt im Schatten aufhalten und
neben der Sonnenschutzcreme auf einen textilen Sonnenschutz achten. Besonders
wichtig sei dies für kleine Kinder, da melanozytäre Naevi der größte
Risikofaktor für Hautkrebs im späteren Alter sind.

J. Lademann et al.:

Hautkrebsprävention und Sonnenschutzcreme: ein Update.

Aktuelle Dermatologie 2018; 44 (1/2); S. 49–52

 * 

Quelle:

FZMedNews - 1. März 2018

Thieme Verlagsgruppe

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Rüdigerstraße 14, 70469 Stuttgart

Telefon: 0711-8931-319, Fax: 0711-8931-167

Internet: www.thieme.de/presseservice/fzmednews/
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NEUROLOGIE/952: Forschung - Wenn der Geruchssinn schwindet ... ein Neuron kann einen Dominoeffekt auslösen (idw)


Technische Universität München - 01.03.2018

Ein Neuron kann einen Dominoeffekt auslösen



Wenn der Geruchssinn schwindet, kann dies eine Erkrankung wie Alzheimer
oder Parkinson ankündigen. Jedoch anders als bislang vermutet, spielen
beim Verlust des Geruchssinns mit zunehmendem Alter nicht generelle
Degenerationen im Nervensystem die tragende Rolle, sondern entscheidend
sind lediglich einzelne Nervenzellen oder Klassen von Nerven.

Einzelne Nervenzellen (Neuronen) oder Neuronenklassen im Gehirn altern
scheinbar schneller als andere. So zählt etwa der Verlust des
Geruchssinnes zu den ersten klinischen Zeichen für den natürlichen
Alterungsprozess. Damit einhergehen kann eine neurodegenerative Erkrankung
wie Alzheimer.

"Alter ist der große Risikofaktor, warum Menschen an Alzheimer oder
Parkinson erkranken", sagt Prof. Ilona Grunwald Kadow von der Professur
für Neuronale Kontrolle des Metabolismus an der Technischen Universität
München (TUM) - "nur ein kleiner Anteil erkrankt daran aufgrund bekannter
genetischer Gründe." Die Frage sei jedoch, warum altern manche Neuronen
schneller als andere? Wieso sind manche empfindlicher? Und ist die
Schädigung bestimmter Neuronentypen der Grund, warum ganze Nervennetzwerke
nicht mehr richtig funktionieren?

Ein Licht ins Dunkel wirft eine Studie durchgeführt unter Leitung von
Prof. Grunwald Kadow (TUM) in Zusammenarbeit mit den Arbeitsgruppen von
Prof. Julien Gagneur (TUM), Prof. Stephan Sigrist (Freie Univ. Berlin) und
Prof. Nicolas Gompel (LMU), bei der anhand von Nervenzellen am genetischen
Modellorganismus der Fruchtfliege belegt wird, wie das Geruchsvermögen der
Tiere altert und wie sehr das dem Alterungsprozess im menschlichen
olfaktorischen System ähnelt. Mehrere Schlüsselgene und Mechanismen wurden
identifiziert, die zur Alterung beitragen - so verliert etwa auch die
Fruchtfliege mit zunehmendem Alter ihre Riechkraft.

Welche Neuronen sind betroffen?

Im nächsten Schritt haben die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler
überprüft, ob alle oder nur spezielle Neuronen des olfaktorischen
Kreislaufs betroffen sind. Erste Hinweise darauf, welche Neuronen
empfindlicher sind als andere, kann das Team in seiner Studie liefern.

Das Team stellte außerdem fest, dass oxidativer Stress einzelne
Nervenzellgruppen verändert, wodurch nach und nach die Funktionsfähigkeit
des gesamten neuronalen Netzwerkes zusammenbricht. Denn oxidativer Stress
sorgt im Körper für zu viele reaktive Sauerstoffverbindungen, die
vorübergehende oder bleibende Schäden und ein beschleunigtes Altern
auslösen können.

Wenn die Bildung dieser reaktiven Sauerstoffverbindungen in nur diesem
Neuronentyp verhindert wird, hält es den Verlust des Geruchssinns komplett
auf: Alte Fliegen riechen wieder wie ihre jungen Artgenossen. Dies deutet
darauf hin, dass altersbedingte Degenerationen signifikant verzögert
werden könnten, indem oxidative Schäden in nur einem oder wenigen
Neuronentypen unterbunden werden.

Doch was kann oxidativen Stress in seiner Wirkung verringern?

Ein Versuch mit einem Antioxidans in Form einer mehrwöchigen
Resveratrol-Gabe bei jüngeren Fliegen zeigte, dass es oxidativem Stress
entgegenzuwirken scheint, der sich während des Alterns aufbaut. So könnte
der Schutz der besonders empfindlichen Neurone zumindest teilweise dazu
beitragen, die Funktion eines mit ihnen verbundenen Nervennetzwerks bei
älteren Menschen aufrechtzuerhalten und damit das mit dem Altern
zusammenhängende Auftreten von neurodegenerativen Erkrankungen zu
verlangsamen.

Ein weiterer möglicher Faktor, der am Alterungsprozess mitspielt: das
Darmmikrobiom. Es könnte in das Fortschreiten der Parkinson-Krankheit
verwickelt sein. Das Team um Grunwald Kadow hat daher ebenfalls die
Mikrobiota-Wirkung auf die olfaktorische Alterung bei Fruchtfliegen
getestet mit dem Ergebnis, dass bestimmte Mikrobiota einen positiven
Effekt haben. Sie können die mit dem Altern verbundene olfaktorische
Neurodegeneration verlangsamen.

Diese Erkenntnisse und weitere laufende Versuche am Fruchtfliegenmodell
können laut Prof. Grunwald Kadow den Weg ebnen zu gezielteren und neuen
Behandlungs- und Therapiewegen, bei denen unter anderem Medikamenten- oder
Mikrobiota-Gaben miteinander kombiniert würden.



Publikation:

Ashiq Hussain, Atefeh Pooryasin, Mo Zhang, Laura F. Loschek, Marco La
Fortezza, Anja B. Friedrich, Catherine-Marie Blais, Habibe K. Üçpunar,
Vicente A. Yépez, Martin Lehmann, Nicolas Gompel, Julien Gagneur, Stephan
J. Sigrist and Ilona C. Grunwald Kadow: 

Inhibition of oxidative stress in
cholinergic projection neurons fully rescues aging-associated olfactory
circuit degeneration in Drosophila

eLife 1/2018. doi: 10.7554/eLife.32018

https://elifesciences.org/articles/32018

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.tum.de/die-tum/aktuelles/pressemitteilungen/detail/article/34509/ 

Zum Artikel

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution73

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Technische Universität München, Dr. Ulrich Marsch, 01.03.2018
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ERNÄHRUNG/1432: Vegane und vegetarische Familienkost - Wie gesund ist das für Kinder? (Thieme)


Thieme Verlag - FZMedNews - 31. Januar 2017

Vegane und vegetarische Familienkost: Wie gesund ist das für Kinder?



fzm, Stuttgart, März 2018 – Immer mehr Menschen in Deutschland ernähren sich
vegetarisch oder vegan. Die für sich selbst gewählte Ernährungsform wünschen
sich Eltern dann häufig auch für ihre Kinder. „Gerade in Wachstums-
und Entwicklungsphasen besteht jedoch die Gefahr, dass wichtige Nährstoffe nicht in
ausreichender Menge aufgenommen werden“, erklären Experten aus
Ernährungswissenschaft und Pädiatrie in der „DMW Deutschen Medizinischen
Wochenschrift“ (Georg Thieme Verlag, Stuttgart. 2018) und warnen vor möglichen
Mangelerscheinungen – insbesondere bei veganer Kost.

Die Ernährungswissenschaftlerin Professor Dr. troph. Mathilde Kersting, Leiterin
des Forschungsdepartment Kinderernährung (FKE) der Universitätskinderklinik
Bochum, sowie die Kinderärzte Privatdozent Hermann Kalhoff (Dortmund), Professor
Michael Melter (Regensburg) und Professor Thomas Lücke (Bochum) plädieren für
eine Mischkost, die zwar pflanzenbetont ist, jedoch in Maßen auch Fleisch
enthält. Entsprechende Empfehlungen hat das FKE in Form von Ernährungsplänen
formuliert, die Vorschläge für ausgewogene Mahlzeiten für Kinder und Jugendliche
machen.

Wer einzelne Lebensmittel ausschließen möchte, kann die dadurch wegfallenden
Nährstoffe in der Regel durch andere Lebensmittel ausgleichen. „Generell gilt
jedoch: Das Risiko einer Mangelversorgung ist umso größer, je einseitiger die
Ernährung und je jünger das Kind ist“, sagt Kersting. Daher müsse zwischen den
verschiedenen Arten von vegetarischer oder veganer Ernährung unterschieden
werden. So verzichten Lacto-Ovo-Vegetarier zwar auf Fleisch und Fisch, essen
aber Eier und Milch. Lacto-Vegetarier lassen zusätzlich die Eier weg, und
Veganer verzichten auf alle tierischen Produkte – auch auf Milcherzeugnisse und
Honig. Bereits der Verzicht auf Fleisch, verringert die Zufuhr von gut
verfügbarem Eisen und Zink und auch von Vitamin B12 deutlich. Wer Fisch meidet,
dem fehlt eine wichtige Quelle für Jod, Vitamin D und Omega-3-Fettsäuren. Und
bei einer veganen Ernährung ist zusätzlich die Aufnahme von Kalzium und Vitamin
B2 stark reduziert, Vitamin B12 und wichtiges tierisches Eiweiß fehlen völlig.

Bei Lacto-Ovo-Vegetariern scheint das Risiko für Mangelsymptome gering zu sein,
wie Studien nahelegen. Wer aber selbst unter Mischkost schon in Gefahr sei,
einen Eisenmangel zu entwickeln, dem raten die Autoren von einer vegetarischen
Ernährung eher ab. Das beträfe hauptsächlich Säuglinge im zweiten Lebenshalbjahr
und junge Mädchen, die bereits ihre Regelblutung haben, erklären sie. Auch
Schwangere hätten einen besonders hohen Eisenbedarf, der mit einer fleischlosen
Ernährung womöglich nicht gedeckt werde. Als Kompromiss könne die Nahrung
ersatzweise mit Vollkornprodukten angereichert werden, die ebenfalls Eisen
enthalten – allerdings in einer weniger leicht verfügbaren Form. „Um die
Aufnahme zu verbessern, sollten Vitamin-C-reiche Zutaten beigemengt werden“,
sagt Kersting.

Kritischer bewerten die Autoren die rein vegane Ernährung. Hier sehen sie ebenso
wie die European Society for Pediatric Gastroenterology, Hepatology and
Nutrition (ESPGHAN) und die Deutsche Gesellschaft für Ernährung (DGE) ein hohes
Risiko für einen ausgeprägten Nährstoffmangel. „Besonders gravierend ist die
Unterversorgung mit Vitamin B12“, warnt Kersting. Hier könne es bei Kindern und
vor allem bei gestillten Säuglingen veganer Mütter zu schwerwiegenden
Mangelerscheinungen wie einer Blutarmut und neurologischen Störungen kommen, die
teilweise irreversibel seien. Da pflanzliche Lebensmittel kein wirksames Vitamin
B12 enthalten, bietet auch die Palette der ‚veganen‘ Lebensmittel keine
ausreichenden Alternativen, um den Vitamin B12-Mangel auszugleichen. Daher
müssen nach Ansicht der Autoren nicht nur Säuglinge, sondern Kinder und
Jugendliche aller Altersgruppen sowie Schwangere und Stillende ihre vegane Kost
mit Vitamin B12-Präparaten ergänzen. Auch der Bedarf an Vitamin D werde bei
einer rein veganen Ernährung oft nicht gedeckt. Gerade in Wachstumsphasen, in
denen Knochensubstanz aufgebaut wird, sollte auch dieses supplementiert werden.

Die Ernährungsempfehlungen des Forschungsdepartment Kinderernährung (FKE) können
kostenlos unter 

www.klinikum-bochum.de/fke heruntergeladen werden.

M. Kersting et al.:

Vegetarische Kostformen in der Kinderernährung?

Eine Bewertung aus Pädiatrie und Ernährungswissenschaft

DMW Deutsche Medizinische Wochenschrift 2018; (4) 143; S. 1–8

 * 

Quelle:

FZMedNews - Mittwoch, 31. Januar 2017

Thieme Verlagsgruppe

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Rüdigerstraße 14, 70469 Stuttgart

Telefon: 0711-8931-319, Fax: 0711-8931-167

Internet: www.thieme.de/presseservice/fzmednews/
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MELDUNG/887: Paracelsus - ver.di fordert Ausschluss betriebsbedingter Kündigungen (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom 2. März 2018

Paracelsus: ver.di fordert Ausschluss betriebsbedingter Kündigungen



Die Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) begrüßt, dass das
Amtsgericht Osnabrück am 1. März 2018 der Insolvenz in Eigenregie
beim Paracelsus-Konzern zugestimmt hat. Damit ist der Weg für einen
Neuanfang im Paracelsus-Konzern frei.

Bei der Umsetzung des Sanierungskonzeptes fordert ver.di den
Ausschluss betriebsbedingter Kündigungen. Den Beschäftigten müssten
unter anderem Qualifizierungsmaßnahmen, konzerninterne andere
Arbeitsstellen und Mobilitätshilfen bei Versetzungen angeboten
werden. Überall im Konzern gebe es Personalbedarf.

ver.di fordert die Sanierer auf, im Interesse von Patienten und
Beschäftigten nur Investoren in die engere Auswahl zu nehmen, die
sich langfristig und nachhaltig engagieren. Eine Filetierung des
Konzerns lehnten die Beschäftigten ab. Man habe in den vergangenen
Jahren durch Lohneinbußen zum Erhalt des Konzerns beigetragen, nun
erwarte man einen fairen Umgang. "Aufgrund der Unsicherheiten im
Rahmen der Insolvenz verlassen Beschäftigte den Konzern. Da braucht
es klare Signale, sich auch künftig an die Tarifverträge zu halten",
betont ver.di-Bundesvorstandsmitglied Sylvia Bühler. Die Schließung
der Klinik in Karlsruhe habe bereits zu viel Unruhe im Unternehmen
geführt.

Sollten bei der Auswahl der zukünftigen Eigentümer Investoren zum
Zuge kommen, die für Tarifvertragsflucht und Lohndumping bekannt
sind, wird ver.di nicht zögern, den Beschäftigten zu empfehlen, den
Konzern zu verlassen. "Überall werden Fachkräfte gesucht. Ein neuer
Eigentümer, der sich nicht an die Spielregeln hält, muss sich
überlegen, wie er ohne das erforderliche Personal den
Geschäftsbetrieb am Laufen halten will", so Bühler.

 * 

Quelle:

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Presseinformation vom 2. März 2018

Jan Jurczyk - ver.di-Bundesvorstand

Paula-Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin
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MELDUNG/886: Grippewelle - NRW-Kliniken arbeiten an ihrer Belastungsgrenze ... gegen weiteren Kapazitätsabbau (KGNW)


Krankenhausgesellschaft Nordrhein-Westfalen e.V. - 2. März 2018

Grippewelle bereitet NRW-Kliniken Sorgen: 

- Krankenhäuser arbeiten an ihrer Belastungsgrenze

- Weiterer Kapazitätsabbau ist falsches Signal



Düsseldorf - "Die seit Dezember andauernde Grippewelle bringt viele
unserer Krankenhäuser in NRW an ihre Kapazitätsgrenze. In den
Notaufnahmen und internistischen Stationen in den NRW-Kliniken
beobachten wir einen deutlichen Anstieg von Patienten mit
Grippesymptomen", sagt Jochen Brink, Präsident der
Krankenhausgesellschaft NRW (KGNW). Die Aufnahmekapazitäten änderten
sich zwar stündlich, doch die Krankenhäuser arbeiteten an ihrer
Belastungsgrenze. Die Zahl der Grippefälle sei - wie das Robert
Koch-Institut bestätigt - ungewöhnlich hoch und bereite unseren
Krankenhäusern Sorgen. Zumal die Grippewelle auch vor dem
Klinikpersonal nicht Halt mache, erklärt der KGNW-Präsident. Das
Bereitstellen von Isolationsmöglichkeiten führe zu Verschiebungen. Da
Grippepatienten in aller Regel isoliert würden, führe das dazu, dass
etwa in einem Zwei-Bett-Zimmer nur ein Patient liegen kann. Je nach
Belegung erfolge eine Verlegung des Patienten in ein anderes
Krankenhaus und das wiederum führe zu Kritik am Klinikpersonal, sagt
Brink.

"Vor dem Hintergrund von unerwarteten Ereignissen wie
Influenza-Epidemien ist der vielfach geforderte Kapazitätsabbau in
unserer Krankenhauslandschaft und der damit verbundene Bettenabbau das
falsche Signal an unsere Bevölkerung", warnt der KGNW-Präsident.
"Zumal sich in den vergangenen zehn Jahren eine Menge bei den
Strukturen bewegt hat. Zwischen 2006 und 2016 reduzierte sich die Zahl
der Kliniken in NRW von 437 auf 348, obwohl die Zahl der stationär
behandelten Patienten gleichzeitig von 3,9 Mio. auf 4,6 Mio. im Jahr
anstieg. Die Krankenhäuser tragen als Teil der Daseinsvorsorge die
Verantwortung für die bestmögliche medizinische Versorgung für jede
Patientin und jeden Patienten in ganz NRW, auch bei unerwarteten und
unvorhergesehenen schweren Ereignissen wie eine stetig zunehmende
Grippewelle, an denen eine hohe Zahl an Patientinnen und Patienten
teils schwer erkranken. Es ist unsere Fürsorgepflicht, auch bei
jahreszeitlichen Belegungsschwankungen ausreichende Kapazitäten wie
auch Isolationsmöglichkeiten vorzuhalten", konstatiert Brink.

Der aktuelle Kapazitätsengpass zeige sehr deutlich, dass eine
Kapazitätsreduzierung gefährlich sei, warnt Brink und richtet seinen
Appell an die nordrhein-westfälische Landesregierung,
Strukturveränderungen mit Augenmaß zu verfolgen und für die Erhaltung
sowie Modernisierung von Krankenhäusern durch eine auskömmliche
Investitionsfinanzierung zu sorgen.

 * 

Quelle:

Krankenhausgesellschaft Nordrhein-Westfalen e. V.

Pressemitteilung vom 2. März 2018
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INFEKTION/1715: Wie verlässlich ist die Zika-Virus-Diagnostik? (idw)


Deutsches Zentrum für Infektionsforschung - 01.03.2018

Wie verlässlich ist die Zika-Virus-Diagnostik?



Brasilien ist weltweit am härtesten vom aktuellen Zika-Virus-Ausbruch
betroffen. Fast alle Fälle einer Zika-Virus-assoziierten Fehlbildung von
Neugeborenen wurden aus diesem Land berichtet. DZIF-Wissenschaftler an der
Charité - Universitätsmedizin Berlin konnten zeigen, dass die molekularen
Nachweisverfahren für das Zika-Virus in Brasilien nicht immer verlässlich
sind. Über zwei Drittel aller Labore wiesen falsch-positive oder
falsch-negative Ergebnisse auf.

2016 breitete sich in Brasilien das Zika-Virus aus, Millionen Menschen
waren davon betroffen. Besondere Sorge bereitete die Zunahme von
Fehlbildungen des Kopfes bei Neugeborenen (Mikrozephalie), deren
Zusammenhang mit der Zika-Infektion mittlerweile bestätigt ist. Eine
verlässliche Diagnostik der Zika-Virus-Infektion bleibt eine vordringliche
Aufgabe, die sich die Wissenschaftler im DZIF auf ihre Fahnen geschrieben
haben.

"Aus zwei Gründen brauchen wir eine sichere Labordiagnostik insbesondere
in Ausbruchsgebieten wie Brasilien", erklärt Prof. Dr. Felix Drexler, der
an der Charité in Berlin Zika-Forschung betreibt. Zum einen müssten die
Patienten sich unbedingt auf die Diagnose verlassen können. Falsche
Diagnoseergebnisse können fatale Folgen haben. "Wir wissen beispielsweise,
dass die Nachfrage nach illegalen Abtreibungen in Lateinamerika während
des Zika-Ausbruchs um fast 100 Prozent angestiegen ist", so Drexler.
Sichere Diagnosen könnten helfen, solche dramatischen Schritte zu
verhindern. Zum anderen hängen Vorsorgemaßnahmen des Gesundheitswesens und
die weitere Forschung von verlässlichen Risikoschätzungen ab.

Molekulare Nachweisverfahren im Test

Derzeit erfolgt der Nachweis einer akuten Infektion vor allem über eine
Bestimmung des viralen Erbguts in Blut und Urin. Alle Tests weisen
Virus-RNA(-Ribonukleinsäuren) mit der sog. Polymerase-Kettenreaktion (PCR) nach,
einem gebräuchlichen Verfahren zum Nachweis von Nukleinsäuren. Doch wie
empfindlich sind die verwendeten Tests für das Zika-Virus, d. h. weisen
sie die Virus-RNA auch bei sehr geringen Viruskonzentrationen nach? Werden
Infektionen mit dem Virus immer erkannt? Diese Fragen standen im
Mittelpunkt des externen Laborvergleichs, den Drexler und sein Team
gemeinsam mit brasilianischen Wissenschaftlern 2017 in 15 Laboren in
Brasilien durchgeführt haben.

Die Studie

15 Labore in sieben brasilianischen Staaten beteiligten sich an der
Studie; eingeschlossen waren die am stärksten betroffenen Regionen. Jedes
Labor erhielt zwölf genau definierte Proben, die mit Hilfe der im Labor
gebräuchlichen PCR-Verfahren untersucht werden sollten. Der Inhalt der
einzelnen Proben war dem teilnehmenden Labor nicht bekannt. Mit dabei
waren Zika-positive wie -negative Proben, aber auch solche, die verwandte
Viren, die beispielsweise das Dengue-Fieber oder Gelbfieber verursachen,
enthielten. Hier sollte sich auch zeigen, wie spezifisch die Ergebnisse
sind.

Die Ergebnisse

"Wir haben in einigen Laboren sowohl falsch-positive als auch
falsch-negative Ergebnisse beobachten müssen", fasst Drexler die Ergebnisse kurz
zusammen. Genauer gesagt: Etwa ein Drittel der Labore konnte perfekte
Ergebnisse erzielen, hingegen hatten etwa zwei Drittel der Labore zum Teil
fehlerhafte Ergebnisse. Falsch-negative Proben zeigten einen Mangel an
Empfindlichkeit des Tests, da sie vorhandene Viren nicht nachweisen
konnten. Es kamen außerdem falsch-positive Ergebnisse vor, die auf
Kontaminationen oder Fehler in der Handhabung der Tests hinweisen könnten.
Dabei sehen die Wissenschaftler diese falsch-positiven Ergebnisse als
besonders kritisch, da sie Frauen irrtümlich als infiziert melden. Es
zeigte sich außerdem, dass die Schätzung der Viruslast, also der Menge an
Virus-RNA im Blut oder im Urin, in den beteiligten Laboren sehr
unterschiedliche Resultate ergab.

Das Problem der Verlässlichkeit

Bei einigen der beteiligten Labore, so das Fazit, besteht unbedingt
Verbesserungsbedarf, was die Diagnostik betrifft. "Man sollte allerdings
dazusagen, dass eine Bewertung der Zika-Diagnostik in europäischen Laboren
zu ähnlichen Ergebnissen gekommen ist", betont Drexler. Er hält es nun für
unabdingbar, weiter in eine verlässliche Diagnostik zu investieren. Mit
den Laborleitern aus der Studie sind bereits Wiederholungen geplant, um
die Prozesse zu optimieren. Die Wissenschaftler halten außerdem eine
Kombination mit serologischen Tests für sinnvoll, mit denen nach dem
achten Tag der Infektion die von der infizierten Person gebildeten
Antikörper bestimmt werden können. Für den frühen Virus-Nachweis bei
ersten Krankheitszeichen bleibt die molekulare Nachweismethode erste Wahl.
"Es muss eine kontinuierliche Qualitätskontrolle der Zika-Virus-Diagnostik
weltweit stattfinden", betont Drexler.


Hintergrund

Die Gruppen um Felix Drexler und Christian Drosten, ehemals Uniklinik
Bonn, jetzt Berliner Charité, konnten bereits neuartige Zika-Virus Tests
und den weltweit verwendeten Standardtest zum Nachweis des MERS-Erregers
(MERS für Middle East Respiratory-Syndrom) entwickeln und sind im DZIF
vor allem für die Diagnostik neu auftretender Viren bestens gerüstet. Das
Projekt zur Zika-Diagnostik in Brasilien wurde vom DZIF im Rahmen eines
beschleunigten Bewilligungsverfahrens auf den Weg gebracht, um der Gefahr
von neu auftretenden Infektionen gerecht zu werden.


Publikation


Fischer C, Pedroso C, Mendrone A, Jr, Bispo de Filippis AM, Rosário
Vallinoto AC, Morais Ribeiro B, et al.

External quality assessment for Zika virus molecular diagnostic testing,
Brazil. Emerg Infect Dis. 2018 [ahead of print].

https://doi.org/10.3201/eid2405.171747


Weitere Pressemitteilungen zum Thema Zika-Viren-Diagnostik

Zika-Viren: Entwicklung verlässlicher Diagnostik und neuer Wirkstoffe/Pressemitteilung 

vom 1. Juli 2016

Zika-Viren: Optimierte Tests zur sicheren Diagnose/Pressemitteilung 

vom 12. Mai 2016

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.dzif.de/news_mediathek/news_pressemitteilungen/ansicht/detail/artikel/zika_viren_entwicklung_verlaesslicher_diagnostik_und_neuer_wirkstoffe/ weitere Pressemitteilung zum Thema

http://www.dzif.de/news_mediathek/news_pressemitteilungen/ansicht/detail/artikel/zika_viren_optimierte_tests_zur_sicheren_diagnose/ weitere Pressemitteilung zum Thema

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1833
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsches Zentrum für Infektionsforschung, Karola Neubert, 01.03.2018
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KREBS/1159: Molekulare "Landkarte" der Krebsarten im Kindesalter (idw)


Deutsches Krebsforschungszentrum - 01.03.2018

Molekulare "Landkarte" der Krebsarten im Kindesalter



Forschern unter der Leitung von Professor Stefan Pfister vom
"Hopp-Kindertumorzentrum am NCT Heidelberg" (KiTZ) ist es gelungen, eine
besonders detaillierte molekulare "Landkarte" kindlicher Krebserkrankungen
zu zeichnen. In enger Zusammenarbeit mit dem Deutschen Krebskonsortium
(DKTK) und der Gesellschaft für pädiatrische Onkologie und Hämatologie
(GPOH) haben sie fast tausend Tumorproben von24 Krebsarten nach
genetischen Veränderungen durchsucht und diese klassifiziert. In der
Hälfte der Proben fanden sie Angriffspunkte für neuartige
Krebsmedikamente, wodurch sich neue Therapieansätze ergeben. Die
Ergebnisse wurden in der Zeitschrift "Nature" veröffentlicht.

Das Hopp-Kindertumorzentrum am NCT Heidelberg (KiTZ) ist eine gemeinsame
Einrichtung des Universitätsklinikums Heidelberg und des Deutschen
Krebsforschungszentrums (DKFZ).

In der Kinderkrebsmedizin sind umfassende molekulargenetische
Datenanalysen wegen der relativ kleinen Patientenzahlen bisher eher
selten. Um die Chancen krebskranker Kinder weiter zu verbessern, würden
sie allerdings dringend gebraucht. Noch immer überleben rund 20 Prozent
der jungen Patienten ihre Krankheit nicht. Hinzu kommt, dass sich
Erkenntnisse über die Tumoren Erwachsener nicht ohne weiteres auf Kinder
und Jugendliche übertragen lassen.

Das genetische Repertoire kindlicher Krebserkrankungen aufgezeichnet
Mit dem Ziel, neue Diagnose- und Therapieansätze für krebskranke Kinder zu
identifizieren, haben Heidelberger Wissenschaftler vom KiTZ gemeinsam mit
Kollegen aus DKFZ, DKTK, Nationales Centrum für Tumorerkrankungen (NCT)
und Universitätsklinikum Heidelberg zusammen mit spezialisierten
Forscherteams der Gesellschaft für Pädiatrische Hämatologie und Onkologie
(GPOH) das genetische Repertoire kindlicher Tumoren untersucht: Sowohl
punktuelle DNA-Mutationen als auch größere strukturelle Veränderungen
nahmen die Forscher mit Hilfe modernster DNA-Sequenzierungstechnologie und
umfassenden Datenanalysen unter die Lupe - und das bei insgesamt 961
Gewebeproben von 24 unterschiedlichen Krebsarten.

"Es stellte sich heraus, dass etwa in der Hälfte der Patienten genetische
Abweichungen die Krebszellen so verändern, dass sie potenzielle
Angriffspunkte für sogenannte zielgerichtete Krebsmedikamente sind", so
Marc Zapatka, Gruppenleiter der Bioinformatik in der Abteilung Molekulare
Genetik des DKFZ. Und Stefan Pfister, Wissenschaftler am DKFZ, Oberarzt am
Universitätsklinikum Heidelberg und Direktor des Präklinischen Programmes
am KiTZ, ergänzt: "Das ist ein ermutigendes Ergebnis, da es bedeutet, dass
es eventuell bereits Wirkstoffe gibt, die an diesen Stellen ansetzen und
damit neue Behandlungsoptionen für die betroffenen Patienten darstellen
könnten." Er fügt hinzu: "Die meisten dieser Medikamente wurden bisher
nicht an Kindern geprüft. Ob sie auch bei jungen Patienten sicher und
effektiv wirken, muss sich daher erst noch zeigen."

In etwa sieben Prozent aller Fälle fanden die Wissenschaftler erbliche
Veränderungen, die vermutlich zur Tumorentstehung bei diesen Patienten
beigetragen haben. Diese sogenannten Keimbahnmutationen wurden entweder
von einem Elternteil weitergegeben oder entstanden bereits ganz am Anfang
der Embryonalentwicklung und kommen deshalb in jeder einzelnen Körperzelle
des Patienten vor. Sie werden an die Folgegeneration weitervererbt.
Patienten mit erblichen Krebserkrankungen benötigen eine besondere
Aufmerksamkeit, weil sie häufig anders behandelt werden müssen als
Patienten mit derselben Krebsart, die keine erbliche Veranlagung haben.

"Verglichen mit Tumoren im Erwachsenenalter zeigten die Untersuchungen
große Unterschiede in der Art und Häufigkeit der mutierten Gene", erklärt
Lukas Chavez, ehemaliger KiTZ Mitarbeiter und Gruppenleiter in der
Abteilung Pädiatrische Neuroonkologie des DKFZ. "Dies bestätigt einmal
mehr, dass die Tumorentwicklung bei Kindern grundlegend anders verläuft
als bei Erwachsenen", so Pfister. "Und es zeigt uns darüber hinaus, dass
wir auch bei der Entwicklung zielgerichteter Therapien bei Kindern anders
vorgehen müssen als bei Erwachsenen. Wir bräuchten in vielen Fällen sicher
auch eigens für Kinder entwickelte Medikamente."

Die Daten sind auf www.pedpancan.com frei zugänglich. Kollegen des St.
Jude Children's Research Hospital in Memphis, USA, veröffentlichten
weitere molekulare Daten zu kindlichen Krebsarten gleichzeitig mit der
Heidelberger Studie in Nature. Daten beider Studien sind auf dem St Jude
PeCan Portal (https://pecan.stjude.org/home) zugänglich "Die beiden
Studien, die in enger Zusammenarbeit aller Forscherteams entstanden,
ergänzen sich und bilden gemeinsam die molekulare Vielfalt kindlicher
Krebserkrankungen nahezu komplett ab", erklärt Pfister. "Wir denken, dass
die Daten eine wertvolle Quelle für die kinderonkologische Forschung
darstellen und dazu beitragen können, die Heilungschancen junger
Krebspatienten zu verbessern."

Das Projekt wurde maßgeblich unterstützt von dem Deutschen Krebskonsortium
(DKTK), der Deutschen Krebshilfe und der Deutschen Kinderkrebsstiftung.


Originalpublikationen:

Gröbner et al. 

The landscape of genomic alterations across childhood cancers. 

In: NATURE, Online publication 28th February 2018

DOI: 10.1038/nature25480

Ma et al. 

Mutational Landscape of the Genomes and Transcriptomes of 1,699 Pediatric Cancers. 

Online publication 28th February 2018

DOI:
10.1038/nature25795


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution386
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsches Krebsforschungszentrum, Dr. Sibylle Kohlstädt, 01.03.2018
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ORGANSPENDE/001: Herzkreislauftod - transplantationsbegünstigend ... (SB)




Wenn über die abnehmende Bereitschaft der Bevölkerung zur Organspende geklagt
wird, dann nicht nur anhand der Entwicklung innerhalb Deutschlands, sondern vor
allem im Vergleich zu anderen Staaten und deren Gesundheitssystemen. Als
leuchtendes Vorbild wird gerne Spanien angeführt, weil die Diskrepanz zur
Organernte in der Bundesrepublik besonders deutlich ausfällt. So ist einer
Meldung unter der Überschrift "Organspende: Spanier liegen vorn" der Stiftung
Warentest [1] zu entnehmen, daß 43,4 Prozent Spanier pro 1 Million Einwohner
im Jahr 2016 Organe spendeten, während es im Vergleichszeitraum hierzulande nur 10,4
Prozent pro 1 Million Einwohner waren. Begründet wird dieser Unterschied mit der
in Spanien geltenden Widerspruchslösung, die aktiven Einspruch gegen eine
Organentnahme voraussetzt, während in der Bundesrepublik die erweiterte
Zustimmungslösung gilt. Dabei können Angehörige über eine Organentnahme anhand
des mutmaßlichen Willens der Verstorbenen entscheiden, doch ansonsten kann nicht ohne
Vorliegen einer bei Lebzeiten gegebenen Zustimmung explantiert werden.

In diesem Leistungsvergleich bleiben mehr Faktoren ungenannt als die rechtlichen
Unterschiede, die den Zugriff auf die Organe Sterbender regulieren. Allein das
ethische Problem der Widerspruchslösung, die alle möglichen Eingriffe ins Leben
der Bevölkerung vorstellbar macht, wenn die Gesellschaft nach dem
utilitaristischen Argument organisiert wird, daß der größere Nutzen einer
größeren Menge von Menschen vor individuellen Schutzrechten rangiert, bedürfte
bei der Frage, ob in der Bundesrepublik nicht wie in Spanien verfahren werden
sollte, einer umfassenderen Diskussion. Sicherlich würden viele Menschen der
Frage, ob es nicht grundsätzlich gut sei, für wohltätige Zwecke zu spenden,
zustimmen. Daraus folge aber nicht, so der Medizinethiker Jochen Vollmann, daß
allen Menschen automatisch ein Beitrag vom Konto abgebucht werde, es sei denn,
sie widersprechen im Vorwege aktiv. Im Falle der aktuell diskutierten
Widerspruchslösung geht man jedoch davon aus, daß nicht mehr gefragt werden
müsse, weil ein prinzipielles Einverständnis vorliege. Mit karitativen
Argumenten notdürftig bemäntelten materiellen Übergriffen auf den einzelnen
Menschen, die allemal Partikularinteressen repräsentieren können, werde so Tür
und Tor geöffnet.

Erschwerend für die Legitimität des spanischen Modells kommt hinzu, daß die
Organspende dort auch nach Herzkreislaufstillstand und nicht nur dem ohnehin
problematischen Konstrukt des Hirntodes erlaubt ist. So können dort Organe von
PatientInnen entnommen werden, deren Kreislauf außerhalb oder innerhalb des
Krankenhauses versagt und bei denen 30 Minuten lang durchgeführte
Wiederbelebungsmaßnahmen erfolglos bleiben. Dabei werden vor allem Nieren
entnommen, weil sie besonders resistent gegen die nicht mehr erfolgende
Durchblutung nach Ausfall des Kreislaufsystems sind. Allerdings wird versucht,
mit Hilfe organerhaltender Maßnahmen auch andere vitale Organe wie Lunge und
Leber für die Transplantation zu gewinnen.

An Herzkreislaufversagen sterbende Menschen sind auch wenige Minuten nach Ende
der erfolglos verlaufenden Wiederbelebungsmaßnahmen, wenn in Spanien und anderen
Ländern organprotektive Maßnahmen eingeleitet und Organe entnommen werden
können, nicht zweifelsfrei tot. Laut dem deutschen Transplantationsgesetz können
für den Fall, daß kein Hirntod diagnostiziert wurde, Organe erst drei Stunden
nach Eintreten des Herzstillstandes entnommen werden. Das macht allerdings nur
noch Sinn bei Geweben, deren Funktionsfähigkeit keiner permanenten Durchblutung
bedarf.

Im allgemeinen geht man davon aus, daß es sich bei der Todesfeststellung um eine
Diagnose und nicht um eine Prognose handelt. Letzteres jedoch ist bei der
zügigen Organentnahme nach Feststellung des Ausfalls der Herzkreislauftätigkeit
der Fall. 75 Sekunden oder auch fünf Minuten nach Ende der
Wiederbelebungsmaßnahmen kann kein Arzt ohne das Auftreten klassischer
Todesmerkmale wie Totenflecke und Leichenstarre den Totenschein unterschreiben,
ohne daß ein Restzweifel bleibt. In einem solchen Fall wird daher auch von einem
"permanenten" und nicht von einem "irreversiblen" Herzkreislaufversagen
gesprochen.

Unterschiedlichen Todesdefinitionen gleichwertige Gültigkeit zu verschaffen ist
ein Ergebnis der Fortschritte intensivmedizinischer Versorgung, mit Hilfe derer
einzelne Organfunktionen technisch substituiert werden können. Erst 1966 hat das
Conseil de l'Ordre des Medicins in Frankreich das Coma Depassé als
Todeskriterium anerkannt. Dies erfolgte ebenso aus transplantationsmedizischer
Zweckmäßigkeit wie die zwei Jahre später durch das Ad Hoc Committee of the
Harvard Medical School erfolgte Schaffung des Kriteriums "Hirntod". Man
befürchtete, die Organentnahme bei noch lebenden Spendern, wie unter anderem bei
der weltweit ersten Herztransplantation durch Christiaan Barnard 1967 geschehen,
werde zuviel öffentlichen Widerstand hervorrufen, und schlug statt dessen eine
neue Todesdefinition vor. 

Der damit geschaffene Standard einer Organentnahme nach Hirntod trat praktisch
als zweite Todesdefinition neben die bis dato übliche Todesfeststellung nach
Herzkreislaufstillstand. 1981 wurde diese zweigleisige Todeskonzeption in den
USA im Uniform Determination of Death Act kodifiziert und in den meisten
Gliedstaaten der Vereinigten Staaten wie einigen anderen Ländern zur
gesetzlichen Norm erhoben. Seitdem ist ein Mensch tot, wenn er entweder das
irreversible Ende seiner Kreislauf- und Atemfunktion oder das irreversible Ende
aller Funktionen des gesamten Gehirns inklusive des Hirnstamms erlitten hat.

Auch in der Bundesrepublik gilt die Hirntoddiagnose als legales und legitimes
Mittel der Organentnahme, weil der Verlust des Bewußtseins irreversibel sein
soll. Bereits 75 Sekunden nach Stillstand eines potentiellen Spenderherzens
Organe zu entnehmen, wie in Spanien und anderen Ländern legal, stellt zweifellos
einen Wettbewerbsvorteil dar, wenn es um die Zahl explantierter Organe geht. Ob
der Mensch von der schmerzhaften Prozedur noch etwas mitbekommen kann oder
nicht, scheint demgegenüber eine zu vernachlässigende Frage zu sein.


Fußnoten:

[1] https://www.test.de/Organspende-Spanier-liegen-vorn-5143492-0/?mc=socialshare

5. März 2018
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ENTWICKLUNG/1356: Den Schwindel wegtrainieren (idw)


Fraunhofer-Gesellschaft - 01.03.2018

Den Schwindel wegtrainieren



Viele Menschen werden von Schwindelgefühlen geplagt. Wie stark diese sind,
kann der Arzt bisher nur per Augenmaß bestimmen. Das neuartige System
EQUIVert erlaubt nun erstmals objektive Schwindel-Diagnosen. Eine weitere
Besonderheit: Über EQUIVert können Patienten ihr Gleichgewicht jederzeit
trainieren - sicher, wirkungsvoll und unkompliziert.

Der Boden scheint zu schwanken, alles dreht sich - Schwindel ist nach
Schmerzen der zweithäufigste Grund, der Patienten in die Behandlungszimmer
von Allgemeinmedizinern treibt. Bislang sind jedoch sowohl die Diagnose
als auch die Behandlung schwierig. Der Arzt bittet den Patienten, mit
geschlossenen Augen entweder ruhig stehen zu bleiben oder auf der Stelle
zu gehen - und beobachtet ihn dabei. Die Diagnose ist also keineswegs
objektiv. Um den Schwindel einzudämmen, hilft vor allem Training, Training
und nochmals Training. Doch bislang ist dies meist auf die Praxisräume des
Arztes beschränkt, es mangelt an effektiven Systemen, die ein sicheres und
zielführendes Üben in den eigenen vier Wänden erlauben.

EQUIVert optimiert Diagnose und Training

Beide Aspekte sollen sich schon bald ändern: Mit dem neuartigen System
EQUIVert, das Forschende des Fraunhofer-Instituts für Mikroelektronische
Schaltungen und Systeme IMS in Duisburg gemeinsam mit ihren Kollegen der
Universität Duisburg-Essen, der GED Gesellschaft für Elektronik und Design
mbH und der HNOnet NRW eG entwickelt haben. »Mit unserem System EQUIVert,
das zum einen aus dem Screening-Gerät EQUIMedi in Form eines Kopfhörers
sowie entsprechender Software besteht, können Ärzte den Schwindel objektiv
bewerten. Zum anderen sind Betroffene in der Lage, mit dem Trainingsgerät
EQUIFit den Schwindel auf einfache, sichere und effiziente Weise zu
verbessern«, sagt Burkhard Heidemann, Gruppenleiter am IMS.

Wie hilft stetiges Training bei Schwindel?

Um zu erläutern, wie EQUIVert funktioniert, zunächst ein Exkurs zur
Ursache des Schwindels. Im gesunden Körper sorgen eine ganze Reihe von
Organ- und Funktionssystemen dafür, dass wir gerade stehen und sicher
laufen können: Sensoren im Innenohr erkennen die Bewegung des Kopfes und
versorgen das Gehirn mit Informationen, in welche Richtung wir uns
bewegen. Die Augen liefern unserem Gehirn weitere Hinweise zur »Lage«
unseres Körpers im Raum. Sensoren in Haut, Gelenken, Muskeln und Sehnen
vervollständigen diese Informationen. Ist eines dieser Systeme gestört -
sei es durch Erkrankungen im Innenohr, durch Nervenentzündungen oder
vielfältige andere Ursachen - liefert das Gleichgewichtsorgan falsche
Signale. Es kommt zum Schwindel. Trainiert man nun das Gleichgewicht, etwa
auf einem Wackelbrett, lernt das Gehirn auf Dauer, mit den falschen
Signalen umzugehen. Trainiert man hingegen mit offenen Augen, so
übernehmen diese einen Großteil des Gleichgewichtsgespürs. Liegt man
jedoch im dunklen Zimmer im Bett oder schließt man die Augen, können sie
dieser Aufgabe nicht länger nachkommen. Der Schwindel kommt daher in der
Dunkelheit vielfach zurück. Beim Training auf einem Wackelbrett wäre das
Schließen der Augen jedoch eine gefährliche Angelegenheit.

Kopfhörer dient als »Standhilfe« - ähnlich einer Einparkhilfe

Das System EQUIVert merzt dieses Manko aus. »Der Betroffene setzt sein
Trainingsgerät EQUIFit mit integrierten Beschleunigungs- und
Drehratensensoren auf und erhält über den Kopfhörer die Anweisung, gerade
zu stehen«, erläutert Heidemann. »Über akustische Signale wird er dabei
geführt: Schwankt er beispielsweise zu weit nach rechts, ertönt per
Kopfhörer ein Ton, der von rechts zu kommen scheint- ähnlich wie bei einer
Einparkhilfe.« Dabei kontrolliert das System, wie gut der Patient die
Übungen erfüllen konnte, und schaltet gegebenenfalls in die
nächstschwierigere Stufe. Kurzum: Die Kopfhörer liefern den Nutzern ein
Gleichgewichts-Feedback, das nicht über die Augen kommt, sondern über die
Ohren, die eng mit dem Gleichgewicht verknüpft sind.

Steuern und einstellen lässt sich der Kopfhörer über Gesten. Nimmt der
Patient den Kopfhörer zur Hand, schaltet sich dieser automatisch ein. Über
ihn erhält er jetzt Informationen zur Bedienung, z. B. der Einstellung der
Lautstärke. Die moderne Bedienersteuerung erkennt die Eingaben über
Gesten, also über ein Kopfnicken oder -schütteln des Patienten. Der
Patient bekommt dann die Ansagen zu seinen Trainingsübungen, die er
täglich wiederholt. Dabei führt ihn das intelligente System in
verschiedenen Schwierigkeitsstufen durch die Trainingsprogramme. Angepasst
an seine Messwerte, wird er nur in die nächst höhere Stufe geschaltet,
wenn er die Grenzwerte einhält. Das verhindert eine Überforderung des
Patienten und gewährleistet dessen Sicherheit.

Objektive Schwindel-Diagnosen möglich

Auch bei der Diagnose leistet das System EQUIVert gute Dienste. Statt nur
per Augenmaß abzuschätzen, wie sicher der Patient steht, vermisst das
Arzt-Gerät EQUIMedi mit integrierten Beschleunigungs- und
Drehratensensoren - die exakten Schwankungen des Patienten. Die Ergebnisse
werden per Kabel an den PC des Arztes geleitet und dort visuell und
anschaulich aufbereitet. »Mit dem Analyseprogramm EQUISoft kann der Arzt
Schwindel erstmals objektiv diagnostizieren«, bestätigt Heidemann. Bis
dato wurden Diagnosesysteme eingesetzt, bei denen sich der Patient auf
Messplatten stellt, die durch integrierte Sensoren den Kraftschwerpunkt
seines Stands objektiv messen. Allerdings sind sie mit 6.000 bis 10.000
Euro für die meisten Praxen zu teuer. EQUIVert liefert bessere Ergebnisse
und ist mit etwa 1300 Euro für Praxen und etwa 650 Euro für Patienten
zudem erschwinglich. Die medizinische Zulassung ist nahezu abgeschlossen,
im Mai 2018 sollen die ersten Systeme verfügbar sein. Über eine aktuell
laufende Crowdfunding-Kampagne 

(www.indiegogo.com/projects/equifit-health/coming_soon) sollen die noch ausstehenden finalen Aktivitäten für
die Serienfertigung finanziert werden.

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.fraunhofer.de/de/presse/presseinformationen/2018/Maerz/den-schwindel-wegtrainieren.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution96

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Fraunhofer-Gesellschaft, Tobias Steinhäußer, 01.03.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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AKTION/905: Hamburg - Wege zur Selbstsorge, Kurse für Angehörige 09., 16., 23.03. und 13., 20., 27.04.18


Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V. - 2. März 2018

"Hart an der Grenze" - Wege zur Selbstsorge

Kursangebot für Angehörig von Menschen mit Demenz

März/April 2018



Eine Demenzerkrankung stellt für pflegende Angehörige oft eine
existenzielle Belastung dar. Demenz ist sozusagen eine
"Familienkrankheit". Die Übernahme der Pflege ist sowohl mit
körperlichen als auch mit psychischen Belastungen verbunden. Mit der
Demenzerkrankung kann das Familiensystem ins Ungleichgewicht geraten.
Um gut zu pflegen und nicht selbst zu erkranken, sind pflegende
Angehörige gefordert, ein Gleichgewicht zwischen ihren Bedürfnissen
und denen des zu Pflegenden im Alltag zu finden.

Ziele des Kurses:

die eigene Rolle und die eigenen Verhaltensmuster in herausfordernden
Situationen besser verstehen, um ihnen konfliktfreier begegnen zu
können


	eigene Ansprüche klären und die Diskrepanz zur Machbarkeit aufdecken

	Achtsamkeit im Umgang mit sich selbstlernen

	eigene Grenzen bewusst machen und Hilfe zulassen

	Entspannungsmethoden kennlernen und im Alltag anwenden



Voraussetzung für die Teilnahme ist ein bereits besuchter Kurs zum
Basiswissen Demenz, wie beispielsweise der Kurs "Wenn die vertraute
Welt im Vergessen versinkt...".

Wann? sechs Termine am Freitag

(09., 16., 23. März und 13., 20., 27. April)

jeweils 15.00-17.00 Uhr

Wo? Alzheimer Gesellschaft Hamburg

Wandsbeker Allee 68

22041 Hamburg

Leitung:  Silke Steinke, Dipl. Pädagogin

Melden Sie sich bitte telefonisch unter

040 - 68 91 36 25 oder 

per E-Mail an: info@alzheimer-hamburg.de

 * 

Alzheimer-Telefon (Beratung)

Telefon: 040 - 47 25 38

Die Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V. wurde
1994 als Selbsthilfeorganisation von Angehörigen, Fachleuten sowie
engagierten Bürgerinnen
und Bürgern gegründet; die Arbeit wird überwiegend ehrenamtlich
geleistet.
Wir wenden uns an Demenzerkrankte, Angehörige, ehrenamtlich und
beruflich Interessierte. Wir bieten Information,
Unterstützung und Entlastung durch:


	Alzheimer-Telefon

	Persönliche Beratung

	Angehörigengruppen

	Angebote für Menschen mit beginnender Demenz

	Betreuung für Erkrankte

	Klöncafé mit Musik und Tanz

	WG-Begleitung

	Kurse und Veranstaltungen

	Infothek



 * 

Quelle:

Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V.

Presseinformation vom 2. März 2018

Wandsbeker Allee 68, 22041 Hamburg

Telefon: 040 - 68 91 36 25, Fax: 040 - 68 26 80 87

E-Mail: info@alzheimer-hamburg.de

Internet: www.alzheimer-hamburg.de
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HINTERGRUND/227: Frauen im Heavy Metal (frauen*solidarität)


frauen*solidarität - Nr. 142, 4/17

Frauen im Heavy Metal


von Maria Knaub



In einer Gesellschaft, in der laut und wütend sein nicht als
attraktive "weibliche" Eigenschaften gelten, stellen Frauen im Heavy
Metal als Fans und Musikerinnen sowohl gesamtgesellschaftliche als
auch szeneimmanente Rollenvorstellungen in Frage. Ein Interview mit
Bassistin und Sängerin Fernanda Lira der Band Nervosa gibt
Einblicke in eine ambivalente Subkultur zwischen Emanzipation und
Unterdrückung.


Wütende Frauen

Nervosa - Portugiesisch für "wütende Frauen" - formierten sich 2010 in
Sao Paulo in Brasilien als Thrash Metal Trio und haben sich seitdem
mit zwei Alben sowie mehreren Welttourneen große Bekanntheit in der
Szene erspielt. In ihrem Sound und den Songtexten stehen sie durchaus
in der Tradition großer brasilianischer und internationaler Thrash
Metal Bands. Dennoch stellt eine ausschließlich weibliche Metal Band
außerhalb symphonischer Spielarten (wie etwa dem Gothic Metal Genre)
eine Seltenheit dar. Dabei hat der lateinamerikanische Kontinent im
Gegensatz zu Europa bereits in den 1980er Jahren eine beachtliche
Vielfalt an Extreme Metal Acts mit weiblicher Besetzung
hervorgebracht.

Fernanda Lira erklärt sich dies als radikale Auflehnung gegen
die aggressive Misogynie, die Frauen in Lateinamerika offener zu
spüren bekommen: "Ein Mädchen und ein Metalhead(1) zu sein ist unsere
Art, nein zum System zu sagen."


Zwischen Emanzipation und Konformität

Metal ist noch immer eine Szene, die mit hypermaskuliner Ästhetik
spielt und größtenteils von jungen Weißen Männern dominiert wird.
Deren Erfahrungen und Perspektiven konstituieren die Identität der
Subkultur. Frauen existieren darin nur durch den männlichen Blick:
entweder in den Songtexten als Objekt sexualisierter Fantasien und als
Opfer von Gewaltexzessen oder als Groupies. Während männliche
Metalheads aufgrund ihres nichtkonformen Aussehens im Alltag oft mit
Stereotypen und Ressentiments konfrontiert sind, sind im Gegensatz
dazu Konzerte oder Festivals Orte der Begegnung mit Gleichgesinnten.
Während für Frauen Konzertbesuche oft ernüchternde Erfahrungen sind,
da sie dort demselben Sexismus begegnen, der auch im Alltag
omnipräsent ist.

Dazu Fernanda Lira: "Wenn du jedoch als Frau in einer Band
bist, fühlen sich viele Leute von dir bedroht, als würdest du ihnen
Raum wegnehmen. Daher mussten wir uns am Anfang sehr viele negative
Kommentare anhören. "Dies ist umso erstaunlicher, drehen sich viele
Lyrics im Thrash Metal doch um den Kampf gegen Diskriminierungen,
gegen Kriege, Unterdrückung, Konformität und soziale Missstände.
"Our freedom was worth fighting for - resistance now or nevermore",
singt die US-Band Testament. Deren Sänger Chuck Billy nutzt die
Songtexte und Videos, um den Widerstand autochthoner Gruppen in den
USA sichtbar zu machen. Doch auch in derartig als emanzipatorisch
empfundenen Subkulturen schlägt allzu oft toxische Maskulinität zu und
ruiniert allen die Party. "Metal ist ein Genre, das die Leute befreien
und nicht in Geschlechterkonventionen unterdrücken soll. Deshalb
akzeptiere ich Faschismus und Misogynie im Metal nicht und bin der
Meinung, dass wir sie bekämpfen müssen", so Lira.


Ist Satan eine Frau?

Dass Metal-Musikerinnen als bedrohlich wahrgenommen werden,
veranschaulicht folgende Anekdote, die Lira erzählt: Ursprünglich war
für den Herbst eine umfangreiche Asientour geplant; bis den
brasilianischen Kollegen der Band Krisiun am Flughafen von Dhaka die
Pässe abgenommen und sie vorübergehend in Gewahrsam genommen wurden.
In Folge wurden die Mitglieder von Krisiun unter Berufung auf das
Blasphemie-Gesetz in Bangladesch des Satanismus bezichtigt und mussten
ihre restliche Tour absagen. Nervosa wurde vom Veranstalter daraufhin
nahegelegt, ihre Konzerte ebenfalls zu canceln, da sie bei den
Behörden bereits unter Beobachtung stünden. "Tätowierte, gepiercte
Frauen in schwarzer Kluft, die verzerrte Instrumente spielen und
unmenschliche Schreie hervorbringen", erzählt Lira und lacht, "da
lauteten die Vorwürfe der Behörden nicht, wir würden wie unsere
männlichen Kollegen den Teufel anbeten, sondern wir seien Satan
persönlich."


What are you doing here?!

Laina Dawes ist eine kanadische Journalistin, die zu
Identitätspolitiken in alternativen Subkulturen schreibt und selbst
Metal-Fan ist. Sie hat ihre eigene Geschichte und die anderer
Schwarzer Frauen in Metal, Rock und Punk in einem Buch versammelt.
Dessen Titel, What are you doing here?, beschreibt die häufigste
Reaktion, der sie in der Szene begegnet ist. Dawes erzählt, wie sie
als Heranwachsende Judas Priest und KISS für sich entdeckte und durch
die Musik ein Ventil fand, um ihre Wut und Isolation zu verarbeiten.
Sie lebte damals in einem Weißen Vorort und war täglich mit Rassismus
und Ausschluss konfrontiert. In der Metal-Szene findet sie sowohl
Zugehörigkeit als auch Ablehnung.

Dawes geht der Frage nach, was denn "kulturelle und rassifizierte
Authentizität" sei, und kritisiert zudem die mangelnde Unterstützung
für Schwarze Metal-Musikerinnen und -Fans seitens Freund_innen,
Familie und Medien. Schließlich wird gerne ausgeklammert, dass sich
Metal aus dem Rock and Roll entwickelt hat und dieser auf der
kulturellen Aneignung des Rhythm and Blues basiert.


Metal und Empowerment

Trotzdem soll das positive und emanzipatorische Potenzial von Metal
nicht kleingeredet werden. Was auf Außenstehende chaotisch, laut und
befremdlich wirken kann, ist für all jene, die ihr Leben lang dazu
erzogen wurden, nicht laut und wütend zu sein, höchst subversiv. Metal
gibt den Fans eine Stimme und einen Zusammenhalt in einer Gruppe, die
sich über geteilte Ausgrenzungserfahrungen definiert. Musik und
Konzerte bieten so die Chance, der Realität und all ihren negativen
Aspekten zu entfliehen, sei es auch nur für die Dauer eines Songs.

Das Punk-Genre hat mehr Inklusivität vorgelebt. In den 1990ern waren
es die Riot Grrrls, die es satt hatten, auf ihre "girlfriend"-Funktion
reduziert zu werden, und sich ihren Raum in der Musikszene nahmen. Mit
Bands wie Nervosa erleben wir nun den Vormarsch von Frauen im Metal.

Lira führt dies auch auf die rege Touraktivität der Band zurück, die
dadurch eine größere Präsenz und Sichtbarkeit erreicht: "Wir schreiben
keine feministischen Texte, da es aufgrund verschiedener Feminismen
schwierig wäre, einen gemeinsamen Konsens zu finden. Mein Weg,
Feminismus zu verbreiten, ist unsere Einstellung - die Existenz
unserer Band ist bereits die feministische Antwort, die wir brauchen!
Natürlich ist das viel Verantwortung für unsere Band. Aber trotzdem
werden bei jedem Konzert Mädchen und Jungen dabei sein, die sehen,
dass wir Frauen auch Metal spielen können, und das ist unsere
feministische Message."


Anmerkung:

(1) Metalhead ist eine Art liebevolle Selbstbezeichnung von
Fans von Metal Bands.

Hörtipp:

Das Interview mit Fernanda Lira wurde im September 2017 im Rahmen der
Sendereihe Globale Dialoge der Women on Air auf Radio Orange 94.0
ausgestrahlt. Sie kann jederzeit unter www.noso.at nachgehört werden.

Webtipp:

http://nervosaofficial.com/site/eng-band/

Lesetipp:

Dawes, Laina (2013): What Are You Doing Here? A Black Woman's Life and
Liberation in Heavy Metal. Bazillion Points: New York.


Zur Autorin:
Maria Knaub lebt, arbeitet und studiert in Wien Internationale
Entwicklung.

 * 

Quelle:

frauen*solidarität Nr. 142, 4/2017, S. 30-31

Medieninhaberin und Herausgeberin:

Frauensolidarität im C3 - feministisch-entwicklungspolitische

Informations- und Bildungsarbeit,

Sensengasse 3, A-1090 Wien,

Telefon: 0043-(0)1/317 40 20-0

E-Mail: redaktion@frauensolidaritaet.org,

http://www.frauensolidaritaet.org

 

Die Frauen*solidarität erscheint viermal im Jahr.

Preis pro Heft: 5,- Euro plus Porto

Jahresabo: Österreich 20,- Euro;

andere Länder 25,- Euro.
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LABEL/4838: Warner Music Klassik News - 2. März 2018 (Warner)


Warner Music Klassik-Newsletter - 2. März 2018



In Bartóks Violinwelten

Ein Violinkonzert als Liebeserklärung: Dabei denkt man unwillkürlich
an große Romantik. Doch Béla Bartók legte im ersten Jahrzehnt des 20.
Jahrhunderts mit dieser Idee den Grundstein zur Moderne: sein erstes
Konzert entstand für Bartóks Jugendfreundin, die Geigerin Stefi Geyer
- und es bildet den Auftakt für die Einspielung beider Violinkonzerte
mit Renaud Capuçon, der hier zusammen mit dem London Symphony
Orchestra und seinem Principle Guest Director François-Xavier Roth
einen weiteren Meilenstein seiner Diskografie vorlegt.

VÖ: 23. März - CD 0190295708078 · LP 0190295699253


Die Violine im Licht der Abendsonne

"Monet malte dasselbe berühmte Seerosenmotiv tausende Male, denn das
im Wasser reflektierende Licht besitzt endlos viele Nuancen. Und so
ist es auch mit dem Klang, wenn Sie spielen. Da sind Millionen von
Schattierungen." Dass die Geigerin Kyung Wha Chung bei ihrem neuen
Album Beau Soir den Vergleich mit dem Maler Claude Monet zieht, ist
kein Zufall: Das Programm, das sie zusammen mit ihrem langjährigen
Klavierpartner Kevin Kenner vorlegt, führt mitten hinein in reiche
Farbpaletten der französischen Kammermusik - mit Sonaten von César
Franck und Gabriel Fauré als zentrale Werke.

VÖ: 23. März - CD 0190295708085


The Sound of Bernstein zum 100. Geburtstag

Er war das Universalgenie der Musik schlechthin: Leonard Bernstein -
Dirigent, Komponist, Pianist und Musikpädagoge, Grenzenüberwinder.
Als Maestro zwischen Klassik und Jazz, zwischen Songs und Sinfonien
schuf er die musikalische Stimme Amerikas. Mit dem Welterfolg West
Side Story und vielen anderen Werken riss er alle Genregrenzen
nieder, mit Büchern und legendären Fernsehshows begeisterte er ganze
Generationen für die Musik von Bach, Beethoven und Kollegen. The
Sound of Bernstein vereint seine berühmtesten Werke anlässlich von
Bernsteins 100. Geburtstag am 25. August - in Interpretationen
internationaler Klassikgrößen.

VÖ: 30. März - 3 CDs 0190295687908



Vorschau


Bernstein: An American in Paris (7 CDs) - VÖ: Juli 2018

Das Box-Set enthält Bernsteins komplette Warner-Aufnahmen am Pult des
Orchestre National de France sowie einige Raritäten. Echte Juwelen
sind die Live-Aufnahmen legendärer Konzertabende aus dem Théâtre des
Champs-Élysées - auf dem Programm stehen Werke von Albert Roussel,
Maurice Ravel und Ambroise Thomas. Diese Mitschnitte erscheinen
erstmals auf CD und digital.

Antonio Pappano: Sinfonien 1-3 und Prelude, Fugue and Riffs

VÖ: 10.08.2018

Coro e Orchestra dell'Accademia Nazionale di Santa Cecilia, Antonio
Pappano (Leitung)

Beatrice Rana (Klavier)

Marie-Nicole Lemieux (Mezzosopran)

Alessandro Carbonare (Klarinette)


Reminder: Karajans 110. Jubiläum

Am 05. April jährt sich der Geburtstag des "Mythos-Maestros" zum 110.
Mal! Zu diesem Anlass möchten wir noch einmal auf unsere kürzlich
erschienene 3 CD-Box The Sound of Herbert von Karajan hinweisen.

3 CDs 0190295720902

 * 

Quelle:

Warner Music Group Germany Holding GmbH

Alter Wandrahm 14 · 20457 Hamburg

Tel: 040/30 339-0 · Fax: 040/30 339-333

Internet: www.warnermusic.de
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AKTION/2623: Unna - Konzert mit leuchtenden Trommeln, Orgelpfeifen und Videos am 10.3.2018


Konzert mit leuchtenden Trommeln, Orgelpfeifen und Videos



Kreisstadt Unna. Neue und neueste Musik ist am Samstag, 10. März um
20.00 Uhr, im Säulenkeller der Lichtkunst zu erleben. Höhepunkt und
Anlass ist die Uraufführung von Yiran Zhaos Stück "King". Die
Komposition entstand im Auftrag der Sybil-Westendorp-Stiftung, deren
Stiftungszweck die Förderung zeitgenössischer Musik von Frauen ist.
Bürgermeister Werner Kolter, zugleich Stiftungsratsvorsitzender wird
das Konzert eröffnen. Ein weiteres Grußwort wird Ursula Theißen,
Leiterin des Frauenkulturbüro NRW, sprechen und der Musikjournalist
Raoul Mörchen hält die Laudatio für Yiran Zhao. Die Komponistin und
Medienkünstlerin war im vergangenen Jahr als "Stadtkomponistin in
Unna" ausgelobt worden. Zwei Monate lebte sie im Buhre-Haus im
Nicolaiviertel und sammelte Ideen für "King". Das Stück ist für Flöte,
Klarinette, Horn, Posaune, Schlagwerk, Violine, Cello, Kontrabass und
Video. Die große Trommel wird zudem mit Licht bestückt. Der Einsatz
von Licht und Video ist typisch für Yiran Zhaos Musik. Deshalb hat das
Ensemble Musikfabrik auch weitere Stücke ausgesucht, in denen Bilder
und Licht zur Musik gehören. Zum Beispiel wird "Stèle", für zwei
Trommeln und Licht, des französischen Komponisten Gérad Grisey zu
hören sein und die Komposition "this place", für Bassflöte und
Ton- und Videozuspieler, von Ole Hübner bewegt sich zwischen Musik und
szenischer Performance.

Die Komponistin Carola Bauckholt gehört zu den herausragenden
deutschen Gegenwartskomponisten und war eine der fünf Juroren für
"Stadtkomponistin in Unna". Zwei Werke von Bauckholt stehen auf dem
Programm: "langsamer als ich dachte", für Violoncello, Percussion und
Diaprojektion, und "Humus", für Bassflöte, Bassklarinette, Horn und
sechs Orgelpfeifen. Gewidmet ist "Humus" ihrem Lehrer Mauricio Kagel.
Sechs gedackte Orgelpfeifen, "angeblasen von antiken Staubsaugern und
geregelt durch ein Lichtdimmerpult", erzeugen Schwebeklänge, zu denen
Bassflöte, Bassklarinette und Horn hinzukommen. Metaphorisch
beschreibt das Klangbild, so Bauckholt, "den Nährboden Kagel, auf dem
ich gewachsen bin und vielleicht den Ort, wo er jetzt ist". Neben der
Uraufführung "King" von Yiran Zhao wird ein weiteres Stück der
Stadtkomponistin zu erleben sein. Drei Besucher können darin sogar
mitwirken, wenn sie mögen. Denn "Observables" ist für drei Performer,
drei Besucher und Licht komponiert.

Die Programmgestaltung dieses besonderen Konzerts lag beim Ensemble
Musikfabrik, das sich der Interpretation zeitgenössischer Musik
verschrieben hat und international zu den renommiertesten Klangkörpern
seiner Art zählt. So ist es eine Auszeichnung sowohl für die
Komponistin Yiran Zhao als auch für das Projekt "Stadtkomponistin in
Unna", dass das Ensemble Musikfabrik sich bereit erklärt hat, das
Uraufführungskonzert zu spielen.

Karten, VVK Euro 10 (8), AK 12 (10), sind erhältlich im: i-Punkt Unna,
 Lindenplatz 1, 59423 Unna, Öffnungszeiten: Dienstag - Freitag 10:30 -
18:30 Uhr, Samstag 10:30 - 14:30 Uhr, Telefon: 02303/103-777, E-Mail:
zib-i-punkt@stadt-unna.de

"Stadtkomponistin in Unna" wird durchgeführt vom Bereich Kultur der
Kreisstadt Unna und ermöglicht durch die Sybill-Westendorp-Stiftung
und die Kulturstiftung der Sparkasse Unna.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 2. März 2018

Stadt Unna, Pressestelle

Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de
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FOLKLORE/1336: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Chris Ellys: "Lonely Tree" - Indiefolk aus der Slowakei, 14.4.2018


Kulturcafé Komm du - April 2018

Chris Ellys: "Lonely Tree" | Indiefolk aus der Slowakei

Konzert am Samstag, 14. April 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: Veranstaltungsflyer mit einem Foto von Chris Ellys - Foto im Flyer: © by Chris Ellys]

[image: Plakat zum Konzert mit dem slowakischen Indiefolk-Songwriter Chris Ellys am Samstag, den 14. April 2018 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg - Foto: © by Chris Ellys]





Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Samstag, den 14.04.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Chris Ellys - "Lonely Tree"

Indiefolk aus der Slowakei

Sein Weg ist die Musik - das spürt man sofort, wenn man die
feinfühligen Songs von Chris Ellys hört, vorgetragen in einer
Intensität und Eindringlichkeit, die im heutigen Musikgeschäft nicht
unbedingt alltäglich ist. Nachdenkliche Texte, ein Hauch von
Melancholie in der Stimme, die an Ben Harper erinnert, dazu sanfte
akustische Gitarrenklänge - mehr braucht der junge Songwriter nicht,
um die Geschichte seines Lebens zu erzählen. In seiner slowakischen
Heimat ist Ellys weit mehr als ein Geheimtip: Seit er den "Tootoot
Top Fan Band" Contest gewann und bei den Radio Head Awards als
"Entdeckung des Jahres" nominiert war, ist er als Botschafer des
Indiefolk unterwegs, der bis dahin in seinem Land weitgehend
unbekannt war. Auf seiner Frühjahrs-Tour stellt Chris Ellys
seine aktuelle CD "Lonely Tree" auch im Komm du vor.


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Der slowakische Indiefolk-Songwriter Chris Ellys - Foto: © by Chris Ellys]

[image: Cover der CD 'Lonely Tree' von Chris Ellys - Foto: © by Chris Ellys]

Preisgekrönter Indiefolk aus der Slowakei: Die CD "Lonely Tree" von Chris Ellys erschien im Oktober 2016

Foto: © by Chris Ellys





Weitere Informationen:

Chris Ellys bei Facebook

http://www.facebook.com/chrisellysofficial


Zum Reinhören & Anschauen:

Chris Ellys: Album "Lonely Tree" (2016)

https://chrisellys.bandcamp.com/

Chris Ellys - Army of Infinity | Soundriver Sessions

https://www.youtube.com/watch?v=qfFWjg4DJXc

Folkie Sessions | Chris Ellys: "7 minutes"

https://www.youtube.com/watch?v=QQJ_JUuPYkk

Chris Ellys live in Viola am 8.12.2017

https://www.youtube.com/watch?v=HblQYXX46io




[image: Eingang des Kulturcafés Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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KLASSIK/10059: München - Jeong-ak, tönende Philosophie, 24.3.2018 (BR)


Bayerischer Rundfunk

BR-KLASSIK / Studiokonzert

Jeong-ak - Tönende Philosophie

Gelehrtenmusik und intime Gesänge aus dem alten Korea - Präsentiert
vom Hofmusikensemble des National Gugak Centers Seoul



Das Studiokonzert am Samstag, 24. März 2018 um 19.00 Uhr im Münchner
BR-Funkhaus bietet die seltene Gelegenheit, kammermusikalische Werke
der aristokratischen Hochkultur Koreas der mittleren und späten
Joseon-Ära (1392-1910) live zu erleben. Ein Mitschnitt wird am 15.
April 2018 um 23.05 Uhr in BR-KLASSIK/Hörfunk ausgestrahlt.

Die musikalischen Kronjuwelen Koreas, eine Kosmologie in Tönen:
Jeong-ak heißt wörtlich übersetzt "Regelgerechte Musik" und bezeichnet
die über Jahrhunderte von Musikern und Philosophen vervollkommneten
Werke, in denen die Ideale des Konfuzianismus zu Klang werden. Die
Einheit zwischen Mensch, Gesellschaft und Natur spiegelt sich in der
sensiblen Klangwelt der koreanischen Klassik wider.

Es ist ein außergewöhnliches Abenteuer des Hörens, das das Publikum
eintauchen lässt in die langsamen Klang-Verästelungen fremder
Instrumente. Die Konzentration auf vier verschiedene Formen - die
Instrumentalsuite Yeongsanhoesang, den Liederzyklus Gagok und die
intimen Gesänge Gasa und Sijo - erlaubt eine intensive Begegnung mit
der originären Klassik Koreas, einer fernen Klangwelt fremder Regeln.


Der Atem als Tempo

Während in der Minsog-ak, in der Musik der Bürger, der Rhythmus vom
Herzschlag bestimmt wird, ist es in der Jeong-ak der Atem, der das
Tempo vorgibt. Die Basis dieser Musik ist schriftlich fixiert, doch
sind die komplexe Verzierung, Phrasierung und subtile Klanggestaltung
Gegenstände mündlicher Überlieferung: Sie müssen intuitiv beherrscht
werden, um meisterhaft gespielt zu werden. So wird künstlerische
Erfahrung aus Jahrhunderten gegenwärtig.


"Richtigkeit" und "tiefes Gefühl"

Die Silbe "Jeong" steht gleichermaßen für "Richtigkeit" und "tiefes
Gefühl". Das Konzert präsentiert zwei Aspekte der aristokratischen
Musik im Korea der Joseon-Zeit: Zuerst die repräsentative
philosophische Instrumentalmusik Hyeonak Yeongsanhoesang für das
Pungryu-Ensemble, das aus den Wölbbrettzithern Gayageum und Geomungo,
der Oboe Piri, der Querflöte Daegeum, der Spießgeige Haegeum, der
Längsflöte Danso, dem Hackbrett Yanggeum sowie der Sanduhrtrommel
Janggu besteht. Sie entfalten ein durchsichtiges Geflecht von
Verzierungen der zumeist langsamen Melodien.

Mit Jeong-ga, dem "tieffühlenden Gesang" wendet sich die Musik dann
ins Innere. "Nur ein Pferdekutscher singt mit aufgerissenem Mund!"
wurde den Gesangsschülerinnen der alten Zeit gesagt. Die Mäßigung der
Emotionen war eine der wichtigsten Tugenden des Konfuzianismus, doch
unter der Oberfläche des stoischen Gesangs brodeln Verlangen, Liebe
und Trauer.

Die Liederzyklen Gagok für Männer- und Frauenstimme in Begleitung des
größeren Pungryu-Ensembles vereinen alle diese Sensibilitäten in sich.
Der Gagok-Gesang zählt zweifellos zu den anspruchsvollsten
Vokalgattungen der klassischen koreanischen Musik. Die instrumentale
Begleitung ist ebenso wie bei Yeongsanhoesang notiert.

Die Texte der Lieder werden simultan auf deutsch projiziert.

Programm

1. Teil: Hyeonak Yeongsanhoesang

2. Teil: Gasa und Sijo und Gagok Taoepyeongga

Das Hofmusikensemble des National Gugak Centers

Das Nationalinstitut für Traditionelle Koreanische Musik und Tanz
sieht sich in der Tradition der Königlichen Musik-Institute seit der
Silla-Zeit (7. Jh.). Wiedergegründet wurde es nach der japanischen
Besatzungszeit und dem Korea-Krieg im April 1951. Es ist maßgeblich
sein Verdienst, dass die verstreut lebenden Musiker der Traditionellen
Musik wieder zusammenfanden, um der jungen Generation die gefährdeten,
nur in oraler Überlieferung existierenden Werke und Musikformen zu
vermitteln.

Das Hofmusikensemble ist von Beginn an mit dem National Gugak Center
(NGC) verbunden und bewahrt die Geschichte, die Aufführung und
Weitergabe der königlichen Hofmusik und anderer koreanischer
klassischer Musikformen an neue Generationen. Nach gründlicher
Erforschung historischer Aufzeichnungen hat das Hofmusikorchester
Aufführungen von königlicher Hofmusik rekonstruiert und entwickelt
dabei auf der Grundlage der königlichen Hofkultur der Joseon-Ära neue
Theaterformen.

Das Konzert - Ort - Zeit

Am Samstag, 24. März 2018, um 19.00 Uhr, im Münchner Funkhaus, Studio
2 (Rundfunkplatz 1, 80335 München).

Einführung

Vor dem Konzert wird um 18.00 Uhr eine Einführung mit dem
Musikwissenschaftler Matthias R. Entreß angeboten, er ist der Kurator
des Konzerts.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 23. Februar 2018

Herausgeber:

Bayerischer Rundfunk

Anstalt des öffentlichen Rechts

Rundfunkplatz 1, 80335 München

Pressestelle

Telefon: 089 / 59 00-01, Fax: 089 / 59 00-18 59 00

E-Mail: info@br.de

Internet: www.br.de
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POP-ROCK/5246: Anderson East kommt im Juni nach Köln und München - 03. und 05.06.2018


ANDERSON EAST - Im Juni live in Köln und München !!

ENCORE WORLD TOUR 2018 - Er soult sie alle ab!



Die bekennend Gestrigen werden in seinen lässig groovenden Songs genau
ausmachen können, wo der 60ies Soul für Gänsehaut, ab wann der Roots
Rock für Schweißperlen und wie die Band für dieses Quäntchen Southern
Sound sorgt. Und sie werden zugestehen: "Alter, das ist verdammt gut
gemacht!". Derweil werden sich die weniger analytischen Konzertgänger
einer wundervollen Balance aus flimmernden Balladen und handzahmen
Rock-Songs hingeben, die so aufgeraut klingen, wie die grandiose
Stimme ihres Sängers und Schreibers ANDERSON EAST.

Der hat dann gerade sein zweites Album "Encore" herausgebracht
(12.01.2018), produziert von Grammy-Producer Dave Cobb (Sturgill
Simpson), von der Presse gefeiert, vorgestellt von Jimmy Kimmel und
live präsentiert auf seiner Encore World Tour 2018. Und wenn ANDERSON
EAST dann im Rahmen der Deutschlandtermine von der Bühne tritt und das
Publikum die Clubs verlässt, könnte es gut sein, dass Joe Tex-, Van
Morrison- und Tony Joe White-Kenner hinter Sturgill Simpson-, Norah
Jones- und Gregory Porter-Fans hergehen. Und wenn man genau hinhört,
wird man sie sicher sagen hören: "Früher war alles besser - aber heute
war auch richtig geil!".

Der VVK startet am FREITAG, den 02.03.2018, 10:00 UHR auf
www.neuland-concerts.com.

ANDERSON EAST - ENCORE WORLD TOUR 2018

präsentiert von kulturnews

03.06. - KÖLN - STADTGARTEN

05.06. - MÜNCHEN - AMPERE

www.andersoneast.com

 * 

Quelle:

Neuland Concerts GmbH

Schulterblatt 58, 20357 Hamburg

Telefon: +49 40 189 87 67 0, Fax: + 49 40 189 87 67 99

E-Mail: info@neuland-concerts.com

Internet: www.neuland-concerts.com
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POP-ROCK/5245: Berlin - ZAZ - Exklusives Deutschlandkonzert am 7. Juni 2018


ZAZ - Exklusives Deutschlandkonzert im Juni 2018 

ZAZ kommt für ein Konzert im Juni nach Berlin!

En tournée pour ZAZIMUT!



ZAZ, die Grande Dame des French Pop, ist wieder unterwegs in Europa!
Ein paar Monate vor Veröffentlichung ihres kommenden Albums - zur
Vor-Vorstellung sozusagen. Die sympathische Sängerin feierte mit ihren
Alben und Tourneen große internationale Erfolge. Ihr Verve und Esprit,
ihre heisere Stimme, ihre Bandbreite von Gypsyswing bis
Singer/Chanson(g)writer machen ZAZ nicht nur zu einem
außerordentlichen Recording Artist, sondern auch zu einer grandiosen
Entertainerin. Mitreißende Mitschnitte, wie die Konzert-DVD der
JazzOpen Show in Stuttgart 2015, legen Zeugnis ab, wie gut es abgeht,
wenn ZAZ die Bühne in Deutschland betritt! Die angekündigte Show in
Berlin - übrigens die einzige in Deutschland - lässt also auf Bestes
hoffen und ist eine großartige Gelegenheit, ZAZs neues Repertoire vor
allen anderen zu entdecken!

Neben der leidenschaftlichen musikalischen Performance, wird ZAZ die
Bühne aber auch zur Vorstellung einer weiteren Herzensangelegenheit
nutzen: Ihr gesellschaftliches Engagement - verbrieft durch ihren
Verein ZAZIMUT, der heute mehr als 100 NGOs auf der ganzen Welt
vereint. NGO steht für nicht staatliche Organisationen, die durch ihre
Aktivitäten versuchen, Leid zu mindern, die Interessen der Armen zu
vertreten, die Umwelt zu schützen oder Aktionen für
Entwicklungsvorhaben umzusetzen. ZAZ bietet diesen Organisationen im
Rahmen ihrer Konzerttourneen eine Plattform zur Projektvorstellung.

Ein Live-Konzept, das genauso charmant und gewinnend ist, wie die
Sängerin selbst, der das Gute nicht nur in musikalischer Hinsicht
flott von der Hand zu gehen scheint. ZAZ, die nonchalante
Pop-Botschafterin, ist also unterwegs, um ein Album und eine
respektvollere Lebensgemeinschaft zu promoten - in Anbetracht der
bisher erzielten Erfolge ZAZIMUTs verdient das einfach Applaus! Wer
dazu in der ersten Reihe stehen möchte, kommt gerne im Juni in die
Philharmonie nach Berlin.

Der VVK startet Heute am DONNERSTAG, den 01.03.2018, 10:00 UHR auf
www.neuland-concerts.com

ZAZ - LIVE 2018

07.06. - BERLIN - PHILHARMONIE

 * 

Quelle:

Neuland Concerts GmbH

Schulterblatt 58, 20357 Hamburg

Telefon: +49 40 189 87 67 0, Fax: + 49 40 189 87 67 99

E-Mail: info@neuland-concerts.com

Internet: www.neuland-concerts.com
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AUSLAND/8635: Aus aller Welt - 05.03.2018 (SB)




MELDUNGEN



Historische Wahlniederlage für Sozialdemokraten in Italien

Die Parlamentswahl in Italien hat keinen klaren Gewinner
hervorgebracht. Das Mitte-Rechts-Bündnis von Ex-Regierungschef Silvio
Berlusconi kommt nach Auszählung von knapp 90 Prozent der Wahllokale
auf rund 37 Prozent der Stimmen und liegt damit vorn. Die
populistische Fünf-Sterne-Bewegung erzielte 32 Prozent und wäre damit
zweitstärkste politische Kraft. Die regierenden Sozialdemokraten (PD)
dürften am Ende unter 20 Prozent bleiben. Nach Informationen der
Nachrichtenagentur Ansa will Parteichef Matteo Renzi als Konsequenz
aus der historischen Niederlage sein Amt niederlegen. Mit dem
Wahlergebnis zeichnet sich eine schwierige Regierungsbildung ab. Die
rechtspopulistische Lega-Nord, die bei der Wahl im Bündnis mit der
konservativen Forza Italia von Berlusconi angetreten war, und die
europakritische Fünf-Sterne-Bewegung lehnen eine Zusammenarbeit ab.

5. März 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/8635: Kriminalität und Rechtsprechung - 05.03.2018 (SB)




MELDUNGEN



Lebenslange Haft für Mord an zwei Frauen

Das Landgericht Leipzig verurteilte einen 39jährigen Mann für den Mord
an zwei Frauen, deren Leichen er anschließend zerstückelt haben soll,
zu einer lebenslangen Freiheitsstrafe. Das Gericht stellte zudem die
besondere Schwere der Schuld fest, womit eine vorzeitige
Haftentlassung nach 15 Jahren rechtlich zwar möglich, in der Praxis
aber so gut wie ausgeschlossen ist. Nach Überzeugung der Kammer hatte
der Angeklagte im Jahr 2016 zwei Frauen im Alter von 43 und 40 Jahren
in seiner Wohnung erwürgt. Die Leichenteile wurden später im
Leipziger Elsterflutbecken sowie in einem Abbruchhaus gefunden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8631: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 05.03.2018 (SB)




MELDUNGEN



Berlin weitet Bundeswehreinsatz im Irak aus

Einem ARD-Bericht zufolge wird die Bundeswehr schon Anfang April im
Zentralirak zum Einsatz kommen. Künftig soll die Bundeswehr nicht nur
die kurdischen Peschmerga-Kämpfer im Norden des Landes ausbilden. Das
neue Mandat sieht demnach spezialisierte Ausbildungslehrgänge für die
regulären irakischen Streit- und Sicherheitskräfte vor. Am Mittwoch
soll das Kabinett darüber entscheiden. Für den künftigen Einsatz in
Syrien und im Irak sieht das zunächst für sieben Monate geltende
Mandat eine Obergrenze von 800 Soldaten vor.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8633: Aus Parlament und Gesellschaft - 05.03.2018 (SB)




MELDUNGEN



Markus Blume wird neuer CSU-Generalsekretär

Nach dem Ja der SPD-Basis für eine Neuauflage der großen Koalition
bereiten sich die Christsozialen auf ihre Regierungsbeteiligung und
die bevorstehende Landtagswahl in Bayern vor. Da der bisherige
CSU-Generalsekretär Andreas Scheuer als neuer Bundesverkehrsminister
nach Berlin geht, soll dessen Vize Markus Blume den Posten
übernehmen. Neue stellvertretende Generalsekretärin wird die
Bundestagsabgeordnete Daniela Ludwig. Die Personalpläne gab
Parteichef Horst Seehofer am Montag in der Vorstandssitzung der
Partei bekannt. Seehofer will am 13. März von seinem Amt als
bayerischer Ministerpräsident zurücktreten. Einen Tag später soll der
68jährige in Berlin zum Bundesinnenminister vereidigt werden. Die
Wahl von Markus Söder zum neuen Regierungschef im Freistaat soll am
15. oder 16. März im Rahmen einer Sondersitzung des Landtags
erfolgen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8632: Tragisches und Kurioses - 05.03.2018 (SB)




MELDUNGEN



Fernreisebus auf der Autobahn in Brand geraten

Auf der Autobahn 2 zwischen Wollin und Ziesar im Kreis
Potsdam-Mittelmark ist ein Reisebus in Brand geraten. Ein Autofahrer
bemerkte die Rauchbildung und machte dies dem Busfahrer durch Zeichen
deutlich. Der Fahrer habe den Bus noch rechtzeitig auf dem
Standstreifen stoppen und den Brand im Motorraum mit einem
Feuerlöscher bekämpfen können, teilte ein Sprecher des Brandenburger
Polizeipräsidiums mit. Andere Autofahrer hätten bei den
Löschversuchen geholfen. Alle 36 Fahrgäste blieben unverletzt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7717: Aus Forschung und Technik - 05.03.2018 (SB)




MELDUNGEN



Rußland und China vertiefen ihre Zusammenarbeit in der Raumfahrt

Die beiden Raumfahrtnationen Rußland und China wollen im Bereich der
Mond- und Weltraumforschung enger zusammenarbeiten. Ein
entsprechendes Abkommen habe der russische Raumfahrtchef Igor Komarow
am Rande des zweiten Internationalen Weltraumforschungsforums (ISEF)
in Tokio mit dem Vizechef der Nationalen Weltraumbehörde Chinas
(CNSA), U Yanghua, unterzeichnet, teilte die russische
Raumfahrtagentur Roskosmos mit. Rußland will unter anderem 2022 seine
geplante Sonde Luna-Resurs-1 in eine Mondumlaufbahn bringen. China
plant eine Landung auf der erdabgewandten Seite des Mondes und das
Absetzen einer Sonde mit Roboter-Fahrzeug, das mit Mondgestein zur
Erde zurückkehren soll. Darüber hinaus vereinbarten beide Seiten die
Gründung eines gemeinsamen Datenzentrums für Raumfahrtprojekte.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7730: Aus aller Welt - 05.03.2018 (SB)




VOM TAGE



Seouls Emissäre in Pjöngjang

Eine Delegation der südkoreanischen Regierung ist am Montag in
Pjöngjang eingetroffen und vom nordkoreanischen Machthaber Kim Jong
Un empfangen worden. Die Sondergesandten wollten Kim ein Schreiben
des südkoreanischen Präsidenten Moon Jae In überreichen und mit ihrem
Gastgeber über eine Verbesserung der bilateralen Beziehungen sprechen
sowie einen Dialog Nordkoreas mit den USA über das nordkoreanische
Nukleararsenal anregen. Die südkoreanische Delegation wird vom
nationalen Sicherheitsberater Chung Eui Yong und dem Geheimdienstchef
Suh Hoon geleitet. Zu den Emissären gehören Vizevereinigungsminister
Chun Hae-sung, Yun Kun-young aus dem Präsidialamt und fünf
rangniedrigere Beamte.

Von Pjöngjang aus wollten Chung und Suh am Dienstag direkt zur
Berichterstattung nach Washington weiterfliegen. Die US-Führung wäre
zu Verhandlungen über das nordkoreanische Nukleararsenal bereit, wenn
die Nordkoreaner zuvor auf ihre Atomsprengköpfe und ballistischen Raketen
verzichteten. Pjöngjang wird nur ohne Vorbedingungen verhandeln.

Die vorsichtige Annäherung der beiden Koreas war offenbar mit der
Teilnahme der Volksrepublik an den olympischen Winterspielen in
Pyeongchang möglich geworden. Daran hatte Kim Jong Uns Beraterin und
Schwester Kim Yo Jong großen Anteil. Sie übermittelte Moon zur
Eröffnungsfeier eine Einladung nach Pjöngjang.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7691: Medizin und Gesundheitswesen - 05.03.2018 (SB)




VOM TAGE



Trotz Rekordüberschuß will GKV Beiträge nicht senken

Die letzten Gesundheitsreformen waren damit begründet worden, daß den
explodierenden Gesundheitskosten Einhalt geboten werden müsse.
Berlin, ob nun unter Rot-Grün, Schwarz-Rot oder Schwarz-Gelb,
behauptete unisono, daß die Krankenversicherungen als Träger des
Gesundheitswesens an ihre Leistungsfähigkeit gelangt seien. Um dem
entgegenzuwirken, mußten die Versicherten neben erheblichen
Einschränkungen des Leistungskatalogs gleichzeitig nicht selten
Belastungen durch höhere Beiträge hinnehmen. Angesichts dessen muß
ihnen die Nachricht wie ein Schlag ins Gesicht vorkommen, daß die
Gesetzlichen Krankenkassen (GKV) nicht nur schon wieder einen
stattlichen Überschuß erzielt haben, sondern weiterhin nicht daran
denken, die Beitragszahler zu entlasten. Wie das Deutsche Ärzteblatt
berichtete, erzielten sie im vergangenen Jahr einen Überschuß von
3,15 Milliarden Euro. Der Gesundheitsfonds, die Geldsammel- und
-verteilstelle der GKV, soll liquide Mittel von 9,1 Milliarden Euro
haben. Damit verfügt sie unterm Strich über ein Geldpolster von mehr
als 28 Milliarden Euro. Als Grund für die Zurückhaltung gibt der
Spitzenverband der Kassen an, daß bereits eine kleine Konjunkturdelle
oder eine große Grippewelle die Einnahmen- beziehungsweise
Ausgabensituation der gesetzlichen Krankenversicherung drastisch
ändern könnten. Somit sei es nur vernünftig, den gesetzlichen
Spielraum für Rücklagen zu nutzen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/7718: Kriminalität und Rechtsprechung - 05.03.2018 (SB)




VOM TAGE



Bislang keine Hinweise auf Haaner Säureattentäter

Die beiden Männer, die Finanzvorstand Bernhard Günther von der
RWE-Ökostromtochter Innogy am Sonntag in einem Park von Haan mit
Säure übergossen und lebensgefährlich verletzt haben, konnten noch
nicht aufgespürt werden. Der mit den Ermittlungen befaßten Polizei
Düsseldorf und der Staatsanwaltschaft Wuppertal liegen keine
Erkenntnisse zum Motiv der Täter vor. Das gilt auch für Innogy und
RWE. Eine Verbindung zu den Anti-Braunkohle-Aktivisten um den Hambacher
Forst wird nicht gezogen, weil die Braunkohletagebaue nicht zu
Innogy, sondern zum Mutterkonzern RWE gehören. Meldungen, die Täter
hätten "südländisch" ausgesehen, wurden von der Polizei revidiert, da
das Opfer zunächst nicht vernommen werden konnte. Eine Mordkommission
hat Ermittlungen wegen versuchter Tötung aufgenommen. Mehrere große
Energiekonzerne haben wegen des Anschlags auf den Manager ihre
Sicherheitsvorkehrungen erhöht.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7644: Sprache, Kunst und Medium - 05.03.2018 (SB)




VOM TAGE



In Dresden kommt die Bücherei zum Leser

Fahrbüchereien gibt es vorwiegend auf dem Lande. Aber Dresden
unterhält seit 1929 für die Stadtteile, die über keine Öffentliche
Bücherhalle verfügen, einen Fahrdienst, der im wöchentlichen Turnus zu
festen Zeiten kommt und offenbar eine treue und dankbare Leserschaft
versorgt.

Gegenwärtig ist es ein großer Sattelschlepper, der für die Klientel
knapp 6000 Bücher, Zeitschriften, DVDs und CDs bereithält. Seit rund
30 Jahren kutschiert ein Brüderpaar den Lastwagen, der bis unter die
Decke mit beweglichen Regalen ausgestattet ist. Sobald sie geparkt
haben, wird der Innenraum mit wenigen Handgriffen hergerichtet und die
Treppe für die Kundschaft ausgefahren.

Wie der Deutschlandfunk berichtete, versorgen sich jede Woche rund
1400 Dresdner mit Lesestoff, Filmen oder Musik. Das Angebot ist
kostenlos. Deshalb schätzen besonders Kinder und ältere Menschen, die
nicht mehr so gut zu Fuß sind, das Angebot. Das besteht aus einer
Mischung von Unterhaltungs- und Bildungsliteratur sowie Sachbüchern.

Wer einen Titel leihen möchte, der nicht auf dem Wagen ist, kann auch
eine Bestellung aufgeben, die dann in der Regel in der folgenden Woche
abgeholt werden kann.

Die Brüder ergänzen sich gut, denn einer ist zwar der Fahrer und der
andere ausgebildeter Bibliothekar, aber beide beraten ihre Kundschaft
gern und fachkundig.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/7708: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 05.03.2018 (SB)




VOM TAGE



Neue Rahmenbedingungen für Bundeswehreinsatz im Irak

Die Bundeswehr wird künftig ihre Militärberater im Irak weniger zur
Unterstützung der kurdischen Peschmerga und mehr der Militärs in
Bagdad einsetzen. Das geht aus dem Mandatstext hervor, über den das
Kabinett am Mittwoch befindet. Das ARD-Hauptstadtstudio berichtete
von den zwischen Verteidigungsministerin von der Leyen und
Außenminister Gabriel ausgehandelten Rahmenbedingungen für das
Bundeswehrengagement im Irak und in Syrien. Die Stärke der in den
Konflikten dort eingesetzten Einheiten soll auf 800 Soldaten begrenzt
werden. Die Obergrenze wird abgesenkt, weil eine Fregatte im
Mittelmeer nicht mehr benötigt wird und der Umfang der in Jordanien
stationierten Tornado-Rotte zur Feindaufklärung reduziert wird. Unter
anderem werden die deutschen Militärs spezialisierte
Ausbildungslehrgängen mit einem Schwerpunkt auf der Ausbildung von
Ausbildern durchführen. Im Fokus sollen dabei die zentralirakischen
Streit- und Sicherheitskräfte stehen. Die Regierung in Bagdad legt
besonderen Wert auf Unterstützung bei der Kampfmittelräumung. Die
Peschmerga in der Autonomieregion Nordirak werden ab Ende Juni nicht
mehr von Bundeswehrsoldaten auf den Kampf gegen die Milizen vom
Islamischen Staat vorbereitet. Im Oktober hatten sich kurdische und
zentralirakische Streitkräfte in der Ölregion um Kirkuk Scharmützel
geliefert. Das Bundestagsmandat für den Auslandseinsatz wird nur bis
Ende Oktober erteilt werden, weil aus den irakischen Parlamentswahlen
im Mai eine Regierung hervorgehen könnte, die der deutschen Seite
nicht genehm ist.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/7722: Aus Parlament und Gesellschaft - 05.03.2018 (SB)




VOM TAGE



Staatssekretär Rainer Baake wird Koalitionsvertrag nicht unterstützen

Der beim Bundeswirtschaftsministerium für Energie und Klimafragen
zuständige Staatssekretär Rainer Baake (Grüne) hat den designierten
Bundeswirtschaftsminister Peter Altmaier über seine Rücktrittsabsicht
informiert. Darüber berichtete am Montag zuerst die "tageszeitung".
Demnach kann Baake nach eigenen Angaben für die Zukunft nicht mehr
davon ausgehen, daß er im Grundsatz mit den Zielen der
Bundesregierung konform geht. Baake will den im Koalitionsvertrag von
Union und SPD vereinbarten Verzicht auf bisherige ambitionierte
klimapolitische Ziele für 2020 nicht mittragen. Davon wurde er herb
enttäuscht. Baake, der von Sigmar Gabriel ins Wirtschaftsministerium
geholt wurde, gilt als Architekt der Energiewende. Unter
Umweltminister Jürgen Trittin hatte er im Jahr 2002 den Atomausstieg
mit verhandelt. Baake ist Mitgründer der Denkfabrik Agora Energiewende.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/7694: Tragisches und Kurioses - 05.03.2018 (SB)




VOM TAGE



Pariser regen sich über Bußgeld in der Metro auf

Als in der vergangenen Woche bekannt wurde, daß eine Benutzerin der
Untergrundbahn an der Station Concorde zu einem Bußgeld von 60 Euro
verdonnert wurde, weil sie einen Fußgängertunnel, der nur für eine
Richtung vorgesehen ist, gegen den Strom benutzte, brachen in der
Stadt heftige Proteste wegen der Kleinlichkeit der Metro-Verwaltung
aus. Obendrein war die Frau, die das betraf, wegen ihrer
Schwangerschaft einigermaßen gehandicapt und hatte deshalb die
Zeitersparnis beim Umsteigen auf eine andere Linie gewählt.

Viele Pariser waren grundsätzlich gegen eine Bestrafung, die die
Verkehrsbetriebe mit den Einbahnstraßen im Straßenverkehr verglichen,
wie Die Zeit schrieb. Viele monierten auch, daß die Frau doppelt so
viel wie für eine Schwarzfahrt zahlen sollte.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/7719: Arbeit, Soziales und Familie - 05.03.2018 (SB)




VOM TAGE



Fünf Jahre Hilfetelefon Gewalt gegen Frauen

Das Hilfetelefon "Gewalt gegen Frauen" wurde seit der Einrichtung vor
fünf Jahren mehr als 143.000mal in Anspruch genommen.
Bundesfrauenministerin Katarina Barley berichtete am Montag, das
Hilfetelefon sei längst zu einem unverzichtbaren Bestandteil des
Unterstützungssystems in Deutschland geworden. Das Telefon ist rund
um die Uhr das ganze Jahr über mit qualifizierten Beraterinnen
besetzt. Bei Bedarf stehen Dolmetscherinnen für 17 Fremdsprachen
sowie Fachkräfte für Deutsche Gebärdensprache und Leichte Sprache zur
Verfügung. Von Gewalt betroffene Frauen, Personen aus ihrem Umfeld
und Fachkräfte haben in den meisten Fällen Rat wegen häuslicher
Gewalt, Gewalt in Partnerschaften und sexualisierter Gewalt gesucht.
Zwischen März 2013 und Ende 2017 wurden rund 69.000 hilfe- und
schutzsuchende Personen an Unterstützungseinrichtungen vor Ort
weitervermittelt. Die Dienste der beim Bundesamt für Familie und
zivilgesellschaftliche Aufgaben angesiedelten Einrichtung sind
anonym, vertraulich und kostenlos.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/7702: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 05.03.2018 (SB)




VOM TAGE



Weitere Erdbeben in Papua-Neuguinea

Die Erde des Pazifikstaates Papua-Neuguinea kommt einfach nicht zur
Ruhe. Eine Woche nach dem schweren Erdbeben der Stärke 7,5, bei dem
rund 50 Menschen ums Leben kamen, ist es laut dpa zu mehreren
heftigen Nachbeben gekommen. Wie die US-Erdbebenwarte mitteilte,
bebte die Erde im Westen des Landes mit einer Stärke von 6,0. Das
Beben soll sich in rund zehn Kilometern Tiefe ereignet haben. Vorher
hatte es bereits drei Erdstöße mit Stärken zwischen 5,1 und 5,8
gegeben. Und später folgten weitere zwei Beben mit Stärken von knapp
über 4,0. Über Opfer oder Schäden liegen zur Zeit keine Angaben vor.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/7707: Märkte und Finanzen - 05.03.2018 (SB)




VOM TAGE



Im Außenhandel mit Rußland geht es wieder aufwärts

Nach fünf Jahren Niedergang nimmt der Außenhandel zwischen
Deutschland und Rußland wieder zu. Das Statistische Bundesamt gab am
Montag den Umfang der Exporte in die Russische Föderation für 2017
mit knapp 26 Milliarden Euro an. Gegenüber 2016 entspricht das einer
Zunahme um fast 20 Prozent. Die Importe aus Rußland legten im selben
Zeitraum um rund 19 Prozent auf 31,4 Milliarden Euro zu. Das
Außenhandelsdefizit gegenüber Rußland betrug 5,6 Milliarden Euro.
Deutschland bezog vor allem Öl, Gas, Mineralölerzeugnisse und Metalle
aus Rußland und revanchierte sich mit Maschinen, Autos und
chemischen Erzeugnissen. Die von der EU gegen Moskau verhängten
Wirtschaftssanktionen belasten seit Jahren den deutschen
Rußlandhandel. Der jüngste Aufschwung ist der konjunkturellen
Entwicklung in Rußland zu verdanken. Die Deutsch-Russische
Auslandshandelskammer erwartet für dieses Jahr einen weiteren Anstieg
des Handelsvolumens. Der Stand von 2012 wird jedoch bei weitem nicht
erreicht werden.

5. März 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/7725: Aus Forschung und Technik - 05.03.2018 (SB)




VOM TAGE



Roboter von der ISS aus gesteuert

Darauf hat die Roboterindustrie schon länger gewartet. Wie die
WirtschaftsWoche gerade meldete, hat der US-amerikanische Astronaut
Scott Tingle einen Roboter des Deutschen Zentrums für Luft- und
Raumfahrt aus dem Weltall gesteuert. Dafür wählte er an Bord der
Internationalen Raumstation ISS auf einem Tablet Kommandos aus, die
der Roboter namens Justin im irdischen Labor in Oberpfaffenhofen
ausführte. Vor dem Hintergrund, daß bereits ein Operationsroboter
über den Atlantik hinweg gesteuert und einen chirurgischen Eingriff
vorgenommen hatte, mögen die 400 Kilometer nicht besonders weit
wirken, die die Befehle zurücklegen mußten. Doch nach Aussage von
Justins Mit-Entwickler Daniel Leidner war das Experiment auch erst
der Anfang. Schon bald soll die Technik so weit ausgereift sein, daß
Astronauten sich voll und ganz auf ihre robotischen Assistenten
verlassen können, meinte er.
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / BOTANIK





FORSCHUNG/485: Das Geheimnis der Pflanzen lüften (idw)


Eidgenössische Technische Hochschule Zürich (ETH Zürich) - 02.03.2018

Das Geheimnis der Pflanzen lüften



Pflanzen können Sonnenlicht mit hoher Effizienz in chemische Energie
umwandeln. Wie sie das schaffen, ist bis heute nicht geklärt. ETH-Physiker
haben nun ein quantenphysikalisches Modell gebaut, das diese Frage
beantworten soll.




[image: Bild: © ETH Zurich, Quantum Device Lab, A. Potočnik]

Schaltung zur Simulation der Lichtumwandlung: Drei Qubits (rot, blau
und grün) sammeln Mikrowellenstrahlung aus dem violetten Hohlleiter.
Dank dem Rauschsignal, das über die rosa Zuflusslinien eingebracht wird,
wird die Energie zum Ausgangsresonator transportiert. 

Bild: © ETH Zurich, Quantum Device Lab, A. Potočnik



Chlorophyll ist das entscheidende Molekül. Dank dem grünen Farbstoff
gelingt es den Pflanzen, Sonnenlicht direkt in chemische Energie
umzuwandeln. Wie in den pflanzlichen Zellen mit Hilfe von Licht das
Molekül ATP erzeugt wird, der zentrale Baustein der Energieversorgung in
den Pflanzen, steht heute in jedem besseren Biologielehrbuch. Und dennoch
ist dieser Vorgang für die Wissenschaft nach wie vor ein Rätsel. Vor allem
die hohe Effizienz, mit der die Pflanzen das Sonnenlicht umwandeln, lässt
die Forscher staunen.

Gegensätzliche Welten

Verschiedene Experimente der letzten Jahre deuten darauf hin, dass
quantenphysikalische Effekte bei der Energieumwandlung eine wichtige Rolle
spielen. Dank dieser Effekte kann die Energie, welche die
Chlorophyll-Moleküle einfangen, ohne grosse Verluste dorthin transferiert
werden, wo ATP gebildet wird. «Wir haben eine paradoxe Situation», erklärt
Anton Potočnik, Postdoc in der Gruppe von Andreas Wallraff am Quantum Device
Lab des Departements Physik. «Auf der einen Seite prägen
quantenphysikalische Effekte das Geschehen, auf der andern Seite läuft die
Photosynthese in einem wässrigen und warmen Umfeld ab, in dem die Regeln der
klassischen Physik gelten.»

Gerade in diesem scheinbaren Widerspruch könnte jedoch der Schlüssel
verborgen liegen: Mehrere theoretische Modelle stützen die Vermutung, dass
just das Zusammenspiel dieser zwei Welten die hohe Effizienz der
Photosynthese erklärt. Ob das tatsächlich so ist, liess sich bisher
experimentell jedoch nicht überprüfen.

Ein Modell aus drei Qubits

Genau diese Lücke hat Potočnik nun zusammen mit Arno Bargerbos und seinen
Forscherkollegen geschlossen. Wie er in der aktuellen Ausgabe der
Zeitschrift Nature Communications berichtet, hat er zusammen mit
Wissenschaftlern der University of Cambridge und der Princeton University
eine Versuchsanordnung entwickelt, mit der sich die verschiedenen
theoretischen Modelle experimentell verifizieren lassen.

Es handelt sich dabei um ein einfaches, vollständig kontrolliertes
Quantensystem, das im Modellmassstab eine grundlegende Struktur abbildet,
wie sie in pflanzlichen Zellen vorkommt. Dessen Kernstück sind drei
supraleitende Quantenbits (Qubits), die unterschiedlich stark miteinander
gekoppelt sind. Sie repräsentieren Chlorophyll-Moleküle, welche die
Lichtenergie aufnehmen und an den ATP-bildenden Enyzmkomplex weitergeben.

«Unsere Versuchsanordnung liefert präzise Einblicke, wie Licht in
chemische Energie umgewandelt wird, da wir die verschiedenen Parameter
gezielt beeinflussen können», erklärt Potočnik. «Dieses Verständnis ist
wichtig, denn es könnte dazu beitragen, dass Licht künftig in
Photovoltaikzellen effizienter in Strom umgewandelt wird als bisher.»

Auf die Schwingung kommt es an

Potočniks Experimente bestätigen die Vermutung, dass die natürlichen
Schwingungen der Chlorophyll-Moleküle eine zentrale Rolle beim
Energietransfer spielen. Je nach dem, wie schnell sich die Moleküle
bewegen, wird die Energie mehr oder weniger effizient transportiert.

Mit den drei gekoppelten Qubits haben die Wissenschaftler eine Anordnung
entwickelt, welche die realen Bedingungen in den Pflanzenzellen allerdings
nur rudimentär abbildet. «Nachdem wir nun grundsätzlich demonstrieren
konnten, dass unser System die Vorgänge realistisch abbildet, planen wir
in einem nächsten Schritt, komplexere Systeme mit mehr Qubits zu bauen, um
das Geheimnis der Photosynthese endlich zu lüften», erklärt Potočnik.

Quantenphysik im Alltag

Der experimentelle Ansatz der Forscher könnte auch in anderen Bereichen
neue Einsichten vermitteln. So vermuten Wissenschaftler beispielsweise,
dass auch unser Geruchssinn auf einer Kombination von Quantenphysik und
klassischer Physik basiert. Denn mit klassischer Physik alleine lässt sich
nicht erklären, warum wir derart viele Gerüche unterscheiden können. «Ob
das so ist, liesse sich mit einem Modell wie dem unseren nun experimentell
verifizieren», so Potočnik.


Literaturhinweis:

Potocnik A, Bargerbos A, Schröder F, Khan SA, Collodo MC, Gasparinetti S,
Salathé Y, Creatore C, Eichler C, Türeci HE, Chin AW, Wallraff A:

Studying Light-Harvesting Models with Superconducting Circuits.

Nature Communications (2018).

doi: 10.1038/s41467-018-03312-x


Weitere Informationen unter:

https://www.ethz.ch/de/news-und-veranstaltungen/eth-news/news/2018/03/geheimnis-der-pflanzen-lueften.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution104
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / BOTANIK





MELDUNG/225: Warum seltene Pflanzen selten sind (idw)


Universität Bern - 01.03.2018

Warum seltene Pflanzen selten sind



Seltene Pflanzen haben eine schwächere Abwehr gegen krankmachende
Mikroorganismen als häufigere Pflanzenarten. Die Anfälligkeit gegen Pilze
und Bakterien, die im Boden leben, ist also mit ein Grund, wieso seltene
Arten selten sind. Dies haben Forschende der Universität Bern
herausgefunden - und sind somit der Antwort auf die Frage nähergekommen,
die Biologinnen und Biologen seit Darwins Zeiten beschäftigt.

Lange wurde angenommen, dass vor allem das Klima und andere Umweltfaktoren
ausschlaggebend dafür sind, ob Pflanzenarten in einer Region vorkommen
können oder nicht - häufigere Arten scheinen eine grössere Bandbreite an
Umweltbedingungen zu tolerieren als seltenere Arten. Ob auch
Wechselwirkungen mit anderen Organismen eine Rolle spielen könnten, die
Seltenheit von Pflanzenarten zu erklären, wurde bisher kaum untersucht.

Forschende des Instituts für Pflanzenwissenschaften der Universität Bern
haben nun herausgefunden, dass besonders seltene Pflanzenarten, die in der
Natur nur noch an wenigen Standorten zu finden sind, viel stärker durch
Bodenorganismen geschwächt werden als häufigere Pflanzenarten. Die Studie
wurde im Journal «Ecology» publiziert.

Klimawandel verschärft das Problem

Über ihre Wurzeln nehmen Pflanzen alle lebenswichtigen Nährstoffe auf und
scheiden umgekehrt sogenannte Exsudate aus, organische
Kohlenstoffverbindungen, die wiederum vielen Bakterien und Pilzen im Boden
als Lebensgrundlage dienen. Dabei versammeln und fördern unterschiedliche
Pflanzenarten unterschiedliche Gemeinschaften von Mikroorganismen um ihre
Wurzeln. Manche davon begünstigen das Pflanzenwachstum, andere, sogenannte
Pathogene, hemmen es.

Auf diese Wechselwirkungen konzentrierten sich die Forschenden um Prof.
Eric Allan. In einem Gewächshausexperiment mit mehreren seltenen und
häufigen Pflanzenarten der Schweiz stellten sie fest: seltene Arten wurden
mehr als doppelt so viel durch Bodenorganismen in ihrem Wachstum
geschwächt, und akkumulierten diese mehr, als häufigere Arten. «Wie beim
Menschen sind auch bei Pflanzenarten einige anfälliger gegen Krankheiten
als andere», sagt Anne Kempel, Erstautorin der Studie. Eine gute Abwehr
gegenüber generalistischen Pathogenen im Boden scheint es häufigen Arten
zu ermöglichen, neue Habitate zu besiedeln und sich auszubreiten.
«Anfälligkeit allerdings verhindert dies und führt zur Seltenheit» erklärt
Kempel. Dabei könnten seltene Arten noch zusätzlich in Bedrängnis geraten:
«Vor allem in Zeiten des Klimawandels sind dies schlechte Neuigkeiten»,
sagt Eric Allan. «Ohnehin schon seltene Arten werden grössere Probleme
haben, neue Lebensräume zu besiedeln um ihrem klimatischen Optimum zu
folgen.»


Angaben zur Publikation:

Kempel, Rindisbacher, Fischer & Allan:

Plant soil feedback strength in relation to large-scale plant rarity and
phylogenetic relatedness.

Ecology, 01. März 2018,

doi:10.1002/ecy.2145


Weitere Informationen unter:

http://www.unibe.ch/aktuell/medien/media_relations/medienmitteilungen/2018/medienmitteilungen_2018/warum_seltene_pflanzen_selten_sind/index_ger.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution57
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / TECHNIK





WERKSTOFFE/1050: Wie fest zu flüssig wird (idw)


Friedrich-Schiller-Universität Jena - 02.03.2018

Wie fest zu flüssig wird

Materialwissenschaftler der Universität Jena erklären, was beim Schmelzen
passiert



Aus Eis wird Wasser, Butter zerläuft zu flüssigem Fett, Minerale
verwandeln sich in transparentes Glas - all diese Prozesse funktionieren
nur, weil sich der Aggregatzustand eines Ausgangsmaterials durch Erhitzen
von fest in flüssig verändert. Gemeinhin nennt man diesen Übergang
Schmelzen. Doch obwohl er allgegenwärtig ist, ist überraschend wenig
darüber bekannt, wie der Vorgang auf der Ebene von Molekülen und Atomen
eigentlich genau abläuft. Materialwissenschaftler der
Friedrich-Schiller-Universität Jena haben nun gemeinsam mit Fachkollegen aus
Großbritannien, Frankreich, den USA und Deutschland detailliert beobachten
können, was beim Schmelzen genau passiert. Sie berichten darüber in der
aktuellen Ausgabe des Forschungsmagazins "Advanced Science"

(DOI: 10.1002/advs.201700850).

"In der Regel schmilzt ein Material von seiner Oberfläche aus - Eis wird
so beispielsweise rutschig", sagt Prof. Dr. Lothar Wondraczek,
Lehrstuhlinhaber für Glaschemie an der Universität Jena. "Doch unter
bestimmten Bedingungen schmilzt ein Körper auch homogen, also im Ganzen."
In den meisten bisher bekannten Fällen ist die Viskosität - also die
Zähigkeit - der entstandenen Flüssigkeit am Schmelzpunkt aber sehr
niedrig, so dass der eigentliche Schmelzprozess äußerst schnell abläuft
und sich nur schwer beobachten lässt. Dem Wissenschaftlerteam ist es nun
gelungen, sich den Schmelzvorgang quasi in Zeitlupe anzuschauen. Dabei
deckten sie auf, dass beim Übergang von fest nach flüssig grundsätzlich
zwei Schritte aufeinanderfolgen: "Erhöht man die Temperatur, so erreicht
das System zunächst einen energetischen Zustand, der zufällig auftauchende
gestörte Bereiche zur Folge hat, allerdings ohne dass die Teilchen, aus
denen das Kristallgitter besteht, bereits größere Bewegungen vornehmen.
Nur wenn diese Teilchen im zweiten Schritt auch die Freiheit erlangen,
sich verstärkt und stetig über größere Strecken zu bewegen, verflüssigen
sich die gestörten Bereiche", erklärt Wondraczek. "In gewisser Weise muss
die Flüssigkeit also erst tatsächlich flüssige Eigenschaften erlangen,
bevor der Schmelzvorgang abgeschlossen ist. Wenn man beispielsweise Eis
sehr schnell auf einige Grad Celsius erwärmt, so ist die Beweglichkeit
der Teilchen im flüssigen Zustand in aller Regel allerdings so hoch, dass
der zweite Teil der Reaktion aufgrund der hohen Geschwindigkeiten kaum
separat beobachtbar ist."

Schmelzen in Zeitlupe

Für die Erkenntnisse der Jenaer Forscher, die der Europäische
Forschungsrat im Rahmen des Projektes "UTOPES" unterstützt hat, sind
Experimente an sogenannten Zeolithen verantwortlich, Materialien also mit
sehr poröser Struktur. Die Wissenschaftler konnten zeigen, dass diese in
flüssiger Form eine weitaus höhere Viskosität als Wasser oder sogar als
zäher Honig besitzen. Zeolithe kommen in der Natur vor, werden aber auch
in großer Menge künstlich produziert und finden vielfältige
Anwendungsmöglichkeiten, etwa in Waschmitteln oder Filtern. In
unterschiedlichen Experimenten erhitzten die Wissenschaftler die Zeolithe
und beobachteten gleichzeitig, wie sich währenddessen die
Materialeigenschaften verändern. "Der Schmelzprozess läuft hierbei
wesentlich langsamer ab, was uns ein Zeitfenster im Minutenbereich für
unsere Beobachtungen ermöglichte", beschreibt der Jenaer
Materialwissenschaftler einen Grundgedanken der Arbeiten. Mit den neuen
Erkenntnissen besteht nun die Möglichkeit, das Material auch während des
Schmelzprozesses in seiner Struktur festzuhalten und es so noch weiter
modifizieren zu können.

Doch viel bedeutender ist für die Forschergruppe, dass hier eine wichtige
Lücke in der Grundlagenforschung geschlossen werden könnte - und das nicht
nur in ihrem Bereich der Materialwissenschaften. "Viele Wissenschaftler
aus ganz unterschiedlichen Disziplinen, etwa aus den Geowissenschaften,
der Chemie und der Physik, haben sich dem Thema von ganz unterschiedlichen
Seiten genähert", sagt der Jenaer Materialwissenschaftler. "Wir glauben,
dass wir nun auf dem Weg zu einer allgemeingültigen und übergreifenden
Klärung dessen, was beim Schmelzen genau passiert, einen entscheidenden
Schritt machen konnten."


Originalpublikation

L. Wondraczek et al.:

Kinetics of decelerated melting. Advanced

Science 5, 1700850, 2018,

https://doi.org/10.1002/advs.201700850

Weitere Informationen unter:

http://www.uni-jena.de

http://glas.uni-jena.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution23
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AKTION/652: Hochschule Fresenius - Am 6. März ist Tag der Logopädie


idw - Pressemitteilung: Hochschule Fresenius

Kommunizieren mit Bildkarten und Kommunikator - auch wer nicht
sprechen kann, hat viel zu sagen 



Hochschule Fresenius weist am Tag der Logopädie auf Wichtigkeit
unterstützter Kommunikation hin: Am 6. März ist Tag der Logopädie. In
diesem Jahr steht dieser unter dem Motto "Auch wer nicht sprechen
kann, hat viel zu sagen". Für die Hochschule Fresenius in Idstein ist
das ein Anlass, auf die Wichtigkeit alternativer Kommunikationsmittel
und die Begleitung Betroffener durch Logopäden und Sprachtherapeuten
hinzuweisen. Am Tag der Logopädie richtet die Hochschule Fresenius
eine Telefon-Hotline ein.

"Wer nur sehr eingeschränkt oder gar nicht über den Weg der
gesprochenen oder der Gebärdensprache mit anderen kommunizieren kann,
ist häufig nicht in der Lage, ein selbstbestimmtes Leben zu führen",
berichtet Maike Gumpert, Koordinatorin des Studiengangs Logopädie an
der Hochschule Fresenius in Idstein. "So genannte alternative
Kommunikationsmittel bieten diesen Menschen die Chance, ihre Wünsche
und Bedürfnisse zu äußern und auf diese Weise am sozialen Leben
teilzuhaben." Von körpereigenen Kommunikationsformen wie Zeige- und
Blickbewegungen, Mimik und Gestik sind gegenständliche Hilfsmittel wie
Bildkarten, Tafeln oder elektronische Geräte zu unterscheiden. "Was am
besten geeignet ist, ist individuell sehr verschieden und hängt auch
vom Umfeld ab", sagt Gumpert.

Angehende Sprachtherapeuten lernen an der Hochschule Fresenius im
Rahmen der Kooperation mit der logopädischen Praxis Bruni Zeuner in
Idstein die berufliche Praxis kennen. Außerdem beschäftigen sich
Studierende in mehreren Unterrichtseinheiten speziell mit
Herstellerfirmen und deren Produkten zur unterstützten Kommunikation.
Ali G. zum Beispiel leidet unter Muskelschwund, ist motorisch stark
eingeschränkt und wird seit seiner Geburt vor 18 Jahren dauerbeatmet.
Eine Kommunikation über gesprochene Sprache oder Gebärdensprache ist
nicht möglich. Ali kommuniziert in seinem Alltag über Bildkarten, das
Fingeralphabet und einen iPad-basierten Kommunikator. Er hat ein
eigenes Mailkonto und kann das Internet nutzen. "Dank der
unterstützten Kommunikation können wir Alis Wünsche besser verstehen
und berücksichtigen. Es ermöglicht ihm nicht nur den sozialen Kontakt
zur Außenwelt, sondern auch Bildung. Er lernt mithilfe des
Kommunikators sogar Fremdsprachen", so Frank Kandler, Alis
behandelnder Logopäde.

Eine weitere Patientin hat eine nicht heilbare degenerative Erkrankung
des motorischen Nervensystems - amyotrophe Lateralsklerose oder kurz
ALS. Sie steuert mit den Augen einen Computer und kann alle
Windows-Programme nutzen oder E-Mails schreiben. Mithilfe eines
Kommunikationsprogramms ist sie auch in der Lage, ihr Umfeld, also
beispielsweise Lampen und Fernseher, zu bedienen. "Vielen ist nicht
bekannt, was heute technisch alles möglich ist. Aber die Technik ist
es nicht allein. Hinter den Errungenschaften stecken langwierige
Lernprozesse und sehr viele Übungseinheiten", so Gumpert. Daher
brauchen die Betroffenen jemanden, der ihnen die Nutzung eines
Kommunikationssystems immer wieder vormacht. Sprachtherapeuten und
Logopäden bezeichnen diesen Vorgang als "Modelling". "Und es ist
essenziell, von Anfang an Familienangehörige und Freunde mitzunehmen,
damit auch sie den Umgang lernen und unterstützen."

Am Dienstag, den 6. März, dem Tag der Logopädie, können sich
Interessenten zum Thema informieren. Unter der Telefonnummer
06126-9352910 beantworten die Experten der Hochschule Fresenius auch
Fragen zu Sprach-, Sprech-, Stimm- und Schluckstörungen oder zu
Kommunikationsveränderungen im Alter, deren Symptomen und
Behandlungsmöglichkeiten.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution258
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INFOPOOL / PARLAMENT / BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN





AUSSEN/2012: Schweizer Referendum - Klare Absage an "No-Billag"




Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 4. März 2018

Klare Absage an "No-Billag"

 
Zum heutigen Schweizer Referendum über die Zukunft des öffentlich-rechtlichen Rundfunks erklärt Tabea Rößner MdB:
 
Wir graturlieren den Schweizerinnen und Schweizern zur ihrer klaren Entscheidung. Damit zeigen die Eidgenossen einmal mehr, was ihnen ihr öffentlich-rechtlicher Rundfunk für ihre Demokratie wert ist. Sie haben der "No-Billag"-Initiative eine entschiedene Absage erteilt - und das aus gutem Grund. Denn der öffentlich-rechtliche Rundfunk ist wichtiger denn je. In Zeiten der Desinformation und Desintegration der öffentlichen Meinungsbildung bildet er ein Forum für alle und gewährleistet hohe journalistische Standards. Außerdem ist er der Wahrhaftigkeit und dem Gemeinwohl verpflichtet. Gerade in einem föderalen Staat erbringt er wichtige Integrationsleistungen, wie gerade die SRG in der vielsprachigen Schweiz zeigt.
 
Um seine Funktion weiter erbringen zu können, muss der öffentlich-rechtliche Rundfunk auch in Deutschland zeitgemäß reformiert werden. Es bedarf mehr Entwicklungsmöglichkeiten seiner Angebote im Netz, damit er alle Bevölkerungsgruppen erreichen kann. Dafür müssen alte Angebote auf den Prüfstand. Transparenz und Rückbindung an die Zuschauer sind notwendig. Das muss endlich mutig angegangen werden. Dann sagen auch die Deutschen uneingeschränkt Ja! zu ihrem öffentlich-rechtlichen Angeboten.
 
 *

Quelle:

Pressemitteilung vom 4. März 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de
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INNEN/3069: Rekordhoch für Grüne - So viele wie noch nie


Pressedienst von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN vom 2. März 2018

Rekordhoch für Grüne - So viele wie noch nie

Rekordhoch für Grüne: So viele wie noch nie



Mit 65.065 Mitgliedern erreichten BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Jahr 2017 erneut ein Rekordhoch. Dazu erklärt Michael Kellner, Politischer Bundesgeschäftsführer von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN:

"Noch nie hatten wir so viele grüne Parteimitglieder. Durch die Neueintritte werden wir Grüne jünger und weiblicher: 45 Prozent der Neueintritte sind Frauen, womit unser Frauenanteil auf 40 Prozent steigt. Das Durchschnittsalter der Neumitglieder liegt bei 38,20 Jahren. Damit sinkt auch das Durchschnittsalter unser Parteimitglieder.

Ich freue mich über diesen Mitgliederzuwachs. Wir sehen eine Repolitisierung der Gesellschaft. Menschen engagieren sich in Zeiten, in denen Freiheit, Gleichberechtigung und Solidarität durch Trump, Brexit oder die AfD im Bundestag bedroht sind. Die vielen Eintritte am Jahresende sind auch ein Zeichen der Anerkennung, die wir uns während der Sondierungen erarbeitet haben. Der Parteitag im Januar hat einen weiteren Schub gegeben, der nach wie vor anhält. Eine ökologische und soziale Politik, die Freiheit verteidigt, die gibt es mit uns Grünen und eine solche Politik ist notwendiger denn je. Daher freuen wir uns über jeden und jede, der und die Partei für unsere Demokratie ergreift."

 * 

Quelle:

Pressedienst vom 2. März 2018

Bündnis 90/Die Grünen Bundesvorstand

Sigrid Wolff, Pressesprecherin

Platz vor dem Neuen Tor 1, 10115 Berlin

E-Mail: presse@gruene.de

Tel: 030/28 442-131, -134, Fax: 030/28 442-234

Internet: www.gruene.de
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INNEN/3348: Eine gute Entscheidung für unser Land


Pressemitteilung der CDU - 4. März 2018

Eine gute Entscheidung für unser Land



Zum positiven Mitgliedervotum der SPD über den Koalitionsvertrag
erklärt die Generalsekretärin der CDU Deutschlands, Annegret
Kramp-Karrenbauer:

Ich freue mich über den positiven Ausgang des
SPD-Mitgliederentscheids und die damit verbundene Zustimmung zum
Koalitionsvertrag. Das ist eine gute Entscheidung für die SPD und vor
allem für unser Land.

Damit haben sich nach CDU und CSU auch die Sozialdemokraten bereit
erklärt, Verantwortung für unser Land in einer gemeinsamen Regierung
zu übernehmen.

Vor dieser neuen Bundesregierung liegt viel Arbeit, die jetzt zügig
angegangen werden muss.

Der gemeinsam ausgehandelte Koalitionsvertrag ist dafür eine gute
Grundlage. Er stellt die Weichen für die Zukunft unseres Landes
richtig und er bringt den Menschen in unserem Land konkrete
Verbesserungen. Deshalb haben auf dem CDU Parteitag in Berlin 97
Prozent der Delegierten diesem Vertrag auch zugestimmt.

Am vergangenen Sonntag haben wir unseren Teil der
Regierungsmannschaft vorgestellt. Sie ist eine gute Mischung aus
erfahrenen und neuen Gesichtern, Männern und Frauen. Sie und wir alle
stehen bereit, den Auftrag der Wählerinnen und Wähler wahrzunehmen
und gerecht zu werden.

Jetzt heißt es: an die Arbeit und anpacken.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 6/2018 vom 04.03.18

Christlich Demokratische Union Deutschlands (CDU)

Konrad-Adenauer-Haus

Klingelhöferstraße 8, 10785 Berlin

Tel. 030/220 70-0, Fax 030/220 70-111

E-Mail: info@cdu.de

Internet: www.cdu.de
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KULTUR/618: Wir gratulieren Gerd Nefzer zum Oscar


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 5. März 2018

Wir gratulieren Gerd Nefzer zum Oscar



Gerd Nefzer hat den Oscar in der Kategorie Visual Effects (VFX)
gewonnen. Dazu können Sie den kultur- und medienpolitischen Sprecher
der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Marco Wanderwitz, wie folgt zitieren:

"Ein großer Erfolg für die deutsche Filmbranche in Hollywood! Wir
gratulieren Gerd Nefzer zum Oscar für die besten visuellen Effekte in
dem Film 'Blade Runner 2049'. Das zeigt: Die deutsche VFX-Branche ist
international voll konkurrenzfähig. Produktionsstudios für visuelle
Effekte sind ein wichtiger Wirtschaftsfaktor mit vielen hochwertigen
Arbeitsplätzen. Deshalb hat sich die neue Koalition eine umfassende
Förderung audiovisueller Inhalte vorgenommen. Das schließt die
VFX-Förderung ausdrücklich ein."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-52 267, Telefax 030/227-56 115

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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MEDIEN/237: ARD und ZDF müssen sich auf Kernauftrag besinnen


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 4. März 2018

ARD und ZDF müssen sich auf Kernauftrag besinnen



Die Schweizer haben sich in einer Volksabstimmung gegen die
Abschaffung der Rundfunkgebühren ausgesprochen. Dazu können Sie den
kultur- und medienpolitischen Sprecher der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Marco Wanderwitz, mit folgenden Worten
zitieren:

"Wir brauchen den öffentlich-rechtlichen Rundfunk mehr denn je. Mit
seinem Informations-, Bildungs- und Kulturauftrag ist er für unsere
plurale Demokratie konstitutiv. In Zeiten von um sich greifender
Falschinformation und einem immer unübersichtlicher werdenden,
qualitativ höchst unterschiedlichen Informationsangebot im Internet
sind verlässliche Inseln der Orientierung notwendig. Dazu gehört auch
die regionale Verankerung der öffentlich-rechtlichen
Rundfunkanstalten. Allerdings müssen sich ARD und ZDF strukturell
wandeln und auf ihren Kernauftrag besinnen, damit die Kosten im Zaum
gehalten werden. Das Bekenntnis unserer Schweizer Nachbarn gibt
Rückenwind für die Reformanstrengungen des öffentlich-rechtlichen
Rundfunks in Deutschland."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-52 267, Telefax 030/227-56 115

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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SICHERHEIT/1868: Irak - Vage Vorlage von Ministerin von der Leyen lässt alles offen


Presseerklärung - DIE LINKE. im Bundestag vom 5. März 2018

Vage Vorlage von Ministerin von der Leyen lässt alles offen



"Es ist falsch, nun eine Ausbildungsmission auf den gesamten Irak auszuweiten. Schon das bisherige Ausbildungsmandat der Peschmerga war hochproblematisch, die an die Peschmerga gelieferten Waffen aus Deutschland finden sich im gesamten Konfliktgebiet", erklärt Tobias Pflüger, verteidigungspolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE, zur Kabinettsvorlage für das neue Mandat der Bundeswehr für den Irak. Pflüger weiter:

"Wie viele Soldatinnen und Soldaten in den Irak verlegt werden sollen, lässt die bisherige Kabinettsvorlage offen, auch das Verhältnis von Ausbildern und anderen Soldaten. Wie viele Tornados sollen nach dem Willen von Ministerin von der Leyen stationiert werden?

Mit einer so vagen Vorlage lässt sich Ministerin von der Leyen alles offen. Hier wird sie im Verteidigungsausschuss Rede und Antwort stehen müssen. DIE LINKE lehnt diese Ausweitung des Mandates ab, wie die bisherigen Einsätze der Bundeswehr im Irak und Syrien auch."

 * 

Quelle:

Presseerklärungen - DIE LINKE. im Bundestag

vom 5. März 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





WIRTSCHAFT/2041: Sanktionen beenden und Beziehungen zu Russland normalisieren


Presseerklärung - DIE LINKE. im Bundestag vom 5. März 2018

Sanktionen beenden und Beziehungen zu Russland normalisieren



"Trotz der erfreulichen Trendwende hat der Handel mit Russland längst noch nicht wieder das Niveau von vor den Sanktionen erreicht, sondern liegt 25 Prozent darunter. Die Bundesregierung muss ihre unsinnige Sanktionspolitik gegenüber Russland beenden. Die Sanktionen haben ihren politischen Zweck nicht erfüllt und dienen eher amerikanischen als europäischen oder deutschen Interessen", kommentiert Klaus Ernst, wirtschaftspolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE, die neuesten Zahlen des Statistischen Bundesamtes zum Handel mit Russland. Ernst weiter:

"Frieden, Sicherheit und Stabilität gibt es nur mit Russland, nicht gegen Russland. Auch aus energiepolitischer Sicht sind stabile Handelsbeziehungen zwischen Europa bzw. Deutschland und Russland wichtig, denn der Import von Russischem Erdgas ist um einiges naheliegender als der von amerikanischem Fracking-Gas. Es ist Zeit, sich von den USA und deren Wirtschaftsinteressen zu emanzipieren."

 * 

Quelle:

Presseerklärungen - DIE LINKE. im Bundestag

vom 5. März 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





WIRTSCHAFT/2040: Strafzölle sind Bumerang deutscher Wirtschaftspolitik


Presseerklärung - DIE LINKE. im Bundestag vom 4. März 2018

Strafzölle sind Bumerang deutscher Wirtschaftspolitik



"Die USA sind nicht Griechenland. Die deutschen Exportüberschüsse sind ein Sicherheitsrisiko für die Weltwirtschaft. Die Weigerung der Bundesregierung, die Binnennachfrage durch Abschaffung der gesetzlichen Lohnbremsen der Agenda 2010 und öffentliche Investitionen anzuschieben, erweisen sich nun als Bumerang", erklärt Fabio De Masi, stellvertretender Vorsitzender der Fraktion DIE LINKE zu den jüngsten Äußerungen von US-Präsident Donald Trump Strafzölle auf Autos zu erweitern. De Masi weiter:

"Mit US-Strafzöllen droht nun statt einer kontrollierten Anpassung der Schock. Die Auswirkungen des Diesel Betrugs bzw. etwaiger Fahrverbote und der US Handelspolitik könnten Deutschlands Industrie hart treffen. Die Automobilindustrie macht inklusive der Zulieferbetriebe fast acht Prozent des deutschen Bruttoinlandsprodukts aus.

Die Bundesregierung sollte sich daher von der schwarzen Null verabschieden und Lohndrückerei wie sachgrundlose Befristung verbieten, um Strafzölle zu vermeiden. Dies wäre ein diplomatisches Signal, um den Handelspartnern zu versichern, dass Deutschland sich an sein Stabilitätsgesetz von 1967 sowie internationale Spielregeln - einschließlich der EU Vorgaben - hält."

 * 

Quelle:

Presseerklärungen - DIE LINKE. im Bundestag

vom 4. März 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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BUNDESTAG/6977: Heute im Bundestag Nr. 125 - 05.03.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 125

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 5. März 2018, Redaktionsschluss: 14.25 Uhr

1. Datenaustausch mit der Türkei

2. Datei Gewalttäter Sport

3. Linke fragt nach Institut für Zusammenhalt

4. FDP fragt nach möglichen Netzsperren

5. Bewertung der Düngerechtsnovelle

6. Holzhandel und Kontrollen in Deutschland



1. Datenaustausch mit der Türkei

Inneres/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PK) Ein geplanter Datenaustausch mit der Türkei zur
Bekämpfung "terroristischer Bedrohungen" ist Thema einer Kleinen
Anfrage (19/928) der Fraktion Die Linke. Die EU wolle Verhandlungen zu
einem Abkommen mit der Türkei über den Austausch personenbezogener
Daten zwischen der Polizeiagentur Europol und den für die Bekämpfung
von schwerer Kriminalität und Terrorismus zuständigen türkischen
Behörden beginnen.

Die Abgeordneten wollen nun unter anderem wissen, welche Defizite die
Bundesregierung in der derzeitigen Zusammenarbeit zwischen Europol und
den betreffenden türkischen Behörden sieht und wie sie zu dem
geplanten Abkommen steht.

 * 

2. Datei Gewalttäter Sport

Inneres/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PK) Mit der Verbunddatei "Gewalttäter Sport" (DGS)
befasst sich die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen in einer Kleinen
Anfrage (19/946). In der auch als "Hooligan-Datei" bekannten Sammlung
seien nicht nur Gewalttäter erfasst. Schon eine Personenfeststellung
könne ausreichen, um in der DGS gespeichert zu werden. Die
Abgeordneten fragen die Bundesregierung nun nach dem Umfang der
Datensammlung und den jeweiligen Anlässen für einen Eintrag dort.

 * 

3. Linke fragt nach Institut für Zusammenhalt

Bildung, Forschung und Technikfolgenabschätzung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/ROL) Das Bundesforschungsministerium hat im vergangenen
Herbst eine Ausschreibung zum Aufbau eines "Instituts für
gesellschaftlichen Zusammenhalt" veröffentlicht. Antragsberechtigt
seien "Hochschulen, außeruniversitäre Forschungseinrichtungen und
andere Institutionen bzw. juristische Personen, die den
Zuwendungszweck und die besonderen Zuwendungsvoraussetzungen
erfüllen." Das schreibt die Linke in ihrer Kleinen Anfrage (19/980).

Die Fraktion will nun unter anderem wissen, wie das
Bundesforschungsministerium den Begriff "Heimat" definiert und welchen
Heimatbegriff das Ministerium der Ausschreibung mit welcher Begründung
zugrunde legt. Die Fraktion fragt zudem, welche Kriterien für den
Nachweis der in der Ausschreibung geforderten "wissenschaftlichen
Exzellenz" gelten. Zudem möchte dir Fraktion wissen, ob das Institut
ausschließlich an einer sächsischen Universität angesiedelt werden
soll und wenn ja warum.

 * 

4. FDP fragt nach möglichen Netzsperren

Recht und Verbraucherschutz/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/mwo) Die FDP-Fraktion will von der Bundesregierung
wissen, ob mit einer Novellierung einer EU-Verbraucherschutzverordnung
Netzsperren einhergehen könnten. In einer Kleinen Anfrage (19/1017)
fragen die Abgeordneten unter anderem, ob die Bundesregierung damit
übereinstimme, dass diese Verordnung Netzsperren in Deutschland
einführt beziehungsweise Deutschland verpflichtet, Netzsperren
einzuführen und so die freie Abrufbarkeit von Websites aus dem
Internet technisch zu verhindern. Ferner möchten sie wissen, welche
Maßnahmen die Bundesregierung ergreift, damit die Infrastruktur nicht
für Zensurmaßnahmen verwendet wird, und ob sie plant, die in der
Verordnung für grenzüberschreitende Verstöße vorgesehenen Maßnahmen
auch für rein innerstaatliche Sachverhalte für anwendbar zu erklären.

Die Anfrage bezieht sich auf die Verordnung (EU) 2017/2394, der
zufolge Durchsetzungsbefugnisse geschaffen werden sollen, um unter
anderem "Inhalte von Online-Schnittstellen zu entfernen oder den
Zugang zu einer Online-Schnittstelle zu beschränken". Damit solle "das
Risiko einer schwerwiegenden Schädigung der Kollektivinteressen von
Verbrauchern" verhindert werden.

 * 

5. Bewertung der Düngerechtsnovelle

Ernährung und Landwirtschaft/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/EIS) Die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen interessiert sich
für den Stand des Vertragsverletzungsverfahrens der Europäischen
Kommission gegen Deutschland wegen Nichteinhaltung der Vorgaben der 
EG-Nitratrichtlinie. Die Abgeordneten wollen in einer Kleinen Anfrage
(19/933) von der Bundesregierung unter anderem wissen, wann mit einem
Urteil gerechnet wird und ob mit der Ender der vergangenen Wahlperiode
beschlossenen neuen Düngeregelung Strafzahlungen vermieden werden
können. Des Weiteren soll eine Einschätzung darüber abgegeben werden,
inwiefern das neue Düngerecht zu einer tatsächlichen Verbesserung des
Zustandes des Grundwassers beiträgt. Die Fragesteller beziehen sich
insbesondere auf die Intensivtierhaltungsgebiete in Deutschland, in
denen eine erhebliche Grundwasserbelastung aus Nährstoffeinträgen
bestehe.

 * 

6. Holzhandel und Kontrollen in Deutschland

Ernährung und Landwirtschaft/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/EIS) Der Im- und Export von Holz und Holzprodukten steht
im Mittelpunkt einer Kleinen Anfrage (19/954) der Fraktion Bündnis
90/Die Grünen. Die Abgeordneten interessiert unter anderem, wie hoch
die Bundesregierung die Ein- und Ausfuhren beziffert. Außerdem soll
eine Einschätzung über die Höhe des Anteils illegal geschlagenen
Holzes im Handel abgegeben werden.

 * 

Quelle:

Heute im Bundestag Nr. 125 - 5. März 2018 - 14.25 Uhr

Herausgeber: Deutscher Bundestag

Parlamentsnachrichten, PuK 2

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: +49 30 227-35642, Telefax: +49 30 227-36191

E-Mail: mail@bundestag.de

Internet: www.bundestag.de
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BUNDESTAG/6976: Heute im Bundestag Nr. 124 - 05.03.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 124

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 5. März 2018, Redaktionsschluss: 11.30 Uhr

1. SPD-Gesetzentwurf zu Paragraf 219a

2. Linken-Vorstoß zu Fluggesellschaften

3. Steuern auf Wasserpfeifentabak

4. Fragen nach Finanzanlagevermittlern



1. SPD-Gesetzentwurf zu Paragraf 219a

Recht und Verbraucherschutz/Gesetzentwurf

Berlin: (hib/mwo) Die SPD-Fraktion hat einen Gesetzentwurf zur
Aufhebung des Strafgesetzbuch-Paragrafen 219a (19/1046) vorgelegt. Der
Paragraf stellt Werbung für einen Schwangerschaftsabbruch unter
Strafe. Davor hatten bereits Die Linke und die Grünen entsprechende
Entwürfe vorgelegt, über die der Bundestag in 1. Lesung am 22. Februar
2018 debattiert hatte. Die SPD-Abgeordnete Eva Högl hatte dabei
betont, die Position ihrer Partei sei "ganz klar: Paragraf 219a muss
gestrichen werden".

In der Begründung des Entwurfs heißt es, der Schwangerschaftsabbruch
sei eine medizinische Leistung für Frauen in einer Notlage. Darüber
müssten Ärzte sachlich informieren dürfen, ohne sich der Gefahr der
Strafverfolgung auszusetzen. Ungewollt schwangere Frauen könnten sich
ansonsten nur eingeschränkt darüber informieren, welche Ärzte diese
Leistung vornehmen. Das Recht auf freie Arztwahl werde unzumutbar
eingeschränkt.

Im November 2017 hatte das Amtsgericht Gießen eine Ärztin verurteilt,
weil diese auf ihrer Internetseite über einen Link
"Schwangerschaftsabbruch" eine PDF-Datei zum Download angeboten hatte,
welche allgemeine Informationen zum Schwangerschaftsabbruch sowie zu
dessen Durchführung in ihrer Praxis enthielt. Seit 2010 habe es zwar
nur eine weitere Verurteilung gemäß Paragraf 219a gegeben, heißt es
weiter in der Begründung, problematisch sei jedoch der stetige Anstieg
der Strafanzeigen. Engagierte Abtreibungsgegner erstatteten gezielt
Strafanzeige gegen Ärzte, die Schwangerschaftsabbrüche vornehmen und
dies auf ihrer Internetseite angeben. Solche Fälle verursachten
Rechtsunsicherheit mit der Folge, dass eine Vielzahl von Ärzten von
derartigen Hinweisen absieht.

 * 

2. Linken-Vorstoß zu Fluggesellschaften

Recht und Verbraucherschutz/Antrag

Berlin: (hib/mwo) Die Fraktion Die Linke hat einen Antrag (19/1036)
vorgelegt, mit dem der bessere Schutz von Fluggästen bei einer
Insolvenz der Fluggesellschaft erreicht werden soll. Darin heißt es,
der Bundestag solle die Bundesregierung auffordern, unter anderem
einen staatlichen Entschädigungsfonds für die Fluggäste einzurichten,
die von der Insolvenz von Air Berlin betroffen sind und keine
Entschädigung in dem Umfang der Insolvenzabsicherung für
Pauschalreisende aus der Insolvenzmasse erhalten.

Ferner solle ein Gesetzentwurf vorgelegt werden, der die
Insolvenzabsicherungspflicht für Reiseveranstalter auf
Luftfahrtunternehmen erweitert, die in Deutschland einen Flug antreten
oder beenden, und umgehend solle ein von den Fluggesellschaften
finanzierter Fonds zur Rückabsicherung bei Insolvenz eingerichtet
werden, aus dem gegebenenfalls nicht gedeckte Ansprüche bedient
werden. Auch gegenüber der Europäischen Kommission und im Rat der
Europäischen Union solle sich die Bundesregierung für den besseren
Schutz der Fluggäste einsetzen.

 * 

3. Steuern auf Wasserpfeifentabak

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Um die steuerliche Behandlung der Abgabe von
Wasserpfeifentabak in Sisha-Bars geht es in einer Kleinen Anfrage der
Fraktion der FDP (19/865). Hintergrund ist die gesetzliche Vorschrift,
dass Tabak nur in verkaufsfertigen Kleinverkaufsverpackungen und nicht
wie zum Beispiel in Sisha-Bars in losen Einzelportionen zum Konsum vor
Ort abgegeben werden darf. Die Bundesregierung soll die Frage
beantworten, ob der Betrieb von Sisha-Bars in Deutschland
tabaksteuerrechtlich überhaupt möglich sei. Außerdem wollen die
Abgeordneten wissen, wie eine einheitliche und rechtssichere
tabaksteuerrechtliche Behandlung von Sisha-Bars umgesetzt werden
könne.

 * 

4. Fragen nach Finanzanlagevermittlern

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Überlegungen zur Übertragung der Aufsicht über
Finanzanlagevermittler von den Gewerbeämtern auf die Bundesanstalt für
Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) macht die FDP-Fraktion zum Thema
einer Kleinen Anfrage (19/867). Die Bundesregierung soll angeben,
welche Gründe für die Änderungen sprechen und ob zudem auch
Versicherungsvermittler unter die Aufsicht der BaFin gestellt werden
sollen. Außerdem wird nach der Zahl der Finanzanlageberater in
Deutschland gefragt.

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/6975: Heute im Bundestag Nr. 123 - 05.03.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 123

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 5. März 2018, Redaktionsschluss: 11.00 Uhr

1. FDP will Solidaritätszuschlag abschaffen

2. Keine Erkenntnisse zu ICOs

3. Eine Weisung wegen Cum/Ex-Verfahren

4. Mehr Verfahren wegen Schwarzarbeit

5. Keine Angaben zu Überstunden



1. FDP will Solidaritätszuschlag abschaffen

Finanzen/Gesetzentwurf

Berlin: (hib/HLE) Die FDP-Fraktion will den steuerlichen
Solidaritätszuschlag aufheben lassen. Dieses Ziel verfolgt ein von der
Fraktion eingebrachter Gesetzentwurf (19/1038). Zur Begründung
schreibt die Fraktion, den Bürgern sei bei Einführung des
Solidaritätszuschlages versprochen worden, dieser werde nur befristet
erhoben. Das unbefristete Solidaritätszuschlaggesetz sei 1995 mit der
Begründung erlassen worden, dieses "finanzielle Opfer" sei zur
Finanzierung der Vollendung der Einheit unausweichlich. Mittelfristig
sei eine Überprüfung zugesagt worden. "Der zur Vollendung der
deutschen Einheit aufgelegte Solidarpakt II läuft 2019 aus, so dass
auch die Legitimation des Solidaritätszuschlaggesetzes 1995 spätestens
zu diesem Zeitpunkt wegfällt", begründet die FDP-Fraktion ihren
Vorstoß.

Einen Fortbestand des Solidaritätszuschlags hält die Fraktion für
einen Verstoß gegen das Grundgesetz, da er als sogenannte
Ergänzungsabgabe gegenüber der regulären Besteuerung Ausnahmecharakter
besitze und dementsprechend nicht dauerhaft, sondern nur zur Deckung
vorübergehender Bedarfsspitzen erhoben werden dürfe.

Das Gesetz zur Aufhebung des Solidaritätszuschlages diene zudem der
Entlastung der Bürger, "die dringend notwendig und angesichts
erheblicher Steuermehreinnahmen sowie eines zu erwartenden positiven
Konjunktureffektes auch finanzierbar ist", schreibt die FDP-Fraktion.
Die Haushaltsauswirkungen werden für 2020 auf 20 Milliarden Euro und
für 2021 auf 20,9 Milliarden Euro beziffert.

 * 

2. Keine Erkenntnisse zu ICOs

Finanzen/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Die Bundesregierung hat keine Erkenntnisse über den
Umfang der durch die neue Blockchain-Technologie möglich gewordenen
"Initial Coin Offerings" (ICOs) in Deutschland. Damit können
Unternehmen über den Verkauf von Token Kapital aufnehmen. In der
Antwort der Regierung (19/851) auf eine Kleine Anfrage der
FDP-Fraktion (19/648) heißt es weiter, weltweit werde von einer
Kapitalaufnahme durch ICOs in Höhe von 3,7 Milliarden US-Dollar
ausgegangen.

 * 

3. Eine Weisung wegen Cum/Ex-Verfahren

Finanzen/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Im vergangenen Jahr ist eine Weisung des
Bundesfinanzministeriums zur Einleitung verjährungsunterbrechender
Maßnahmen im Zusammenhang mit Cum/Ex-Steuerverfahren erfolgt. Die
Weisung sei an die Finanzbehörde Hamburg gegangen, heißt es in der
Antwort der Bundesregierung (19/852) auf eine Kleine Anfrage der
Fraktion Die Linke (19/653). Dass laufende Festsetzungsverfahren
aufgrund von Verjährungsfristen nicht zu Ende geführt beziehungsweise
Steuerfestsetzungsverfahren von vornherein nicht aufgenommen worden
seien, sei nicht bekannt, schreibt die Regierung weiter.

 * 

4. Mehr Verfahren wegen Schwarzarbeit

Finanzen/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Im vergangenen Jahr sind 52.209 Arbeitgeber von der
Finanzkontrolle Schwarzarbeit (FKS) geprüft worden. Das waren
erheblich mehr als 2016, als 40.374 Arbeitgeber geprüft worden seien,
heißt es in der Antwort der Bundesregierung (19/875) auf eine Kleine
Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/660). Die FKS habe
insgesamt 134.045 Ermittlungsverfahren (2016: 126.315) eingeleitet,
davon 2.518 wegen Nichtgewährung des gesetzlichen Mindestlohns nach
dem Mindestlohngesetz (2016: 1 651), 2.102 wegen Nichtgewährung
branchenspezifischer Mindestlöhne (2016: 1.782) und 116 wegen
Verstoßes gegen die Lohnuntergrenze (2016: 113). Insgesamt 64,4
Millionen Euro Geldbußen wurden festgesetzt. 2016 waren es 48,7
Millionen Euro gewesen.

 * 

5. Keine Angaben zu Überstunden

Berlin: (hib/HLE) Die Bundesregierung kann die Mindereinnahmen von
Steuern und Abgaben durch unbezahlte Überstunden auch unter
Zugrundelegung einer vom Deutschen Gewerkschaftsbund (DGB) genannten
Bruttolohnsumme von 20 Milliarden Euro nicht sinnvoll schätzen. Es sei
insbesondere nicht bekannt, wie sich diese Überstunden auf die
einzelnen Arbeitnehmer verteilen, heißt es in der Antwort der
Bundesregierung (19/930) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die
Linke (19/703).

 * 
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BUNDESTAG/6974: Heute im Bundestag Nr. 122 - 05.03.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 122

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 5. März 2018, Redaktionsschluss: 10.15 Uhr

1. Linke fordert neuen Ausschuss

2. Wetterbedingte Schäden im Jahr 2017

3. Übergriffe auf Flüchtlinge

4. Rechtsextreme Veranstaltungen

5. Auslandseinsätze von Polizei und Zoll

6. Rechtsextremistische Musikveranstaltungen



1. Linke fordert neuen Ausschuss

Bundestagsnachrichten/Antrag

Berlin: (hib/STO) Der Bundestag soll nach dem Willen der Fraktion Die
Linke einen ständigen Ausschuss für Bauen, Wohnen und Stadtentwicklung
mit 18 Mitgliedern einsetzen. Dies geht aus einem Antrag der Fraktion
(19/1042) hervor. Danach soll der am 17.Januar 2018 eingesetzte
Ausschuss für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit zum
"Ausschuss für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit" werden.

In der Begründung verweist die Fraktion darauf, dass in vielen Städten
und Ballungsräumen " ein eklatanter und weiter zunehmender Mangel an
bezahlbarem Wohnraum" bestehe. Die Zuordnung des Politikfelds "Bauen,
Wohnen und Stadtentwicklung" in den Innenausschuss sei "weder
sachgerecht noch zielführend, um diesen Mangel zu beheben". Aus
fachlichen Gründen "und um der elementaren Bedeutung der genannten
Themen für Millionen Menschen in Deutschland gerecht zu werden", sei
daher die Einrichtung eines eigenen ständigen Ausschusses für Bauen,
Wohnen und Stadtentwicklung erforderlich.

 * 

2. Wetterbedingte Schäden im Jahr 2017

Inneres/Antwort

Berlin: (hib/STO) Um wetterbedingte Schäden in Deutschland im Jahr
2017 geht es in der Antwort der Bundesregierung (19/872) auf eine
Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/651). Wie die
Bundesregierung darin ausführt, betrug der versicherte Schaden aus
wetterbedingten Ereignissen im vergangenen Jahr Branchenangaben
zufolge "in der Sachversicherungssparte, das heißt ohne die
Kraftfahrzeugkaskoversicherung, zirka zwei Milliarden Euro".

 * 

3. Übergriffe auf Flüchtlinge

Inneres/Antwort

Berlin: (hib/STO) Mit Stand vom 9. Februar haben der Bundesregierung
vorläufigen Zahlen zufolge Erkenntnisse zu insgesamt 60 politisch
motivierten Delikten im vierten Quartal 2017 vorgelegen, bei denen
eine Flüchtlingsunterkunft Tatort oder direktes Angriffsziel war.
Davon entfallen 58 Straftaten auf die politisch rechts motivierte
Kriminalität, wie die Bundesregierung in ihrer Antwort (19/889) auf
eine Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke (19/672) schreibt.

Zudem lagen der Bundesregierung danach Erkenntnisse zu 301 politisch
motivierten Delikten in der Zeit von Anfang Oktober bis Ende Dezember
2017 vor, "die sich gegen Asylbewerber/Flüchtlinge außerhalb von
Asylunterkünften richten". Davon seien 297 Straftaten auf die
politisch rechts motivierte Kriminalität entfallen.

Ferner verfügte die Bundesregierung laut Antwort über Erkenntnisse zu
23 politisch motivierten Delikten im vierten Quartal 2017, die sich
"gegen Hilfsorganisationen beziehungsweise ehrenamtliche/freiwillige
Helfer richten". Darunter befanden sich den Angaben zufolge 20
politisch rechts motivierte Straftaten.

Verletzt wurden laut Vorlage bei den begangenen Gewaltdelikten im
vierten Quartal des vergangenen Jahres 73 Menschen, darunter zwei
Kinder (sechs Verletzte bei Straftaten gegen Asylunterkünfte; 66
Verletzte bei Straftaten gegen Asylbewerber, davon zwei Kinder; ein
Verletzter bei Straftaten gegen Hilfsorganisationen).

 * 

4. Rechtsextreme Veranstaltungen

Inneres/Antwort

Berlin: (hib/STO) Im vierten Quartal vergangenen Jahres ist es
bundesweit zu 17 Veranstaltungen von Rechtsextremisten mit
überregionaler Teilnehmermobilisierung gekommen, die der
Bundesregierung bekannt geworden sind. Dies geht aus einer Antwort der
Regierung (19/890) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke
(19/673) hervor. Die angegebenen Teilnehmerzahlen schwanken zwischen
32 und 190.

Weiterhin registrierten die Verfassungsschutzbehörden des Bundes und
der Länder den Angaben zufolge im genannten Zeitraum neun Kundgebungen
"gegen eine vermeintliche Islamisierung Deutschlands, bei denen eine
überwiegend rechtsextremistische Einflussnahme beziehungsweise
Steuerung erkennbar war". Hier bewegten sich die Teilnehmerzahlen laut
Vorlage zwischen 25 und 90.

 * 

5. Auslandseinsätze von Polizei und Zoll

Inneres/Antwort

Berlin: (hib/STO) Über die Zahl der derzeit an Auslandsmissionen
beteiligten deutschen Polizei- und Zollbeamten berichtet die
Bundesregierung in ihrer Antwort (19/892) auf eine Kleine Anfrage der
Fraktion Die Linke (19/675). Danach sind insgesamt 77 Beamte von
Bundespolizei, Zoll und Länderpolizeien an insgesamt 15
Auslandsmissionen beteiligt.

 * 

6. Rechtsextremistische Musikveranstaltungen

Inneres/Antwort

Berlin: (hib/STO) Im vierten Quartal 2017 haben in Deutschland nach
Kenntnis der Bundesregierung 51 rechtsextremistische
Musikveranstaltungen stattgefunden, davon 26 Konzerte und 25
Liederabende. Dabei wurden 23 der 26 Konzerte von insgesamt 4.272
Personen besucht und 15 der 25 Liederabende von insgesamt 738
Personen, wie aus der Antwort der Bundesregierung (19/914) auf eine
Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke (19/671) hervorgeht. Zu drei
Konzerten und zehn Liederabenden liegen laut Vorlage keine
Besucherzahlen vor.

 * 
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HAMBURG/4301: 30.000 Stimmen für bessere Kitas - Jetzt endlich konstruktiv verhandeln (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 5. März 2018

30.000 Stimmen für bessere Kitas: Jetzt endlich konstruktiv
verhandeln!



Über 30.000 Unterschriften für die Volksinitiative "Mehr Hände für Hamburgs
Kitas" hat das Kita-Netzwerk heute im Rathaus abgegeben - lange vor der
gesetzten Frist. Noch nie wurden im ersten Schritt einer Volksinitiative so
viele Unterstützerunterschriften gesammelt. "Die Initiative hat die erste
Hürde mit Bravour genommen", erklärt dazu Mehmet Yildiz, kinderpolitischer
Sprecher der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft. "Jetzt
sollte der Senat ernsthaft und ergebnisorientiert mit dem Kita-Netzwerk
verhandeln und Drohungen mit gerichtlichen Verboten unterlassen."

Yildiz erinnert daran, dass sich die Angaben des Senats zu den finanziellen
und personellen Folgen der Volksinitiative ausweislich der Drucksache
21/11808 als viel zu hoch erwiesen haben. "Diese Volksinitiative ist mit
höchstens 242 Millionen Euro zurechenbaren Kosten nicht teurer als viele
andere", so Yildiz. "Eine qualitativ bessere Kindertagesbetreuung ist gut
für unsere Kinder und wird sich langfristig auch im Haushalt an vielen
anderen Stellen nachhaltig positiv bemerkbar machen. Die Fachkräfte werden
aus meiner Sicht sicher zur Verfügung stehen: Bei verbesserten
Arbeitsbedingungen werden mehr Kräfte, die bisher Teilzeit arbeiten, bereit
sein mehr zu arbeiten. Sie werden auch länger im Beruf bleiben und weniger
krank werden."

 * 
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HAMBURG/4300: Scholz wird Kürzungskommissar im Bund - Hamburg braucht Neuanfang (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 4. März 2018

Scholz wird Kürzungskommissar im Bund - Hamburg braucht Neuanfang (Die
Linke)



Nach ihrem Mitgliederentscheid wird die SPD im Bund erneut in eine
Regierung mit CDU und CSU eintreten. "Damit ist auch klar: Olaf Scholz
macht den Kürzungskommissar in Berlin. In Hamburg hinterlässt er einen
demokratie- und sozialpolitischen Scherbenhaufen", erklären dazu die
Vorsitzenden der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft,
Sabine Boeddinghaus und Cansu Özdemir. "Sein Nachfolger kann und muss die
von der SPD nach ihrem desaströsen Ergebnis bei der Bundestagswahl
versprochene Fehleranalyse und Neuausrichtung auch in der Landespolitik
einleiten. Das braucht Hamburg dringend."

 * 

Quelle:
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MECKLENBURG-VORPOMMERN/3113: Ausschreibung für den Johannes-Stelling-Preis 2018 (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion MV vom 5. März 2018

Ausschreibung für den Johannes-Stelling-Preis 2018

Thomas Krüger: Ehrung für Engagement gegen Fremdenfeindlichkeit und Rechtsextremismus



Seit 2006 vergibt die SPD-Landtagsfraktion den mit 2.000 Euro dotierten Johannes-Stelling-Preis aus. Mit dem Preis erinnert die Landtags-SPD an den sozialdemokratischen Ministerpräsidenten des Freistaates Mecklenburg-Schwerin von 1921-24, der aufgrund seiner unbeugsamen Haltung gegen die nationalsozialistische Diktatur in der Nacht vom 21. zum 22. Juni 1933 mit anderen aufrechten Demokraten in Berlin von den Nazis ermordet wurde.

Der Preis geht jedes Jahr an eine Person oder Initiative, die

- gegen rechtextremistische, fremdenfeindliche, antisemitistische, rassistische und/ oder in anderer Weise diskriminierende Tendenzen eingetreten ist;

- einen Beitrag zur Bekämpfung struktureller oder direkter Gewalt gegenüber benachteiligten und/ oder diskriminierten Menschen oder Gruppen geleistet hat;

- Zivilcourage und bürgerschaftliches Engagement gezeigt hat zugunsten von sozial benachteiligten, diskriminierten und/oder unterdrückten Menschen oder Gruppen;

- demokratische und rechtsstaatliche Prinzipien gegen totalitäre Bestrebungen verteidigt hat.

SPD-Fraktionsvorsitzender Thomas Krüger: "Bei der Suche nach einem Preisträger geht es uns weniger um prominente Personen, sondern vielmehr um Menschen oder Initiativen, die sich im Alltag mit Mut und Konsequenz insbesondere gegen rechtsextremistische Gewalt, Intoleranz und Diskriminierung einsetzen. Auch im vergangenen Jahr hat es erneut zahlreiche Fälle von rassistischen Übergriffen und Ausländerhetze gegeben. Gleichzeitig setzen sich viele Menschen in unserem Land für eine gute Integration von Flüchtlingen sowie ein weltoffenes, freiheitlich-demokratisches Mecklenburg-Vorpommern ein."

Dieses Engagement will die SPD-Fraktion würdigen und freut sich über Vorschläge für mögliche Preisträger aus der Bevölkerung. "Wir bitten darum, uns bis spätestens zum 30. April 2018 eine oder mehrere mögliche Preisträgerinnen oder Preisträger unter Angabe von Name und Adresse zu empfehlen - am besten mit einer kurzen Beschreibung des Engagements. Aus den eingesandten Vorschlägen wird eine Auswahlkommission drei Kandidat/innen nominieren. Eine bzw. einer von ihnen wird dann am 19. Juni im Rahmen einer Festveranstaltung im Schweriner Schloss als Stelling-Preisträger/in ausgezeichnet.

Der Auswahlkommission gehören die Ministerpräsidentin des Landes Mecklenburg-Vorpommern, Manuela Schwesig, der Vorsitzende der SPD-Landtagsfraktion, Thomas Krüger, die Sprecherin für politische Bildung, Susann Wippermann, sowie ein/e Vertreter/in des Landesseniorenbeirats und ein/e Vertreter/in des Landesjugendrings an.

Vorschläge werden gerne entgegen genommen unter:

Fax 0385-525-2338 oder E-Mail stellingpreis@spd.landtag-mv.de

Ansprechpartner: Claus, Pressesprecher SPD-Landtagsfraktion

 * 

Quelle:
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RHEINLAND-PFALZ/4735: Schüler-Landtag Rheinland-Pfalz tagt am 6. März 2018 (Landtag Rheinland-Pfalz)


Landtag Rheinland-Pfalz - Pressemitteilung vom 5. März 2018

Politik zum Anfassen für Jugendliche im Mainzer Landtag

Schüler-Landtag Rheinland-Pfalz tagt am 6. März 2018



Die Verbesserung des öffentlichen Personennahverkehrs, die
Digitalisierung an Schulen, Unterricht in Alltagskompetenz und eine
Veränderung des Religionsunterrichts: das sind die Themen, mit denen
sich rund 100 Schülerinnen und Schüler beim diesjährigen
Schüler-Landtag in Mainz befassen werden. Tagen wird der
Schüler-Landtag am Dienstag, 6. März 2018, ab 10 Uhr im Plenarsaal, in
der Steinhalle des Landesmuseums. Bereits zum 33. Mal werden an diesem
Tag anstelle der echten Landtagsabgeordneten Schülerinnen und Schüler
von vier verschiedenen Schulen aus Rheinland-Pfalz die Debatte im
Plenarsaal bestimmen. Dieses Jahr nehmen das Humboldt-Gymnasium Trier
(Klasse 10d), das Hilda-Gymnasium Koblenz (Klasse 10.3), die
Realschule plus Am Reichswald Ramstein-Miesenbach (Klasse 10b) sowie
die Integrierte Gesamtschule Edigheim (Klasse 10c) teil.

Den Auftakt des parlamentarischen Geschehens bildet eine "Aktuelle
Viertelstunde" mit Diskussion und Fragerunde zum Thema "Jugend und
Politik" mit Landtagspräsident Hendrik Hering. Dabei möchte der
Präsident deutlich machen, was der Kern der parlamentarischen
Demokratie ist: auf gesellschaftliche Probleme aufmerksam machen und
gemeinsam nach den besten Lösungen zu suchen. Dass das viel mehr
Arbeit und Nachdenken hinter den Kulissen bedeutet, als Berichte im
Fernsehen oder den sozialen Medien vermuten lassen, soll der
Schülerlandtag vermitteln.

Auch die Staatssekretärin des Ministeriums für Familie, Frauen,
Jugend, Integration und Verbraucherschutz, Dr. Christiane Rohleder,
wird ein Grußwort sprechen.

Zur Sache geht es dann für die Schülerinnen und Schüler mit den
Antragsberatungen, wobei die ausgewählten Themen einen engen Bezug zur
Landespolitik haben. Die Veranstaltung endet mit einer Abschlussrunde,
an welcher "echte" Abgeordnete aller Fraktionen teilnehmen.

Die Ergebnisse des Schülerlandtags werden im Nachgang in den
Ausschüssen des Landtags weiter diskutiert. Die Mitglieder des
Schüler-Landtags werden zu diesen Sitzungen eingeladen. Dort können
die Fraktionsvorsitzenden des Schüler-Landtags ihre Beschlüsse noch
einmal vorstellen und begründen.

Die vollständigen Tagungsunterlagen zur 33. Sitzung des
Schüler-Landtags stehen auf der Landtagshomepage unter
www.jugend-im-landtag.rlp.de als PDF-Dokumente zur Verfügung.

Im Einzelnen sind folgende Fraktionen im 33. Schüler-Landtag
vertreten:


	Die "Fraktion des öffentlichen Nahverkehrs" (FÖN) des Humboldt-Gymnasiums Trier setzt sich für die deutliche Optimierung des öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV) ein, sowohl auf dem Land, als auch in der Stadt.
 

	Die Fraktion "Partei für bessere Bildung" (PfbB) des Hilda-Gymnasiums Koblenz fordert die Einführung des Schulfaches "Alltagskompetenz" mit zwei Wochenstunden ab der 8. bzw. 9. Klasse an weiterführenden Schulen.
 

	Die Fraktion "Reichswald-Partei" (RWP) der Realschule plus Am Reichswald Ramstein-Miesenbach hat den Antrag "Aufhebung des getrennten Religionsunterrichtes an allen Schulen in Rheinland-Pfalz" eingebracht. Stattdessen soll ein neues, gemeinsames Schulfach eingeführt werden, das alle Weltreligionen in gleichem Maße berücksichtigt.
 

	Die Fraktion "Schule 4.0" (S4.0) hat sich die Digitalisierung der Schulen in Rheinland-Pfalz als Ziel gesetzt, um Schülerinnen und Schüler ernsthaft auf die Erfordernisse der modernen Arbeitswelt vorzubereiten.




Kontakt und Information:

Andreas Jaeger

Landtag Rheinland-Pfalz

Abteilung Kommunikation

Referat K 1 - Demokratiepädagogische Veranstaltungen

für Schüler und Multiplikatoren

Platz der Mainzer Republik 1

55116 Mainz

Tel.: 06131 - 208 2203

Fax: 06131 - 208 2384

E-Mail: Andreas.Jaeger@landtag.rlp.de

www.landtag.rlp.de

www.jugend-im-landtag.rlp.de
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RHEINLAND-PFALZ/4734: Erste Schritte hin zu mehr Radschnellverbindungen (Bündnis 90/Die Grünen)


Pressemitteilung der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag
Rheinland-Pfalz vom 02.03.2018

Erste Schritte in RLP hin zu mehr Radschnellverbindungen



Zu den Ankündigungen des Verkehrsministeriums, eine Machbarkeitsstudie
zu Radschnellverbindungen am Oberrhein zu erstellen, erklärt Bernhard
Braun:

"Gut, dass das Verkehrsministerium nun erste Schritte hin zur
Realisierung der Radschnellverbindungen zwischen Heidelberg und
Schifferstadt und darüber hinaus macht. In Baden-Württemberg hat das
Land bereits mit den Planungen zum Abschnitt zwischen Heidelberg und
Mannheim begonnen. Ich wünsche mir, dass das rheinland-pfälzische
Verkehrsministerium seinen Zeitplan so gestaltet, dass der
Radschnellweg in seiner gesamten Länge bis Schifferstadt gleichzeitig
in beiden Ländern fertiggestellt wird."

Jutta Blatzheim-Roegler, stv. Fraktionsvorsitzende und

verkehrspolitische Sprecherin, ergänzt:

"Der Oberrhein zwischen Worms und Karlsruhe sowie die Strecke zwischen
Mainz und Bingen bieten sich perfekt für den Bau eines Radschnellwegs
an. Rheinland-Pfalz hat landesweit ein großes Potential, um mit
Radschnellverbindungen die Wohn- und Arbeitsorte der Menschen
miteinander zu verbinden. Wir GRÜNE haben uns für eine deutliche
Erhöhung der Mittel für den Radwegebau im Haushalt eingesetzt. Diese
Mittel auch für Radschnellverbindungen auszugeben, ist eine gute
Investition. Darüber hinaus ist es wichtig, für weitere Strecken
Potentialanalysen zu erstellen."

 * 
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RHEINLAND-PFALZ/4733: Medizinsche Alterfeststellung (CDU)


Pressemitteilung der CDU-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
02.03.2018

Mediz. Alterfeststellung / Mitteilung Kreis Kaiserslautern

Martin Brandl: Kreise handeln, während die Landesregierung untätig
bleibt



Der Kreis Kaiserslautern hat heute mitgeteilt, dass ab sofort
unbegleitete minderjährige Flüchtlinge eingestuften Personen
konsequent medizinisch auf ihr Alter hin untersucht werden. Dazu
erklärt der Parlamentarische Geschäftsführer der CDU-Landtagsfraktion,
Martin Brandl:

"Die Entscheidung des Kreises zeigt, dass vor Ort dringender
Handlungsbedarf besteht. Denn für die Kommunen bedeutet die Betreuung
unbegleiteter minderjähriger Ausländer (UMAs) hohen personellen und
organisatorischen Aufwand. Auch deshalb ist es wichtig, dass das
jeweils korrekte Alter bekannt ist. Nach Germersheim ist
Kaiserslautern nun schon der zweite Landkreis, der sich aufgrund der
Untätigkeit der Landesregierung in dieser Thematik zum Handeln
gezwungen sieht.

Die Kommunen müssen hier dringend entlastet werden. Deshalb fordern
wir als CDU-Fraktion bereits seit langem, in Rheinland-Pfalz das
saarländische Modell einzuführen. Dort werden alle minderjährigen
Asylsuchenden landesweit zentral überprüft und konsequent medizinisch
untersucht. Diese Vorgehensweise halten wir für dringend notwendig.

Denn eine reine Inaugenscheinnahme - wie sie in Rheinland-Pfalz nach
dem Willen der Landesregierung praktiziert wird - reicht oft nicht
aus, um das tatsächliche Alter unbegleiteter, angeblich minderjähriger
Asylsuchender zu ermitteln. Bei Zweifeln ist nur eine medizinische
Feststellung des Alters aussagekräftig, das bestätigen auch Experten.
Die Landesregierung muss endlich umschwenken und konsequent handeln."

 * 
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ARBEIT/1185: Aufruf des SPD-Parteivorstandes zu den Betriebsratswahlen


SPD-Pressemitteilung vom 5. März 2018

Aufruf des SPD-Parteivorstandes zu den Betriebsratswahlen: Starke Betriebsräte - starke Arbeitnehmerrechte - starke Demokratie!



In seiner Sitzung am 4. März 2018 hat der SPD-Parteivorstand folgenden Beschluss gefasst.

In den nächsten drei Monaten finden wichtige Wahlen statt. Millionen Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer sind dazu aufgerufen, ihre Interessenvertretung in den Betrieben neu zu wählen.

Für die SPD ist klar:

- Die Mitbestimmung ist ein Kernelement der Sozialen Marktwirtschaft. Starke Interessenvertretungen stellen sicher, dass sozialer und wirtschaftlicher Fortschritt zusammen gehen.

- Kein betriebsratsfähiger Betrieb sollte ohne Betriebsrat sein. Wir wollen die Gründung und Wahl von Betriebsräten vereinfachen. Es ist ein Skandal, dass es immer noch massive Behinderung von Betriebsratsarbeit gibt. Das ist kein Kavaliersdelikt.

- Wo die betriebliche Mitbestimmung funktioniert, gibt es auch bessere Arbeitsbedingungen.

- Mitbestimmung auf Augenhöhe trägt dazu bei, den Wandel zur Arbeitswelt 4.0 erfolgreich und im Interesse der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer zu gestaltet.

- Die Mitbestimmung im Betrieb ist zentrale Voraussetzung des demokratischen Interessenausgleiches und der demokratischen Teilhabe im Betrieb.

Rechte und antidemokratische Kräfte sind nun auch in den Betrieben unterwegs, um ihre dumpfen Parolen zu verbreiten. Das Muster ist dabei immer das gleiche: Menschen, die Kolleginnen und Kollegen sind, sollen gegeneinander ausgespielt werden. Diese Strategie darf nicht aufgehen. Denn tatsächlich arbeiten diese Leute gegen die Interessen der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer und ihrer Gewerkschaften.

Die SPD bittet alle wahlberechtigten Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, in den nächsten Wochen die Betriebsratswahlen aktiv zu unterstützen. Macht von Eurem Wahlrecht Gebrauch und unterstützt die Vorschläge der DGB-Gewerkschaften bei den Betriebsratswahlen. Das ist auch der sicherste Weg, um den Einzug von rechten und antidemokratischen Kräften in die Betriebsräte zu verhindern.

Die Landesverbände der SPD werden gebeten, in Abstimmung mit den jeweiligen Gliederungen des Deutschen Gewerkschaftsbundes, mit geeigneten Mitteln öffentlichkeitswirksam zur Teilnahme an den Betriebsratswahlen aufzurufen.

 * 
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MEDIEN/453: Ergebnis der Schweizer Volksabstimmung zu Rundfunkgebühren ist ein wichtiges Signal


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 5. März 2018

Arbeitsgruppe: Kultur und Medien

Ergebnis der Schweizer Volksabstimmung zu Rundfunkgebühren ist ein wichtiges Signal



Martin Rabanus, medienpolitischer Sprecher:

Das klare Bekenntnis der Schweizerinnen und Schweizer zum Erhalt des öffentlich-rechtlichen Rundfunks ist ein wichtiges Signal auch für die deutsche Rundfunklandschaft. Der öffentlich-rechtliche Rundfunk in Deutschland leistet einen wesentlichen Beitrag für die unabhängige Information unserer Bürgerinnen und Bürger - es gilt ihn zu schützen, zu stärken und weiterzuentwickeln.

"Der öffentlich-rechtliche Rundfunk in Deutschland ist unverzichtbar für die unabhängige Informationsmöglichkeit aller Bürgerinnen und Bürger jenseits wirtschaftlicher und politischer Einflussnahme. Dafür steht auch die Finanzierung von Bürgerseite durch die Rundfunkbeiträge und eben nicht aus Staatsgeldern. Die duale Medienordnung sichert die Meinungsvielfalt und den Medienpluralismus sowie einen unabhängigen Qualitätsjournalismus in unserem Land und wir halten daran fest.

Gleichzeitig sollten die nun anstehenden Reformen des Rundfunks in der Schweiz mehr als nur ein Fingerzeig sein. Auch für die Sender des öffentlich-rechtlichen Rundfunks in Deutschland gilt es, die stetig wachsenden Veränderungen durch die fortschreitende Digitalisierung optimal zu integrieren und bei effizienter Mittelverwendung ein dem Funktionsauftrag gerecht werdendes Programmangebot auf allen Ausspielwegen sicherzustellen."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion
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OZEANIEN/041: Neuseeland schafft ein Ministerium für Abrüstung (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Neuseeland schafft ein Ministerium für Abrüstung

Von Mariano Quiroga, 3. März 2018



Neuseeland ist das erste Land der Welt, das ein Ministerium für
Abrüstung und Waffenkontrolle haben wird und dabei auch besonderen
Augenmerk auf den Abbau des bestehenden Atomwaffenarsenals legt.

Dies kündigte Jacinda Ardern, Premierministerin des neuseeländischen
Archipels, am 27. Februar an und unterstrich dabei, dass "wir uns für
Nichtverbreitung und Abrüstung engagieren müssen sowie für Normen und
Regulierungen, die diese Anstrengungen unterstützen."

Neuseeland ist seit Jahren eines der Pionierländer in der
Anti-Atomwaffenpolitik und spielt dabei eine aktive Rolle. "Frieden
und Sicherheit stehen zunehmend unter Risiko" bekräftigte Ardern in
einem am Neuseeländischen Institut für Internationale Angelegenheit
gehaltenen Vortrag in Wellington. Im Bezug auf einen möglichen
Ausbruch eines Konfliktes zwischen Atommächten fügte sie hinzu: "Die
große Herausforderung, vor der wir heute stehen, kommt von Nordkorea
und befindet sich in unserer Region."

Die Premierministerin, die der Labour Partei Neuseelands angehört,
ergriff auch die Gelegenheit und unterstrich die Notwendigkeit zur
Rüstungskontrolle sowohl heute als auch für die Zukunft, und zwar
nicht nur für atomare, sondern auch für chemische und konventionelle
Waffen.

Nach Angaben des New Zealand Herald wird der Vizepremier- und
Außenminister Neuseelands, Winston Peters, mit diesem Ressort betraut
werden.

Ardern kündigte zudem an, dass ihr Parlament die zügige Ratifizierung
des internationalen Vertrages zum Verbot für Nuklearwaffen vorbereite,
zu dem sich Neuseeland und weitere 55 Länder vergangenen Juli bei den
Vereinten Nationen verpflichtet haben.


Übersetzung aus dem Italienischen von Evelyn Rottengatter


Erstveröffentlichung:

http://www.pichinchauniversal.com.ec/nueva-zelanda-creara-ministerio-desarme/


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
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LANDWIRTSCHAFT/1750: Ein gesellschaftlicher Konsens für die Landwirtschaft? (UBS)


Unabhängige Bauernstimme, Nr. 418 - Februar 2018

Die Zeitung von Bäuerinnen und Bauern

Ein gesellschaftlicher Konsens für die Landwirtschaft?

Das Bundesumweltministerium versuchte einen Anfang zu machen

von Claudia Schievelbein



Gleich am Anfang machte sie ihren Anspruch auf Zuständigkeit klar.
Bundesumweltministerin Barbara Hendricks (SPD) wandte sich auf der
Pressekonferenz vor dem von ihr im Vorfeld der Grünen Woche
veranstalteten Agrarkongress gegen die geäußerte Kritik, sie wildere
thematisch in fremden Revieren. Sie wolle klar stellen, so Hendricks,
dass sie gar nicht darum herum komme, sich mit Landwirtschaft zu
befassen, kämen doch 50 % der Umweltbelastungen aus dem Agrarbereich.
Zwar wolle sie auch betonen, dass die Landwirtschaft nicht an allem
schuld sei, aber schließlich seien die durch sie entstandenen
Belastungen nicht weniger, sondern mehr geworden. Das Insektensterben
beeinträchtige eine funktionale Kette im Naturhaushalt, die kein
"Blümchenthema" sei. Hendricks' Ansicht nach müsse das Ergebnis der
Sondierungsgespräche mit der CDU/CSU ein Glyphosatausstieg innerhalb
der Legislaturperiode sein, außerdem sei ein Paradigmenwechsel in
Sachen Pestizide erforderlich. Diesen "echten Neuanfang" soll es, geht
es nach der noch amtierenden Bundesumweltministerin, nur mit allen
Beteiligten in einem Konsens - ähnlich dem Atomkonsens - geben. Die
Zeit sei reif - auch in der Landwirtschaft würden die Probleme
anerkannt, so Hendricks' Einschätzung. Sie sei viel auf Bauernhöfen
gewesen in den letzten Monaten: "Niemand, mit dem ich dort gesprochen
habe, ist wirklich zufrieden gewesen: schlechte Preise,
gesellschaftliche Ansprüche, überbordende Bürokratie." Sie wolle - wie
auch, wenn auch aus ihrer Sicht noch zu zaghaft, Agrarkommissar Phil
Hogan - die Agrarzahlungen ändern. Diese "müssen der Öffentlichkeit,
allen, zugutekommen und zwar nicht in Form von billigen Lebensmitteln,
sondern in Form von Artenvielfalt, Klimaschutz und dem Erhalt der
natürlichen Ressourcen allgemein". Hendricks benennt konkrete
Herausforderungen, bedauert, dass sie sich nicht mit einem strengeren
Baurecht durchgesetzt habe, sieht trotz Düngeverordnung die immer noch
zu hohen Nährstoffeinträge, kritisiert, dass in der
Nutztierhaltungsstrategie des Bundeslandwirtschaftsministeriums die
Umwelt nicht enthalten sei, macht sich für GAP-Gelder stark, die
artenreiche Landschaften, sauberes Trinkwasser und saubere Luft
unterstützen. Bauern und Bäuerinnen bräuchten faire Preise für
hochwertige Lebensmittel, anstatt die billigsten Anbieter für Märkte
in China sein zu müssen.

Welt bäuerlich

Wir wüssten, dass Landwirtschaft Naturkapital verbrauche, es sei
unbestritten, dass es ein "Weiter so" nicht geben könne, konstatiert
auch Alexander Müller vom ThinkTank for Sustainability und ehemaliger
Staatssekretär der ehemaligen grünen Landwirtschaftsministerin Renate
Künast. Es gehe nun darum, Wege zu einem Gesellschaftsvertrag für eine
zukunftsfähige Landwirtschaft aufzuzeigen. Letzteres ist auch der
Titel des Agrarkongresses des Bundesumweltministeriums, der den
Auftakt eines solchen Prozesses unter Mitnahme aller Beteiligten
markieren und sich an den auch im internationalen Kontext
unterschriebenen Klima- und Nachhaltigkeitszielen orientieren soll.
Das gehe weit über die Landwirtschaft hinaus, so Müller, und sei eine
gesamtgesellschaftliche Aufgabe, was gleichzeitig den großen
Unterschied zu vergangenen Agrarkonzepten darstelle. Das System
billiger Lebensmittel sei unglaublich teuer, so Alexander Müller. Er
zog den Bogen noch weiter von den Umweltwirkungen über die
Gesundheitsfolgen einer ungesunden Ernährung mit belasteten oder stark
verarbeiteten Lebensmitteln bis hin zur Struktur und Stabilität im
ländlichen Raum. "Weltweit haben 1,3 Mrd. Menschen einen Arbeitsplatz
in der Landwirtschaft, in der Automobilindustrie als nächstgrößter
Arbeitgeber arbeiten 25 Mio. Menschen. Wie viele Autofabriken sollen
wir bauen, wenn wir nur 500 Mio. Bauern und Bäuerinnen den
Arbeitsplatz nehmen?"

Mit in jenem Think Tank for Sustainability schwimmt auch Klaus Töpfer,
als ehemaliger Bundesumweltminister und ehemaliger UN-Umweltdirektor
ein bisschen der Doktorvater einer Idee von umweltverträglicher
Landwirtschaft in der Mitte der gesellschaftlichen Debatte. Auch er
erweitert den allzu oft nur deutschen oder maximal europäischen Fokus
auf das Thema um die Weltsicht. In Deutschland mit seiner alternden
Gesellschaft und sinkenden Beschäftigungszahlen in der Landwirtschaft
(derzeit ein Prozent der Bevölkerung) hängen an einem hier
hochtechnisierten Arbeitsplatz inzwischen 500.000 Euro Kapitaleinsatz.
In Afrika hingegen, so Töpfer, gebe es eine junge Bevölkerung, die im
Durchschnitt knapp über 20 Jahre alt ist und von denen ungleich mehr -
rund 60 Prozent - in einer kaum technisierten Landwirtschaft arbeiten.
Exportierten wir unser System einer inzwischen in großen Teilen
industrialisierten Landwirtschaft dorthin - ein Plan, dessen
Welterfolg oft suggeriert werde - so schafften wir damit extreme
Probleme, die viele der Betroffenen versuchen würden, durch Migration
zu lösen.

Alle zusammen

Neben theoretischen Ausführungen zu der Historie und den Merkmalen
eines Gesellschaftsvertrages von Peter Feindt, Agrarpolitikprofessor
an der Berliner Humboldt-Uni, schaffte es Moderatorin Tania Busse
erfolgreich, bei verschiedenen Akteuren kurze Statements zu ihren
Ansprüchen und ihren Beiträgen zu einem möglichen Gesellschaftsvertrag
abzufragen. Während sich Bauernverbandsvertreter Steffen Pingen vor
allem auf das Wie des "respektvollen Umgangs" und auf das, was alles
nicht sein dürfe, beschränkte, forderte Ursula Hudson von Slow Food
eine Stärkung des Handwerks, welches oft aus landwirtschaftlichen
Erzeugnissen gute Lebensmittel mache. Felix Prinz Löwenstein vom BÖLW
betonte die Notwendigkeit stabilerer Agrarsysteme wie den Ökolandbau,
Jörg Nitzsch vom BUND die flächengebundene Tierhaltung. Der Arzt Peter
Timmermann legte seinen Fokus auf die ungesunden Auswirkungen
westlicher Ernährungsgewohnheiten mit weitestgehend verarbeiteten
Nahrungsmitteln und DLG-Vorstand Hubertus Paetow warb für die
Nachhaltigkeitsbewertung der DLG. AbLerin Lena Jacobi forderte die
Unterstützung gerade junger Bäuerinnen und Bauern und EU-Subventionen,
die nicht die Fläche, sondern die bäuerliche Bewirtschaftung fördern.

Der Vertreter des Wasserverbandes in Peine, Olaf Schröder, betonte,
wie massiv das Grundwasser unter Druck sei. Man sei nur mehr
Reparaturbetrieb einer verfehlten Politik. Er wies den Stoßseufzer des
Wir-machen-euch-satt-Bloggers Bernhard Barkmann, dass zum Glück
Niedersachsens Exminister Meyer sich nicht mit einer noch strengeren
Düngeverordnung durchgesetzt habe, mit einer gewissen Schärfe und dem
Hinweis darauf zurück, dass die Verordnung aus seiner Sicht noch viel
strenger hätte sein müssen. So sei eben immer noch zu viel Gülle im
System, so Schröder, "die wir nicht wollen und die sie nicht
unterbringen". Plötzlich wird deutlich, dass bei aller gegenseitigen
Versicherung von Dialog- und Bewegungsbereitschaft diese in konkreten
Problemstellungen endlich sein kann. SPD-Europapolitikerin Maria
Noichl beklagte auch im Großen, dass die bestimmenden Kräfte im
Agrarbereich in Europa noch viel zu sehr darauf bedacht seien, die
alten Klientel und Interessen zu stärken. Subventionen könnten zudem
kein Marktversagen auffangen, so Noichl, es brauche faire Preise für
die Bauern und Bäuerinnen.

Wohin

Wie nun den von allen angemahnten notwendigen Prozess konkretisieren
und organisieren? Maria Flachsbarth (CDU), Staatsekretärin im
Bundeslandwirtschaftsministerium, insistiert, das Thema gehöre in die
Mitte der Gesellschaft und damit ins Parlament. Sie will eine
Enquetekommission und fängt sich sofort eine Watsche von
Schleswig-Holsteins grünem Landwirtschaftsminister Robert Habeck ein:
"Immer, wenn ich keine Lust habe, mache ich eine Enquetekommission."
Noch in Gedanken in Jamaika, sagt er: "Wir waren doch schon weiter,
wir hatten schon einen halben Gesellschaftsvertrag aus Ökologie und
Tradition durchgesetzt." Man müsse sich im Klaren sein, dass es dabei
auch Verlierer gebe, nämlich die industrielle Landwirtschaft, "aus
meiner Sicht zu Recht". Er sieht kein Erkenntnisproblem, sondern ein
Problem der Politik, die nicht handele. Selbst das Grübeln der
konventionellen landwirtschaftlichen Verbände sei doch mit Händen zu
greifen, die Suche nach Möglichkeiten, finanziell etwas anders zu
machen. Hier müsse konkret von der Politik Unterstützung gewährt
werden, über die verpflichtende Haltungskennzeichnung, über
finanzielle Förderprogramme. "Es muss ein attraktives Marktsegment
sein", so Habeck, "die Kuh auf die Weide zu stellen."
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DEMOGRAPHIE/344: Wie demographietauglich ist der Koalitionsvertrag? (idw)


Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung - 02.03.2018

Ein neuer Aufbruch - aber kein großer Wurf mit Weitblick

Wie demografietauglich ist der Koalitionsvertrag?



Berlin, 02. März 2018 - Am kommenden Sonntag könnte die Hängepartie bei
der Regierungsbildung ein Ende haben. Dann gibt die SPD bekannt, wie sich
ihre Mitglieder entschieden haben. Sollten diese den Weg für eine
Neuauflage der Großen Koalition frei machen, können Union und SPD damit
beginnen, den 177 Seiten starken Koalitionsvertrag in die Tat
umzusetzen.

Doch legen die künftigen Koalitionäre mit diesem Fahrplan für die
kommenden dreieinhalb Jahre das richtige Fundament, um das Land fit für
den demografischen Wandel zu machen? "Bei den Renten blenden Union und SPD
die eigentlichen Herausforderungen für diese Koalitionsperiode aus", meint
Reiner Klingholz, Direktor des Berlin-Instituts für Bevölkerung und
Entwicklung. Die Höhe der gesetzlichen Rente soll bis 2025 nicht unter 48
Prozent des Durchschnittslohns fallen, der Beitragssatz gleichzeitig unter
20 Prozent bleiben. Notfalls werden dafür zusätzliche Steuermittel
eingesetzt. "Das eigentliche Problem der Rentenfinanzierung zeigt sich
jedoch erst in den Folgejahren, wenn die stark besetzten Jahrgänge der
Babyboomer in Ruhestand gehen", sagt Reiner Klingholz. "Spätestens dann
wird die Regierung die Garantien wieder kassieren müssen." Eine
vorausschauende Rentenpolitik sehe anders aus.

Rund elf Milliarden Euro wollen Union und SPD in die Schulen, Hochschulen
und Forschung investieren. Zudem haben sich die Koalitionäre in spe darauf
geeinigt, mehr Geld in den Kitaausbau zu stecken. "Die Mittel für Bildung
und Familienpolitik sind gut angelegt, gerade in einer älter werdenden
Gesellschaft mit weniger Kindern und Jugendlichen," betont Reiner
Klingholz. "Eine gut qualifizierte nachrückende Generation kann am ehesten
die finanziellen Lasten einer alternden Gesellschaft schultern."

Wie ein roter Faden zieht sich das Ziel von Union und SPD durch den
Koalitionsvertrag, gleichwertige Lebensverhältnisse zu schaffen.
Zusätzlich soll sich ein Heimatministerium innerhalb des Innenministeriums
um strukturschwache Kommunen kümmern. Allerdings dürfte auch ein stärkeres
Engagement des Bundes in der Fläche viele der abgelegenen Regionen nicht
zurück auf den demografischen und wirtschaftlichen Wachstumspfad führen.
"Der Bevölkerungsrückgang in diesen Gebieten ist eine Folge des
Strukturwandels und ein solcher lässt sich prinzipiell nicht aufhalten,
sondern allenfalls mit viel Geld verzögern", sagt Manuel Slupina vom
Berlin-Institut. "Die zusätzlichen finanziellen Mittel sollten daher in
die Suche nach neuen Versorgungslösungen fließen, die gemeinsam mit den
Menschen vor Ort erarbeitet werden." Denn auch ein Schrumpfen müsse
organisiert sein. Dafür fehle jedoch bislang ein schlüssiges Konzept.

Weitere Analysen zum Koalitionsvertrag finden Sie in unserem aktuellen
Newsletter:

http://bit.ly/2HX74Zv



Das Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung ist ein unabhängiger
Thinktank, der sich mit Fragen regionaler und globaler demografischer
Veränderungen beschäftigt. Das Institut wurde 2000 als gemeinnützige
Stiftung gegründet und hat die Aufgabe, das Bewusstsein für den
demografischen Wandel zu schärfen, nachhaltige Entwicklung zu fördern,
neue Ideen in die Politik einzubringen und Konzepte zur Lösung
demografischer und entwicklungspolitischer Probleme zu erarbeiten.

Das Berlin-Institut erstellt Studien, Diskussions- und Hintergrundpapiere,
bereitet wissenschaftliche Informationen für den politischen
Entscheidungsprozess auf. Weitere Informationen, wie auch die Möglichkeit,
den kostenlosen regelmäßigen Online-Newsletter "Demos" zu abonnieren,
finden Sie unter http://www.berlin-institut.org.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1343

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung, Lilli Sippel, 02.03.2018
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PARTEIEN/169: DKP-Parteitag - Offene Diskussion, gemeinsame Aktion (DKP)


Pressemitteilung der Deutschen Kommunistischen Partei (DKP) vom 4. März
2018

Offene Diskussion, gemeinsame Aktion

DKP will für Abrüstung aktiv werden, orientiert sich auf fortschrittliche
Wende und bestätigt die Vorsitzenden



Die Delegierten des DKP-Parteitages haben am Wochenende beschlossen, dass
die Partei im kommenden halben Jahr mit einer Kampagne den Aufruf "Abrüsten
statt Aufrüsten" unterstützen wird. Sie wählten erneut Patrik Köbele zum
Vorsitzenden. Mit ihrer Vorstellung einer Wende zu demokratischem und
sozialem Fortschritt beschreiben die Kommunisten das Ziel, ein Ende der
Offensive der Monopole zu erkämpfen.

Die Delegierten wählten Patrik Köbele, 56 Jahre alt, IT-Berater aus Essen,
mit 85 % der Stimmen erneut zum Parteivorsitzenden. Wera Richter und
Hans-Peter Brenner wurden mit 87 % bzw. 71 % als stellvertretende
Vorsitzende bestätigt. Bei dem Parteitag, der vom 2. bis zum 4. März in
Frankfurt am Main stattfand, waren 166 Delegierte mit einem
Durchschnittsalter von 54 Jahren stimmberechtigt, 36 Prozent der
Delegierten waren Frauen. Den Leitantrag des Parteivorstandes beschlossen
die Delegierten bei 14 Gegenstimmen und 16 Enthaltungen.

Im kommenden halben Jahr will die DKP 30.000 Unterschriften unter den
Aufruf "Abrüsten statt Aufrüsten" sammeln. Mit diesem Aufruf hatte sich im
vergangenen November ein breiter Kreis von Persönlichkeiten gegen das
Zwei-Prozent-Ziel der NATO zur Aufrüstung ihrer Mitgliedstaaten gewandt.
Die DKP-Mitglieder planen, bei Aktionen der Friedensbewegung, in ihren
Stadtteilen und an ihren Arbeitsplätzen Unterschriften unter diesen Aufruf
zu sammeln. Bis zum Pressefest der DKP-Zeitung UZ, das vom 7. bis zum 9.
September in Dortmund stattfinden wird, soll die Arbeit mit diesem Aufruf
einen Schwerpunkt der Parteiarbeit bilden. "Wer Frieden will, muss gegen
die NATO-Aufrüstung kämpfen. Das werden wir als Kommunisten in den nächsten
Monaten mit zehntausenden Freunden und Kollegen diskutieren und sie um ihre
Unterschrift bitten." Rainer Braun, der für die Kampagne "Abrüsten statt
Aufrüsten" ein Grußwort hielt, erinnerte daran, dass schon in den 80er
Jahren der Beitrag der Kommunisten entscheidend für die Friedensbewegung
war. Braun sagte, er hoffe, dass mit Beteiligung der DKP bis zum
UZ-Pressefest im September 100.000 Unterschriften unter den Aufruf der
Kampagne gesammelt werden könnten.

In der anhaltenden innerparteilichen Auseinandersetzung wollen die
Delegierten es nicht länger hinnehmen, dass sich Mitglieder als besonderes
"Netzwerk kommunistische Politik" innerhalb der Partei organisieren. Den
umstrittenen Beschluss, dass es mit der Mitgliedschaft in der DKP nicht
vereinbar sei, zu diesem Netzwerk zu gehören, fassten sie bei 42
Gegenstimmen und 8 Enthaltungen.

Die Delegierten machten deutlich, dass mit den Beschlüssen die offene
Diskussion über die Strategie der Partei nicht beendet ist. Die DKP sieht
die politische Perspektive im Kampf für eine Wende zu demokratischem und
sozialem Fortschritt, im Kampf dafür will sie alle Kräfte sammeln, deren
Interessen im Widerspruch zur Offensive der Monopolkonzerne steht. Das
hielten die Delegierten im Leitantrag fest, über den Hans-Peter Brenner
sagte: "Wir haben eine Strategie formuliert, wie wir die Gesellschaft auf
revolutionärem Weg verändern wollen - wer hat die schon? Aber dabei machen
wir nicht Tabula Rasa, wir knüpfen an die bisherige Politik und
Programmatik unserer Partei an."

Mehrere Redner berichteten von den Kämpfen der Klinikbelegschaften für mehr
Personal. Um zur Stärkung dieser und anderer gewerkschaftlicher Kämpfe
beizutragen, beschlossen die Delegierten, die Arbeit in Branchengruppen zu
verstärken. Neben der bereits bestehenden Branchengruppe "Gesundheit", in
der DKP-Mitglieder, die im Gesundheitswesen beschäftigt sind, Erfahrungen
austauschen und Aktivitäten planen, beschloss der Parteitag auch die
Bildung einer Branchengruppe für das Bildungs- und Erziehungswesen. Wera
Richter schätzte ein: "Mit unseren Beschlüssen gehen wir kleine, aber
wichtige Schritte, um die Arbeit der DKP in Betrieb und Gewerkschaft zu
stärken." 90 Prozent der Delegierten ist Mitglied einer Gewerkschaft, knapp
die Hälfte von ihnen hat Funktionen in Gewerkschaften, Betriebs- oder
Personalräten.

Der kubanische Botschafter Ramón Rapoll richtete den Delegierten Grüße der
Kommunistischen Partei Kubas aus. Ulrich Schneider betonte als
Bundessprecher der VVN-BdA die Verbundenheit zwischen seiner Organisation
und der DKP. Alice Bernard berichtete für die belgische Partei der Arbeit
(PTB-PVDA) davon, dass ihre Partei in den letzten Jahren stark gewachsen
ist und nun gefragt wird, ob sie nach der Parlamentswahl im kommenden Jahr
in eine Regierung eintreten werde. Ihnen gehe es aber weder um
Wählerstimmen noch um Ministerposten - "unser Ziel ist, den Kapitalismus zu
zerschlagen und den Sozialismus aufzubauen. Wir werden das schaffen, weil
wir Optimisten sind, weil wir Kommunisten sind." Außerdem verfolgten
diplomatische Vertreter Chinas und Vietnams und Vertreter der
Kommunistischen Partei Luxemburgs und der Neuen Kommunistischen Partei der
Niederlande als Gäste die Debatte, der Vorsitzende der Sozialistischen
Deutschen Arbeiterjugend (SDAJ), Jan Meier, und der Vorsitzende des
Rotfuchs-Fördervereins Arnold Schölzel hielten Grußworte.

Frankfurt a.M., 04.03.2018

Weitere Informationen, Referate und Dokumente zum Parteitag der DKP finden
Sie unter news.dkp.de.

 * 

Quelle:

Deutsche Kommunistische Partei, DKP-Parteivorstand

Hoffnungstraße 18, 45127 Essen

Telefon: 0201 177889-0, Fax: 0201 177889-29

E-Mail: presse@dkp.de

Internet: www.dkp.de
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KRIEG/1700: Kabul - regionaler Krieg und weltweites Ringen ... (SB)




Die Militarisierung der deutschen Außenpolitik schreitet in
Riesenschritten voran. Der Ratio permanenter Kriegsführung folgend,
die den Anspruch der Bundesregierung auf hegemoniale Einflußnahme mit
Waffengewalt untermauern soll, ist von einem Rückzug aus
Krisengebieten längst keine Rede mehr. Ganz im Gegenteil zeugen die
massive Erhöhung des Rüstungshaushalts, die personelle Aufstockung der
Truppenpräsenz und die Erweiterung bestehender Mandate von einer
forcierten Umsetzung der in einschlägigen Strategieentwürfen
konzipierten eigenständigen Interventionsfähigkeit der Bundeswehr.
Immer nur vorwärts darf der Soldatenstiefel marschieren, soll doch
kein Fußbreit okkupierten Bodens preisgegeben werden, sondern das
Trittbrett für den nächstgrößeren Schritt in die Kriege von morgen
abgeben.

Das gilt für Afghanistan, wo zeitweise mehr als 5000 deutsche Soldaten
stationiert waren, bis der Kampfeinsatz 2013 offiziell beendet wurde
und sich die Bundeswehr nur noch an der Ausbildung der einheimischen
Streitkräfte beteiligte. Derzeit sind 963 deutsche Soldaten am
Hindukusch präsent, das aktuell gültige Bundestagsmandat erlaubt bis
zu 980 Soldaten. Verteidigungsministerin Ursula von der Leyen plant
eine deutliche Ausweitung des Einsatzes mittels der Erhöhung des
Kontingents um rund ein Drittel. Künftig sollen sich bis zu 1300
deutsche Soldaten an der Ausbildungsmission der NATO beteiligen.

Daß nicht nur die US-amerikanischen, sondern auch die deutschen
Streitkräfte nach Afghanistan gekommen sind, um langfristig dort zu
bleiben, kann in den offiziellen Verlautbarungen natürlich kein Thema
sein. Statt dessen wird als Grund für die Planungen von der Leyens das
Wiedererstarken der Taliban und die Ausbreitung des IS im Land
angeführt. Die NATO-Staaten hatten sich bereits im vergangenen Jahr
darauf geeinigt, künftig deutlich mehr Bündnistruppen für die
Ausbildung afghanischer Sicherheitskräfte bereitzustellen. Insgesamt
soll die Zahl der Soldaten von derzeit rund 13.000 auf knapp 16.000
steigen, eine Rückkehr zu Kampfeinsätzen, welche die NATO bis 2015
durchgeführt hatte, bleibt angeblich ausgeschlossen. Im Rahmen der
Mission Resolute Support (RS) dürfen NATO-Soldaten demnach nur
trainieren, assistieren und beraten. Deutsche Soldaten dürfen nur zur
Waffe greifen, um extreme Gefahr von sich und Verbündeten abzuwenden,
was allerdings jederzeit der Fall sein kann. Seit 2002 sind 56
Bundeswehrsoldaten in Afghanistan gestorben, was die Mission zur
verlustreichsten in der Geschichte der Truppe macht. [1]

Die Sicherheitslage in Afghanistan hat sich in der Tat deutlich
verschlechtert, die einheimischen Sicherheitskräfte stehen auf nahezu
verlorenem Posten. Gut 16 Jahre nach dem Beginn des NATO-Einsatzes
sind die Taliban so stark wie noch nie seit ihrer Entmachtung Ende
2001. Offenbar kontrollierten sie im Oktober 2017 bereits 14 Prozent
aller afghanischen Distrikte, 30 Prozent gelten US-Angaben zufolge als
umkämpft. Seit Monaten nehmen die Anschläge auch in Kabul dramatisch
zu, die Regierung steht mit dem Rücken an der Wand. Die Lage ist
derart gefährlich, daß zuletzt nur wenige Dutzend Soldaten der
Bundeswehr zur Ausbildung und Beratung der afghanischen Streitkräfte
eingesetzt werden konnten, da ihr Schutz nicht gewährleistet ist.

Ein weiterer Grund für die Ausweitung des Bundeswehreinsatzes dürften
Verschiebungen der Einflußnahme in Afghanistan sein, dessen Regierung
sich offenbar zunehmend von Washington und der EU absetzt und statt
dessen Moskau zuwendet. Rußland leitete 2017 erstmals internationale
Verhandlungen über eine Beilegung des Krieges in Afghanistan, an denen
auch China, Pakistan und der Iran, nicht jedoch die USA und die EU
beteiligt waren. Moskau will nun Gespräche zwischen der Regierung in
Kabul und den islamistischen Milizen vermitteln, Präsident Aschraf
Ghani hat sich bereiterklärt, solche Gespräche ohne Vorbedingungen mit
den Taliban zu führen und diese im Rahmen eines Waffenstillstands
sogar als politische Partei anzuerkennen. Hingegen hat die
US-Regierung Verhandlungen mit den Taliban kategorisch ausgeschlossen
und setzt weiterhin auf Krieg. [2]

Die unklaren Verhältnisse nach der Bundestagswahl, eine
geschäftsführende Regierung und das Gezerre um die nächste Große
Koalition waren bloßer Wellenschlag auf der Oberfläche der
parlamentarischen Demokratie, während der Strom der Staatsräson
unbeeinträchtigt seinen Lauf nahm. So hatten Verteidigungsministerin
von der Leyen und Außenminister Sigmar Gabriel bereits vor den
Koalitionsgesprächen eine Aufstockung des Mandats befürwortet. Dann
stellte der Anfang Februar geschlossene Koalitionsvertrag, in dem sich
CDU, CSU und SPD grundsätzlich darauf festlegten, die Zahl der
eingesetzten Soldaten zu erhöhen, die gewünschte Planungsgrundlage
bereit. Jetzt soll alles ganz schnell über die Bühne gehen: Das neue
Mandat für den Afghanistaneinsatz wird am kommenden Mittwoch im
Kabinett beschlossen, bis Ende März soll der Bundestag zustimmen. [3]

Daß der regionale Krieg in Afghanistan auch aus Sicht der
Bundesregierung im Kontext eines weltweiten Ringens um Vorherrschaft
steht, unterstreicht der veränderte Einsatz der Bundeswehr in Syrien
und im Irak. Auf dessen Rahmen haben sich Ursula von der Leyen und
Sigmar Gabriel nach wochenlangen Verhandlungen geeinigt, und noch im
Verlauf dieser Woche soll ein neues Mandat für den Irakeinsatz
beschlossen werden. Dort werden nach dem Willen der Bundesregierung
deutsche Soldaten künftig nicht nur im Kampf gegen den IS im Norden
eingesetzt, sondern auch irakische Streitkräfte innerhalb des Landes
ausbilden und beraten. Seit drei Jahren bildet die Bundeswehr in Erbil
kurdische Peschmerga für den Kampf gegen den IS aus. Diese Mission
endet jedoch zum 30. Juni. Wie von der Leyen bereits angekündigt
hatte, müsse ein künftiges Einsatzmandat die Stabilität des ganzen
Landes in den Fokus nehmen.

Dazu wird nun nebulös "die Durchführung von spezialisierten
Ausbildungslehrgängen" und "Maßnahmen des Fähigkeitsaufbaus für die
regulären irakischen Streit- und Sicherheitskräfte" genannt.
Besonderen Bedarf habe die irakische Regierung für den Bereich der
Kampfmittelräumung angemeldet, also für die Beseitigung von Überresten
kriegerischer Auseinandersetzungen. Insgesamt ist für den weiteren
Einsatz in Syrien und dem Irak eine Obergrenze von 800 Soldaten
vorgesehen, während es bislang 1250 waren. Diese Reduzierung ergibt
sich jedoch vor allem aus dem Verzicht auf eine Fregatte im
Mittelmeer, die nicht mehr benötigt wird.

Da der 15seitige Mandatstext in wesentlichen Punkten äußert vage
gehalten ist, bleibt unter anderem offen, in welchem Umfang sich die
Bundeswehr auch zukünftig im kurdischen Norden engagieren wird. Bei
ihrem Irakbesuch Anfang Februar hatte von der Leyen davon gesprochen,
die Bundeswehr könne eine "Brückenfunktion" zwischen Bagdad und Erbil
einnehmen. Das Mandat der Bundesregierung definiert die Peschmerga
ausdrücklich als Teil der "regulären irakischen Streit- und
Sicherheitskräfte", was sie formal auch sind. Allerdings bekommen die
kurdischen Kämpfer schon seit Jahren keinen Sold mehr von der
Zentralregierung, und nach dem umstrittenen Unabhängigkeitsreferendum
wurde eine Art Wirtschaftsblockade gegen den Norden verhängt. Im
Oktober kam es im Raum Kirkuk sogar zu bewaffneten
Auseinandersetzungen zwischen kurdischen und zentralirakischen
Streitkräften. [4]

Bisher bilden 150 deutsche Soldaten im Nordirak kurdische Peschmerga
aus, während in Bagdad nur einzelne Bundeswehrausbilder im Einsatz
sind. Andere Mitgliedsstaaten der Anti-IS-Koalition trainieren
hingegen bereits an mehreren Stützpunkten im Zentralirak einheimische
Sicherheitskräfte. Im Mandatstext ist auf der einen Seite von einer
"angemessenen Balance zwischen der irakischen Zentralregierung und -
in Absprache mit der irakischen Zentralregierung - der Region
Kurdistan-Irak" die Rede. Schon im nächsten Satz heißt es dann aber:
"Dabei stehen Maßnahmen zum Fähigkeitsaufbau in Zentralirak eindeutig
im Vordergrund." Das läßt darauf schließen, daß es zu einer
erheblichen Veränderung gegenüber der bisherigen Präsenz der
Bundeswehr in der Region kommen soll. Zwar wird sich Deutschland
weiterhin mit Aufklärungs-Tornados und Luftbetankung an der
internationalen Koalition im Kampf gegen den IS beteiligen, doch
dürfte die Unterstützung der Peschmerga in der kurdischen
Autonomieregion erheblich zurückgefahren werden. [5]

Die krasse Fehleinschätzung Masud Barzanis, er genieße internationalen
Rückhalt, der sich in Unabhängigkeit bei voller Kontrolle der
regionalen Ölförderung ummünzen lasse, hat den Absturz der Peschmerga
in der ohnehin befristeten Gunst auch der Bundesregierung
beschleunigt. Dieser ging es nie darum, das Streben der kurdischen
Fraktionen im Nordirak nach Autonomie als solches zu unterstützen.
Vielmehr wurden die Peschmerga aufgerüstet und ausgebildet, um ein
Kontergewicht in der übergreifenden kurdischen Bewegung gegen die PKK
und YPG/YPJ zu schaffen und als Bodentruppen den IS zu bekämpfen. Sie
waren aus westlicher Sicht ein Faustpfand und Statthalter im Irak,
dessen Indienstnahme inzwischen an Bedeutung verloren hat.

Geht es nach der Koalition, soll der Bundestag in dieser Woche über
das neue Mandat beraten und eine Woche darauf einen Beschluß fassen.
Das Mandat könnte dann bereits zum 1. April beginnen. Es soll zunächst
bis zum 31. Oktober begrenzt sein, wobei die ungewöhnlich kurze
Laufzeit eine rasche Anpassung an neue politische Gegebenheiten
erlaube. Gemeint ist damit, daß im Mai Wahlen im Irak anstehen. Sollte
der als gemäßigt geltende Premierminister Haidar Al-Abadi von seinem
Vorgänger Nuri al-Maliki abgelöst werden, könnte das die Konflikte im
Irak so verstärken, daß die beim Bundeswehreinsatz vorgehaltene
Stabilisierung des Landes vollends obsolet würde. [6] Daß dies zu
einem vollständigen Rückzug deutscher Truppen führen könnte, ist
jedoch ebensowenig wie in Afghanistan zu erwarten.


Fußnoten:

[1] www.welt.de/politik/deutschland/article174176171/Bundeswehr-Von-der-Leyen-will-viel-mehr-Soldaten-nach-Afghanistan-schicken.html

[2] www.jungewelt.de/artikel/328340.spd-gibt-marschbefehl.html

[3] www.tagesschau.de/inland/bundeswehr-afghanistan-125.html

[4] www.sueddeutsche.de/politik/veraenderte-auslandsmission-bundeswehr-einsatz-im-zentralirak-geplant-1.3892700

[5] www.zeit.de/politik/ausland/2018-03/bundeswehr-irak-soldaten-ausbilden

[6] www.tagesschau.de/inland/bundeswehr-irak-123.html
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STANDPUNKT/735: Weil da nichts ist (Uri Avnery)


Weil da nichts ist

von Uri Avnery, 3. März 2018



Die Flut der Korruptionsaffären, die nun über Netanyahus Familie, ihre
Assistenten und Bediensteten hereinbricht, scheint seine Popularität
bei denen, die sich "das Volk" nennen, nicht zu beeinträchtigen.

Im Gegenteil, laut Meinungsumfragen eilen die Wähler der anderen
nationalistischen Parteien zur Rettung "Bibis" herbei.

Sie halten ihn für einen großen Staatsmann, den Retter Israels, und
sind deshalb bereit, alles andere zu vergeben und zu vergessen.
Riesige Bestechungssummen, generöse Geschenke, alles.

Seltsam. Meine Haltung ist genau die entgegengesetzte. Ich bin nicht
bereit, "Bibi" alles zu vergeben, weil er ein großer Staatsmann ist,
denn ich glaube, dass er ein sehr kleiner Staatsmann, beziehungsweise
überhaupt kein Staatsmann, ist.



DAS ENDGÜLTIGE Urteil über Bibis Fähigkeiten fällte sein Vater schon
früh in Bibis Karriere.

Benzion Netanyahu, Geschichtsprofessor und Experte auf dem Gebiet der
spanischen Inquisition, hatte keine sehr hohe Meinung von seinem
zweiten Sohn. Er bevorzugte viel mehr seinen ältesten Sohn, Jonathan,
der bei der Operation in Entebbe getötet wurde. Das könnte übrigens
der Ursprung von Bibis tiefsitzenden Komplexen sein.

Politisch war Benzion der extremste Rechte, den es je gab. Er
verachtete Vladimir Jabotinsky, den brillianten Führer der rechten
Zionisten, wie auch seinen Schüler Menachem Begin. Für ihn waren beide
liberale Schwächlinge.

Benzion, der fühlte, dass seine Talente in Israel nicht geschätzt
wurden, und zu einem Lehrauftrag in die Vereinigten Staaten ging, wo
er seine Söhne aufzog, sagte über Binyamin: "Er könnte ein guter
Außenminister, aber kein Premierminister sein." Nie wurde ein
präziseres Urteil über Bibi gefällt.

Binyamin Netanyahu hat in der Tat die Voraussetzung zum Außenminister.
Er spricht perfekt (amerikanisches) Englisch, wenn auch ohne die
literarische Tiefe seines Vorgängers Abba Eban. Über Eban bemerkte
David Ben-Gurion bekanntlich: "Er kann wunderbare Reden halten, aber
man muss ihn vorher instruieren, was er sagen soll."

Bibi ist ein perfekter Repräsentant. Er weiß, wie man sich den Großen
dieser Erde gegenüber verhält. Er gibt eine gute Figur auf
internationalen Konferenzen ab. Er hält bei wichtigen Gelegenheiten
gut gestaltete Reden, obwohl er dazu neigt, primitive Tricks
anzuwenden, die ein Churchill nicht angerührt hätte.

Ein Außenminister fungiert heutzutage als Handelsreisender seines
Landes. Tatsächlich war Bibi einst ein Handelsreisender einer
Möbelfabrik. Seitdem das Reisen so einfach geworden ist, erfüllen die
Außenminister die meisten der Funktionen, die in den vergangenen
Jahrhunderten den Botschaftern vorbehalten waren.

Wie sein Vater so scharfsinnig bemerkte, gibt es einen riesengroßen
Unterschied zwischen den Pflichten eines Außenministers und denen
eines Premierministers. Der Außenminister setzt die Politik um. Der
Premierminister bestimmt die Politik.

Der ideale Premierminister ist ein Mann (oder eine Frau) mit einer
Vision. Er weiß, was sein Land braucht - nicht nur heute, sondern auch
für kommende Generationen. Seine Vision umfasst sämtliche Bedürfnisse
seines Landes, von denen die auswärtigen Beziehungen nur ein Aspekt
sind und nicht unbedingt der wichtigste. Er sieht die sozialen,
wirtschaftlichen, kulturellen und militärischen Aspekte seiner Vision.

Benzion Netanyahu wusste, dass sein Sohn diese Fähigkeiten nicht
besaß. Eine gute Erscheinung reicht nicht, besonders nicht für den
Führer eines Landes mit solch komplizierten inneren und äußeren
Problemen, wie Israel sie hat.

Wenn man an Franklin Delano Roosevelt denkt, erinnert man sich an
seinen Ausspruch: "Das Einzige, was wir zu fürchten haben, ist die
Furcht selbst." Bei Winston Churchill erinnert man sich an: "Nie zuvor
in der Geschichte menschlicher Konflikte hatten so viele so wenigen so
viel zu verdanken."

Wenn man an Bibi denkt, an welchen tiefsinnigen Ausspruch erinnert man
sich? An nichts, außer an seinen Kommentar zu den vielen
Korruptionsfällen, in die er involviert ist: "Da wird nichts
herauskommen, weil da nichts ist."



BINYAMIN NETANYAHUS Hauptbeschäftigung ist es, in den Pausen zwischen
den strafrechtlichen Vernehmungen ins Ausland zu reisen und die Führer
der Welt zu treffen. Eine Woche in Paris, Treffen mit Präsident
Macron, in der nächsten Woche in Moskau, Treffen mit Präsident Putin.
Dazwischen besucht er ein oder zwei afrikanische Länder.

Was wird bei diesen vielfachen Treffen erreicht? Nun, nichts, worüber
es sich zu sprechen lohnt.

Das ist sehr geschickt. Es trifft einen tiefen Nerv im jüdischen
Bewusstsein.

Viele Generationen hindurch waren die Juden eine hilflose Minderheit
in vielen Ländern, sowohl im Westen als auch im Osten. Sie waren
vollkommen von der Gnade des lokalen Herrn, des Grafen oder Sultans,
abhängig. Um in seiner Gunst zu bleiben, übernahm es ein Mitglied der
jüdischen Gemeinde, im Allgemeinen der Wohlhabendste, den Herrscher
zufriedenzustellen, ihm zu schmeicheln und ihn zu bestechen. Dieser
Mann wurde zum von der Gemeinde bewunderten König des Ghettos.

Bibi scheint ein Nachfolger dieser Tradition zu sein.



NIEMAND MOCHTE Abba Eban. Noch nicht einmal diejenigen, die seine
außergewöhnlichen Talente bewunderten, schätzten diesen Mann. Er wurde
als unisraelisch betrachtet, nicht als echter Kerl, der ein typischer
Israeli sein sollte.

Bibis öffentliches Ansehen ist völlig anders. Als ehemaliger
Kommando-Offizier ist er so männlich, wie Israelis sich einen Mann
wünschen. Er sieht aus wie ein Israeli aussehen sollte. Diesbezüglich
stimmt also alles.

Aber fragt man einen seiner Bewunderer, was Bibi tatsächlich in den 12
Jahren als Premierminister erreicht hat, wäre er ratlos. David
Ben-Gurion gründete den Staat, Menachem Begin schloss Frieden mit
Ägypten, Yitzhak Rabin ging das Oslo-Abkommen ein. Aber Bibi?

Trotzdem bewundert halb Israel Bibi grenzenlos. Diese Menschen sind
bereit, ihm zahllose Korruptionsaffären - vom Erhalt der teuersten
Kuba-Zigarren als Geschenke von Multi-Milliardären bis hin zu
Bestechungsgeldern, die sich auf viele Millionen Dollar belaufen - zu
verzeihen. Warum also?

Die soziale Zusammensetzung seines Lagers ist noch seltsamer. Es sind
Massen orientalischer Juden, die sich verachtet, unterdrückt und in
jeder Hinsicht diskriminiert fühlen. Von wem? Von den Aschkenazis, der
Oberschicht, den "Weißen!", Linken. Dabei könnte man niemanden eher
zur Oberschicht der Aschkenazi zählen als Bibi.

Den Schlüssel zu diesem Mysterium hat bislang noch niemand gefunden.



ALSO, WAS ist Netanyahus "Vision" für die Zukunft? Wie soll Israel als
Kolonialmacht in den kommenden Jahrzehnten überleben, umgeben von
arabischen und muslimischen Staaten, die sich eines Tages gegen es
vereinen könnten. Wie soll Israel Herr der Westbank und des
Gazastreifens bleiben, die vom palästinensischen Volk bewohnt sind,
ganz zu schweigen von Ostjerusalem und den Pilgerstätten, die für
eineinhalb Milliarden Muslime in der ganzen Welt heilig sind?

Es scheint so, als ob Bibis Antwort ist: "Sieh nicht hin, mach einfach
weiter!" Seiner Denkweise nach ist seine Lösung: keine Lösung. Einfach
das fortsetzen, was Israel sowieso schon praktiziert: den
Palästinensern jegliche National- und sogar Menschenrechte zu
verweigern, im stetigen, aber vorsichtigen Tempo die Westbank zu
besiedeln und ansonsten den Status Quo aufrecht zu halten.

Er ist eine vorsichtige Person, weit entfernt davon, ein Abenteurer zu
sein. Die meisten seiner Bewunderer hätten gerne, dass er die Westbank
vollständig oder zumindest große Teile von ihr annektiert. Bibi hält
sie zurück. Warum die Eile?

Aber nichts tun ist keine richtige Antwort. Am Ende wird sich Israel
entscheiden müssen: entweder mit dem palästinensischen Volk (und der
gesamten arabischen und muslimischen Welt) Frieden zu schließen oder
die gesamten besetzten Gebiete zu annektieren, ohne der arabischen
Bevölkerung die Staatsbürgerschaft zu verleihen. Ergo: ein
offizieller Apartheidstaat, der im Laufe von Generationen zu einem
binationalen Staat wird, in dem die Araber die Mehrheit bilden - dem
Albtraum von fast allen jüdischen Israelis.

Natürlich gibt es eine andere Vision, die niemand erwähnt: auf eine
Gelegenheit warten, um eine weitere Nakba durchzuführen, um die
gesamte palästinensische Bevölkerung aus Palästina zu vertreiben.
Jedoch ist es höchst unwahrscheinlich, dass dies ein zweites Mal
geschieht.

Bibi scheint unbesorgt zu sein. Er ist ein Mann des Status Quo. Aber,
selbst keine Vision zu haben, bedeutet, dass er bewusst oder unbewusst
die Vision seines Vaters in seinem Herzen trägt: die Araber
herauszuwerfen. Vom ganzen Land zwischen dem Mittelmeer und
(mindestens) dem Jordan Besitz zu ergreifen, wie die biblischen
Israeliten es einst taten.



WAS WIRD Bibi angesichts der Korruptionsvorwürfe, die auf ihn
zukommen, tun?

Abwarten, was auch immer geschieht. Vorwurf, Untersuchung,
Verurteilung, einfach abwarten. Wenn alles in Stücke zerfällt, die
Demokratie, die Gerichte, die Strafverfolgungsbehörden - einfach
abwarten.

Nicht gerade die Haltung, die man von einem großen Staatsmann erwarten
würde. Aber er ist keineswegs ein Staatsmann, kein großer oder
kleiner.

Ich wiederhole den Vorschlag, den ich letzte Woche machte: "Sorgt
dafür, dass er bald gesteht, und gewährt ihm dann unverzüglich
Begnadigung. Lasst ihn die Beute behalten und - tschüs, Bibi.
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INTERVIEW/399: Politische Gefangenschaft - Repression verbindet ...    ein Mitglied der Revolutionären Jugend/Avrupa Dev-Genc im Gespräch (SB)


Auf der Internationalen Konferenz, zu der das Freiheitskomitee für Musa Asoglu
am 10. und 11. Februar ins Hamburger Centro Sociale geladen hatte, war auch ein
Mitglied der Revolutionären Jugend/Avrupa Dev-Genc zugegen. Im Gespräch mit dem
Schattenblick wurden einige Fragen zu den politischen Bedingungen und ideologischen
Kriterien des Kampfes dieser internationalistischen kommunistischen
Jugendbewegung erörtert.



Schattenblick (SB): Wie ist die Situation für linke Oppositionelle
derzeit in der Türkei?

Dev Genc (DG): Linke Politik in der Türkei wurde schon immer mal mehr, mal
weniger kriminalisiert und verfolgt, doch seit dem gescheiterten Putschversuch
hat die Verfolgung dramatisch zugenommen. Inzwischen will die Regierung dem
sogenannten Terrorismus, wie sie jegliche Opposition nennt, den Garaus machen. 
Damit einhergehend wurden kurdische Städte wie Cizre und Sur dem Erdboden
gleichgemacht bzw. revolutionäre Stadtteile täglich terrorisiert. Selbst Leute,
die Revolutionäre nur grüßen, werden mit Repression überzogen, und
Parlamentarier sowohl von der eigentlich staatstreuen republikanischen CHP als
auch die beiden ehemaligen Vorsitzenden Figen Yüksekdag und Selahattin Demirtas
der HDP, die zumindest hier in den Medien als prokurdisch gilt, sitzen
mittlerweile in Haft. Heute kam die Nachricht, daß weitere Parlamentarier der
HDP verhaftet wurden. Repressionen, Verhaftungen, Fälle von Folter und
extralegaler Tötung nehmen jetzt nach dem Einmarsch der türkischen Armee in
Afrin zu. Die Regierung kann nun, nachdem die Öffentlichkeit auf die
Notwendigkeit des Krieges in Nordsyrien eingeschworen wurde, noch leichter
durchgreifen und Menschen willkürlich verhaften.

SB: Man hört hierzulande viel von der kurdischen Freiheitsbewegung, aber wenig
von der türkischen radikalen Linken. Stellt sie aus deiner Sicht einen kleinen
Teil des politischen Spektrums dar oder steht sie so unter Druck, daß sie sich
nicht gefahrlos äußern kann?

DG: Die radikale Linke in der Türkei ist ein zusammenfassender
Begriff verschiedener Strömungen, innerhalb derer es schon einige
Unterschiede gibt. Was ihre Verfolgung in Europa angeht, ist zu
sagen, daß die DHKP-C weltweit auf allen Terrorlisten steht. Deswegen
ist ihre Betätigung im Ausland bzw. ihre Öffentlichkeitsarbeit auch
stark eingeschränkt. Wir sind heute wegen der revolutionären
Gefangenen hier, denen vorgeworfen wird, sogenannte Rädelsführer in der DHKP-C
zu sein. Die Partei ist neben der PKK im Grunde die einzige türkische
Organisation, die auf allen Terrorlisten geführt wird. Das ist ein
Alleinstellungsmerkmal. Die PKK ist heute natürlich viel größer als
die radikale Linke, was zum einen damit zusammenhängt, daß sie eine
nationale Bewegung ist und die kurdische Identität im Vordergrund
steht, während bei der radikalen Linken wie der DHKP-C Klassenkampf
und Antiimperialismus Priorität haben. Daher ist es nicht so
einfach, sich zu organisieren, als wenn man für eine bestimmte
Nationalität einsteht.

SB: Hier in Deutschland stehen sowohl KurdInnen als auch TürkInnen vor Gericht. 
Wie weit reicht die Zusammenarbeit beim Widerstand gegen diese Repression
zwischen beiden Gruppen und ist sie überhaupt vorhanden?

DG: Zusammenarbeit ist insofern vorhanden, als man sich solidarisch
erklärt, und es stimmt schon, daß dies in der Praxis noch ausbaufähig
ist, sowohl mit der deutschen Linken als auch mit verschiedenen
migrantischen Organisationen, die in Europa unter Repressionsdruck
stehen. Diese Repression zieht sich bis zur Rigaer Straße hin,
die nicht einmal den Anspruch hat, eine Revolution durchzuführen, und
erstreckt sich selbst auf Aktivisten in Deutschland, die von vorne
bis hinten keinen revolutionären Anspruch haben. Das heißt, der
staatliche Druck zielt nicht nur auf Formen des bewaffneten
Widerstands, sondern mittlerweile auf alles, was irgendwie
tendenziell links ist. Deswegen ist Zusammenarbeit, natürlich unter
Einhaltung bestimmter Prinzipien, absolut notwendig.

SB: Ihr bekennt euch zum Antiimperialismus. Was sind für dich persönlich die
wesentlichen Inhalte des antiimperialistischen Kampfes?

DG: Antiimperialismus ist für mich heute wie gestern, da hat sich
nichts geändert, eine absolute Notwendigkeit im Befreiungskampf aller
Völker. Denn wir leben im Zeitalter des Imperialismus. Ob nun
marxistisch-leninistische Organisation mit Klassenstandpunkt oder
nationale Befreiungsbewegung, beides kann ohne antiimperialistischen
Charakter nicht fortschrittlich sein. Der Imperialismus hat nicht nur
den Anspruch, überall auf der Welt präsent und dominierend zu sein,
sondern setzt dies auch in die Tat um. Es gibt noch einige wenige
Flecken auf der Erde, die der Imperialismus noch nicht in seine
Klauen gekriegt hat. Einer davon war Syrien, aber dort hat der
Imperialismus inzwischen mehrere Militärbasen eröffnen können.

Antiimperialismus bedeutet für mich, die Bestrebungen des
Imperialismus zurückzudrängen, also die Völker und Nationen dieser
Welt von seinem Joch zu befreien, denn der Imperialismus unterwirft
sowohl Nationen als auch Völker. Antiimperialismus bedeutet, Freiheit
und nationale Selbstbestimmung für alle Völker dieser Welt zu
erkämpfen, die unterdrückt werden. Vor allem jedoch gilt es, die
unterdrückten Klassen zu befreien. Antiimperialismus will eine Welt
schaffen, in der die Völker brüderlich miteinander leben und nicht,
wie der Imperialismus es anstrebt, daß die Völker in kleinste
Gruppen, sei es nun konfessionell oder national, zergliedert werden
und sich dann gegenseitig bekriegen.

SB: Ist es in internationalistischer Hinsicht relevanter, von
Klassenkonfrontation zu sprechen, oder ist die Kategorie der Nation oder des
Volkes das Dominante für dich?

DG: Der Volksbegriff ist für mich kein Widerspruch zum Klassenbegriff, weil mit
Volk die Gesamtheit der unterdrückten Klassen gemeint ist. Aber unser
Volksbegriff beinhaltet nicht die unterdrückenden Klassen, das heißt, ein
türkischer Großgrundbesitzer ist für mich nicht Volk, sondern dem Volke
feindlich gesinnt. Es ist wichtig, den Begriff des Volkes, der ein fester
Bestandteil in unserem Vokabular ist, nicht den Nazis oder Rechten zu
überlassen, weil sie ihn falsch besetzen. Volk ist die Gesamtheit der
unterdrückten Klassen innerhalb einer bestimmten Eingrenzung, sei es einer
Nation, eines Kontinents oder wie man es auch immer handhaben will.

SB: Im Selbstverständnis der deutschen Linken gibt es eine relativ starke
Differenzierung zwischen antiimperialistischen und antifaschistischen
Organisationen bzw. Orientierungen. Was macht heute Antifaschismus aus oder
welche Rolle spielt er für dich im Rahmen einer antiimperialistischen Bewegung?

DG: Ich muß vorweg sagen, daß sich in Deutschland zumindest aus
meiner Beobachtung heraus antifaschistische Kräfte zunehmend bündeln,
die zugleich auch antiimperialistisch sind. Für uns besteht kein
Widerspruch zwischen diesen beiden Strömungen. Im Gegenteil
beinhaltet das eine zwangsläufig das andere, weil wir der Meinung
sind, daß der Faschismus an sich ein Produkt des Imperialismus ist,
das heißt, der Imperialismus nutzt den Faschismus für seine
Interessen und Zwecke. Wie der Hitler- oder NSDAP-Faschismus ein
Produkt des Imperialismus war, war es auch der türkische
Faschismus. Deswegen geht Antifaschismus nur mit Antiimperialismus
zusammen und umgekehrt. 

Aber es ist wichtig, daß man eine richtige Analyse der Lage vornimmt. Die
Analyse muß auf jeden Fall beinhalten, daß Faschismus nichts anderes als eine
imperialistische Staatspolitik ist. Die herrschende Klasse hat zwei Formen zu
regieren, zum einen die bürgerliche Demokratie und zum anderen den Faschismus. 
Je nach Lage und Situation wird entweder mit bürgerlicher Demokratie regiert
oder aber man greift, wenn die Regierenden nicht weiter herrschen können, ohne
sich radikal ändern zu müssen oder die Widersprüche zwischen dem Staat und den
Völkern so groß sind, daß ein Weiterregieren nicht ohne weiteres möglich ist, auf
den Faschismus zurück. Deswegen wird vor allem der Zivilfaschismus, also der
Faschismus in der Bevölkerung, immer aufrechterhalten, weil er gebraucht werden
könnte.

SB: Wie erlebst du die Linke in Deutschland aus migrantischer Sicht, was
würdest du dir wünschen und was kritisieren?

DG: Ich würde mir schon wünschen, daß die deutsche Linke mehr Mut und
Opferbereitschaft zeigt. Aus eigenen Erfahrungen weiß ich, daß der Kampf für den
Sozialismus nicht ohne Opferbereitschaft möglich ist. Es gibt in dieser Hinsicht
vor allem für die neue Generation keine Beispiele mehr für bedingungslosen Kampf
und das Nichtzurückschrecken vor den Angriffen der herrschenden Klasse, an denen
man sich orientieren könnte. Momentan ist es meines Erachtens so, daß die Linke
in Deutschland viel zu sehr im Rahmen dessen bleibt, was der Imperialismus oder
die BRD noch erlaubt. Wenn es darüber hinausgeht, wird sofort zugeschlagen, und
davor scheut man zurück, wie ich glaube.

In puncto Solidarität, denke ich, ist es wichtig, nicht nur in Hinblick auf die
migrantische Linke, sondern auch untereinander, daß man sich noch mehr vernetzt,
stärker zusammenarbeitet und auf den gemeinsamen Nenner zurückkommt und daß man
es vielleicht auch schafft, endlich eine kämpfende marxistisch-leninistische
Partei in Deutschland zu gründen. Denn über kleine Gruppen geht es momentan
nicht hinaus. Bündnisse dieser Art sind zumindest in meiner Wahrnehmung kaum
präsent.

SB: Vielen Dank für das Gespräch.
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MEINUNG/066: Glashäuser und Steine (german-foreign-policy.com)


Informationen zur Deutschen Außenpolitik - 5. März 2018

german-foreign-policy.com

Glashäuser und Steine



WASHINGTON/BERLIN - In der Debatte um Gegenmaßnahmen gegen die
angekündigten US-Strafzölle auf Stahl- und Aluminiumlieferungen raten
Wirtschaftsexperten zu Vorsicht. Die EU müsse berücksichtigen, dass sie
selbst diverse Strafzölle und sonstige Importbeschränkungen verhängt habe,
nicht zuletzt gegen US-Autokonzerne, erklärt ein früherer führender
Mitarbeiter des Kieler Instituts für Weltwirtschaft (IfW). Hinzu komme,
dass es nicht einfach sei, geeignete Branchen für Restriktionen zu finden -
es gebe "kaum noch Industriegüter, die Europa aus den Vereinigten Staaten
importiert". Die angekündigten Strafzölle auf Bourbon-Whisky und Motorräder
seien allenfalls kleine politische Nadelstiche. Außerdem sei damit zu
rechnen, dass Washington auf etwaige Gegenmaßnahmen der EU mit neuen
Strafzöllen reagiere, warnen Beobachter; die von Donald Trump angedrohten
Strafzölle auf Autoimporte träfen die deutsche Industrie um ein Vielfaches
härter als die Stahlrestriktionen, nicht zuletzt wegen des deutschen
Exportüberschusses. Ein weiterer IfW-Mitarbeiter empfiehlt: "Lieber
aussitzen".

"Entschlossen handeln"

Deutsche Regierungspolitiker sowie die EU haben bereits unmittelbar nach
der Ankündigung von US-Präsident Donald Trump, Strafzölle auf den Import
von Stahl (25 Prozent) und Aluminium (10 Prozent) zu erheben,
Gegenmaßnahmen in Aussicht gestellt. "Die EU wird entschlossen und
angemessen handeln", kündigt EU-Kommissionspräsident Jean-Claude Juncker
an.[1] "Wir sind uns in Europa einig, dass wir deutlich antworten werden,
sollte Präsident Trump tatsächlich Strafzölle beschließen", erklärt
Bundeswirtschaftsministerin Brigitte Zypries.[2] Auch eine Reihe von
Abgeordneten aus dem Bundestag und dem Europaparlament schließen sich an.
Man müsse jetzt "Gegenmaßnahmen treffen", fordert etwa Bernd Lange (SPD),
Vorsitzender des Ausschusses für internationalen Handel im Europaparlament:
"Das heißt, wir werden auch Strafzölle auf US-Produkte setzen und dann
natürlich zur WTO gehen und das Recht einklagen."[3] Vertreter der
Stahlindustrie äußern sich ähnlich: Die EU müsse "konsequent mit den
Instrumenten ... vorgehen, die die WTO hierfür bereitstellt", verlangt
beispielsweise Hans Jürgen Kerkhoff, der Präsident der
Wirtschaftsvereinigung Stahl.[4]

Die Strafzölle der EU

Trotz des allgemeinen Unmuts über die drohenden Strafzölle raten mehrere
Wirtschaftsexperten zu Vorsicht. So weist etwa Henning Klodt, bis 2017
Leiter des Zentrums Wirtschaftspolitik am Institut für Weltwirtschaft (IfW)
in Kiel, darauf hin, dass die EU ihrerseits zum Schutz der europäischen
Industrie in vielen Fällen Strafzölle verhängt. Dies gelte "allein im
Stahlbereich" für "mehr als 40 Produktbereiche", konstatiert Klodt.[5] "Mit
einer Kombination aus Mindestpreisen und Strafzöllen von fast 50 Prozent"
schotte Brüssel die heimische Industrie zudem gegen chinesische Solarpanele
ab. Dasselbe gelte etwa für diverse chemische Produkte (Aufschläge von 22
bis 72 Prozent) sowie für Lebensmittel und Lebensmittelzusätze (35 bis 126
Prozent). Auf 126 Prozent beliefen sich die Aufschläge bei Süßstoff, "bei
dem der zum Celanese-Konzern gehörende Frankfurter Hersteller Nutrinova um
seine monopolähnliche Weltmarktposition fürchtet". Bemerkenswert sei auch,
dass die EU "auf importierte Personenwagen Einfuhrzoll von 10 Prozent
erhebt, die Vereinigten Staaten dagegen nur 2,5 Prozent"; auch würden "die
in Amerika so beliebten Pick-ups" von der EU "als Lastwagen eingestuft und
daher mit einem Einfuhrzoll von 22 Prozent belegt". Klodt urteilt:
"Insgesamt ist die EU bisher jedenfalls eindeutig protektionistischer
ausgerichtet als die Vereinigten Staaten."

Nur Nadelstiche

Hinzu kommt, dass sich die Suche nach zur Vergeltung geeigneten Branchen
als schwierig erweist. Es gebe "kaum noch Industriegüter, die Europa aus
den Vereinigten Staaten importiert", stellt Klodt fest: "Unsere Importseite
wird dominiert von immateriellen Gütern aus dem Finanzsektor und aus dem
Angebot von Google, Microsoft oder Amazon."[6] Auf diesen Geschäftsfeldern
seien "traditionelle Handelshürden kaum praktikabel". Damit hängt es
zusammen, dass Brüssel Schritte angekündigt hat, die allenfalls als
politische Nadelstiche gelten können. So plant die EU, Strafzölle auf die
Einfuhr von Motorrädern (Harley Davidson) und von Bourbon-Whisky zu erheben
- eine Maßnahme, die, wie Kritiker trocken feststellen, "Trump keine
schlaflosen Nächte" bereitet.[7] Begründet wird das Vorhaben mit der
Hoffnung, damit zwei führende republikanische Politiker treffen zu können:
Das Unternehmen, das Harley Davidson-Maschinen herstellt, hat seinen Sitz
in Wisconsin, dem US-Bundesstaat, aus dem der Sprecher des
Repräsentantenhauses, Paul Ryan, stammt, während Bourbon-Whisky vor allem
in Kentucky produziert wird; Mitch McConnell, der Mehrheitsführer im Senat,
kommt von dort. Die geplanten EU-Strafzölle zielen offen darauf ab, die
Spannungen zwischen Trump und dem republikanischen Partei-Establishment zu
befeuern.

"Lieber aussitzen"

Vor allem aber warnen Experten, Gegenmaßnahmen gegen US-Strafzölle könnten
eine Eskalation in Gang setzen, die letztlich der deutschen
Exportwirtschaft am meisten schade. Das hängt mit dem massiven deutschen
Exportüberschuss zusammen, den Trump seit langem scharf kritisiert: Im
vergangenen Jahr verkauften deutsche Unternehmen Waren im Wert von 111,5
Milliarden US-Dollar in die Vereinigten Staaten, während umgekehrt nur
Produkte im Wert von 61 Milliarden US-Dollar aus den USA in die
Bundesrepublik geliefert wurden. Damit bietet die deutsche Industrie ganz
erheblich größere Angriffsflächen. Die aktuell drohenden US-Strafzölle
gefährden zwar den Export der deutschen Stahlindustrie, die vergangenes
Jahr Walzstahl im Wert von 1,7 Milliarden US-Dollar in den Vereinigten
Staaten absetzte. Trump droht inzwischen allerdings damit, Strafzölle auch
auf den Import von Kraftfahrzeugen zu verhängen. Die deutschen Verkäufe von
Fahrzeugen und Fahrzeugteilen in die USA überstiegen die entsprechenden
Einfuhren aus den Vereinigten Staaten im vergangenen Jahr um gut 22,3
Milliarden US-Dollar. Völlig unabhängig von den Folgen weiterer Strafzölle
für die US-Wirtschaft ist das Schadenspotenzial für die deutsche Industrie
entsprechend immens. Stellvertretend für andere rät daher beispielsweise
Stefan Kooths, der Leiter des Prognosezentrums am Kieler IfW, von
Gegenmaßnahmen der EU gegen die US-Stahl- und Aluminiumstrafzölle ab:
"Lieber aussitzen", empfiehlt Kooths, "und darauf setzen, dass auch Herr
Trump nur ein temporäres Phänomen ist".[8]

Doppelt getroffen

Ohnehin werden deutsche Unternehmen von den Folgen des sich anbahnenden
Handelskriegs auf beiden Seiten des Atlantik getroffen - denn die
Vereinigten Staaten sind bis heute der mit großem Abstand bedeutendste
Investitionsstandort der deutschen Industrie. Schon die aktuellen Stahl-
und Aluminiumstrafzölle führen nicht nur zu Einbußen für deutsche
Stahlkonzerne, sondern auch dazu, dass die Kosten für stahl- und
aluminiumverarbeitende Betriebe in den Vereinigten Staaten spürbar steigen -
 darunter auch die deutschen Autokonzerne, die Produktionsstandorte in den
USA unterhalten. Wie Bernhard Mattes, der Präsident des Verbandes der
Automobilindustrie (VDA) bestätigt, stellten deutsche Kfz-Konzerne in ihren
US-Werken im vergangenen Jahr rund 804.000 Fahrzeuge her.[9] Mit den nun in
den USA wohl deutlich steigenden Stahl- und Aluminiumpreisen verteuert sich
ihre Produktion - zum Nachteil der Profite von Daimler, Volkswagen und BMW.


Mehr zum Thema:

Der Strafzoll-Streit

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/7242/

und Stahlstreit, nächste Runde

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/7334/


Anmerkungen:

[1] Amerikanische Importzölle nähren Angst vor weltweitem Handelskrieg.
Frankfurter Allgemeine Zeitung 03.03.2018.

[2] Heike Jahberg: Brigitte Zypries: "Wir werden Donald Trump deutlich
antworten". tagesspiegel.de 03.03.2018.

[3] "Damit ist die Kriegserklärung da". deutschlandfunk.de 02.03.2018.

[4] Europäische Union muss jetzt rasch handeln. stahl-online.de 01.03.2018.

[5], [6] Henning Klodt: Strafzölle: Die EU im Glashaus. Frankfurter
Allgemeine Zeitung 03.03.2018.

[7] Hendrik Kafsack: In der Handelsklemme. Frankfurter Allgemeine Zeitung
03.03.2018.

[8] "Kühler Kopf statt Sandkastenlogik". tagesschau.de 02.03.2018.

[9] "In einem Handelskrieg verlieren alle". Frankfurter Allgemeine Zeitung
03.03.2018.
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STATISTIK/4365: Deutsche Exporte nach Russland erreichen im Jahr 2017 rund 25,9 Milliarden Euro (Destatis)


Statistisches Bundesamt - Pressemitteilung vom 05.03.2018

Deutsche Exporte nach Russland erreichen im Jahr 2017 rund 25,9
Milliarden Euro



Im Jahr 2017 wurden nach vorläufigen Ergebnissen in die Russische
Föderation Waren im Wert von 25,9 Milliarden Euro exportiert und Waren im
Wert von 31,4 Milliarden Euro von dort nach Deutschland importiert. Wie das
Statistische Bundesamt (Destatis) weiter mitteilt, stiegen damit im Handel
mit Russland erstmals seit fünf Jahren sowohl die Exporte als auch die
Importe wieder an. Im Jahr 2017 nahmen die Exporte um 20,2 % und die
Importe um 18,7 % gegenüber 2016 zu. Zuvor waren sie vier Jahre in Folge
gesunken. Im Jahr 2012 hatte es die bisherigen Höchstwerte im deutschen
Außenhandel mit der Russischen Föderation gegeben (Exporte: 38,1 Milliarden
Euro, Importe 42,8 Milliarden Euro).

Mit Russland gelten nach wie vor Handelsbeschränkungen der Europäischen
Union. Diese betreffen ganz oder teilweise militärisch nutzbare Güter sowie
bestimmte Ausrüstungsgüter für den Energiesektor. Wichtigste deutsche
Exportgüter nach Russland waren im Jahr 2017 Maschinen im Wert von 5,7
Milliarden Euro (+ 22,1 % zum Vorjahr), Kraftwagen und Kraftwagenteile für
4,1 Milliarden Euro (+ 16,5 %) und chemische Erzeugnisse für 2,9 Milliarden
Euro (+ 9,7 %).

Die Russische Föderation gehört zu den Ländern, mit denen Deutschland einen
Importüberschuss nachweist. Im Jahr 2017 betrug das Handelsdefizit 5,6
Milliarden Euro. Der bisherige Höchstwert wurde mit 9,1 Milliarden Euro im
Jahr 2014 erreicht.

Zu dem Importüberschuss tragen hauptsächlich die Einfuhren von russischem
Erdöl und Erdgas bei. Im Jahr 2017 wurden Erdöl und Erdgas aus der
Russischen Föderation im Wert von 19,8 Milliarden Euro nach Deutschland
importiert (+ 20,6 % zum Vorjahr). Damit kamen wertmäßig 35,3 % der
deutschen Importe von Erdöl und Erdgas aus Russland. Weitere wichtige
Importgüter im Jahr 2017 waren Kokerei- und Mineralölerzeugnisse im Wert
von 4,1 Milliarden Euro (+ 11,1 % zum Vorjahr) und Metalle im Wert von 3,0
Milliarden Euro (+ 6,0 %).

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 072 vom 05.03.2018

Herausgeber: Statistisches Bundesamt, Pressestelle

65180 Wiesbaden
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WÄHRUNG/139: Interdisziplinäre Studie zeigt - Bitcoin als Zahlungsmittel ungeeignet (idw)


Hochschule Macromedia, University of Applied Sciences - 02.03.2018

Interdisziplinäre Studie zeigt: Bitcoin als Zahlungsmittel ungeeignet



Die Kryptowährung Bitcoin ist als tägliches Zahlungsmittel ungeeignet. Zu
dem Ergebnis kommt der Macromedia-Absolvent Marc Behlau in der Studie
"Chancen und Risiken von Bitcoin als Tausch- und Zahlungsmittel". Basis
seiner Analyse bilden Tiefeninterviews mit internationalen Expertinnen und
Experten aus Finanzwirtschaft, Rechtswissenschaft, Unternehmensberatung
und IT, darunter Vertreter des Petersen Institute for International
Economics, der Deloitte Consulting LLP und der Universität Siegen. Mentor
Prof. Dr. Philipp Riehm würdigt die Untersuchung als Grundlagenstudie.

Eigentlich als digitale Währung gedacht, hat Bitcoin in den vergangenen
Monaten vor allem als Spekulationsobjekt für Schlagzeilen gesorgt. Eignet
sich die Kryptowährung überhaupt als Zahlungsmittel für den Alltag? Mit
Marc Behlaus Untersuchung "Chancen und Risiken von Bitcoin als Tausch- und
Zahlungsmittel" liegt jetzt eine systematische Bewertung dieser
Fragestellung vor. Je nach Fachdisziplin der von ihm interviewten Experten
diskutiert Behlau unterschiedliche Aspekte der Bitcoin-Transaktionen.
Einhelliger Tenor aller acht Experten: Die Kryptowährung ist als
Zahlungsmittel ungeeignet.

K.O.-Kriterien im Praxisgebrauch: Latenzzeiten und Volatilität

Als Hauptgründe für die negative Einschätzung der Experten nennt Marc
Behlau die langen Latenzzeiten in der Zahlungsabwicklung sowie die hohe
Volatilität der Kryptowährung. Während auf technologischer Seite bereits
an zentralisierten Lösungen für die Verkürzung der Zahlungsabwicklung
gearbeitet werde, sei die Volatilität auf das Verhalten der
Marktteilnehmer zurückzuführen, erläutert der Medienmanager. Und deren
Hauptinteresse gelte aktuell nicht dem Einsatz als Zahlungsmittel, sondern
der Nutzung von Bitcoin als riskante Geldanlage - eine Folge der 
Asset-ähnlichen Eigenschaften des Mediums. Neben der Tatsache, dass sich 
durch die hohen Kursschwankungen der Transaktionswert zwischen 
Zahlungsausgang und Zahlungseingang deutlich in jede Richtung ändern 
könne, sei der dabei realisierte Kursgewinn oder -verlust auch 
steuerrechtlich relevant. So weise einer der Experten darauf hin, dass 
aktuell bei vielen Transaktionen ein steuerlicher Vorgang und damit 
meldepflichtiger Gewinn realisiert werde.

Expertenboard und Untersuchungsmethodik

Die von Marc Behlau befragten Expertinnen und Experten sind in
verschiedenen Disziplinen wie Beratung, Programmierung, der
Volkswirtschaftslehre, dem Bankenwesen und den Rechtswissenschaften
beheimatet und arbeiten für Institutionen wie das Petersen Institute for
Economics, der Deloitte Consulting LLP und der Universität Siegen. Sie
stammen aus Deutschland, der Schweiz und den USA. Der Medienmanager Behlau
hat die mit ihnen geführten Tiefeninterviews systematisch und strukturiert
inhaltsanalytisch ausgewertet sowie anschließend die verschiedenen
Aussagen miteinander verglichen. Die so entstandene Studie wurde als
Bachelorarbeit an der Hochschule Macromedia in Hamburg eingereicht.

"Eine echte Rarität": Professor lobt Niveau der Bachelorarbeit

Der betreuende Professor, Dr. Philipp Riehm, betont: "Neben den
interessanten Ergebnissen der Studie besticht diese auch durch die
erarbeiteten Grundlagen, die dem technisch interessierten Laien die
Grundlagen von Bitcoin detailliert und verständlich erklären. Eine derart
interessante wie auch handwerklich sauber durchgeführte Arbeit ist eine
echte Rarität."

Und auch für den Autor Marc Behlau hat sich die investierte Mühe gelohnt:
"Meine Faszination für das Thema war so groß, dass ich immer mehr Spaß am
Schreiben der Arbeit bekam. Durch die intensiven Recherchen in der noch
überschaubaren Szene habe ich wertvolle Kontakte bekommen, die
schlussendlich auch zu meinem ersten Job geführt haben." Der Absolvent
fängt im April bei einer Beratung für sogenannte Initial Coin Offerings
(ICOs) als Trainee an.



Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:
http://idw-online.de/de/institution1177

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hochschule Macromedia, University of Applied Sciences,

Dr. Inga Heins, 02.03.2018
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KIRCHE/2085: Ratsreise ins Südliche Afrika (EKD)


Evangelische Kirche in Deutschland - Pressemitteilung vom 05.03.2018

Ratsreise ins Südliche Afrika

Delegation des Rates der EKD besucht Südafrika und Namibia



Eine Delegation des Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD)
reist heute (5. März) bis zum 15. März nach Südafrika und Namibia. Zehn
Jahre nach dem letzten Besuch eines Rates der EKD im südlichen Afrika dient
die Delegationsreise dem neuen Rat zur Wahrnehmung der kirchlichen,
sozialen und politischen Situation in beiden Ländern. Besucht werden
Johannesburg/Pretoria, Kapstadt und Windhoek Im Mittelpunkt stehen
Begegnungen und Gespräche mit den dortigen Partnerkirchen der EKD. Darüber
hinaus treffen die Delegationsmitglieder ökumenische Gesprächspartner wie
den Südafrikanischen Kirchenrat (SACC) und den Kirchenrat in Namibia (CCN)
und besuchen sozial-diakonische Projekte. "Wir erwarten uns von dieser
Reise wichtige Einsichten für das Zeugnis der Kirche und unseren Einsatz
für eine gerechtere Welt, der daraus folgt", sagte der Vorsitzende des
Rates der EKD und Leiter der Delegation der EKD, Landesbischof Heinrich
Bedford-Strohm. "Die Reise gibt uns Gelegenheit, vor Ort mit unseren
Partnerkirchen und ökumenischen Freunden die rasanten Entwicklungen im
Südlichen Afrika zu besprechen, um unsere Beziehungen zu stärken und den
globalen Herausforderungen gemeinsam begegnen zu können. Die Gottesdienste,
die wir gemeinsam feiern werden, werden uns Kraft dafür geben."

In Südafrika stehen die Fragen des Umgangs mit der Rolle der Kirchen im
gesellschaftlichen und politischen Kontext zur Diskussion, besonders nach
der Wahl des neuen Präsidenten Cyril Ramaphosa. Zudem wird es einen
intensiven Austausch zu gemeinsamen Themen geben, etwa dem Umgang mit
Migration und Rassismus. Auch der Umgang mit dem Klimawandel und mit der
Umsetzung der nachhaltigen Entwicklungsziele (SDGs) stehen auf der Agenda.
"Es ist uns ein Anliegen, gerade angesichts der schweren Wasserkrise in
Kapstadt vor Ort mit betroffenen Farmern und Farmarbeiterinnen zu sprechen,
und Projekte in "hotspots" wie Philippi und Khayelitsha zu besuchen",
bestätigte Bischöfin Petra Bosse-Huber, Leiterin der Hauptabteilung Ökumene
und Auslandsarbeit im Kirchenamt der EKD.

In Namibia wird es auch um den Umgang mit dem Genozid im damaligen
Deutsch-Südwestafrika und die bis heute spürbaren Folgen von
Kolonialherrschaft und Rassismus gehen. Die EKD hatte dazu im Frühjahr 2017
eine auch in Namibia viel beachtete Schulderklärung veröffentlicht, deren
Umsetzung weiter konkretisiert werden soll. Im Anschluss an die Ratsreise
findet in der University of the Western Cape (UWC) in Kapstadt vom 14.-17.
März eine deutsch-südafrikanische Partnerkonferenz unter Schirmherrschaft
des Vorsitzenden des Rates der EKD, Landesbischof Heinrich Bedford-Strohm
und des anglikanischen Erzbischofs von Kapstadt, Thabo Makgoba zum Thema
"Together for Justice" statt.

Der Delegation der EKD gehören an: Heinrich Bedford-Strohm,
Petra Bosse-Huber, Michael Diener, Markus Dröge, Elisabeth Gräb-Schmidt,
Kerstin Griese, Jacob Joussen, Dieter Kaufmann, Annette Kurschus und
Irmgard Schwaetzer.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung 21/2018 vom 05.03.2018

Evangelische Kirche in Deutschland (EKD), Pressestelle

Herrenhäuser Straße 12, 30419 Hannover
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SCHACH-SPHINX/06495: "Wär' er nur fetter!" (SB)


Wohlbeleibte Männer hatte sich schon Julius Cäsar neben sich
gewünscht, denn dem Cassius mißtraute er sehr, weil ihm dieser zu
hager und ehrgeizig war, und Cäsar irrte sich mit seinem Verdacht
nicht, wie bei Shakespeare nachzulesen ist. "Wär' er nur fetter!"
klagte Cäsar. Auch unter Schachmeistern galten und gelten wohl noch
immer die Kräftigeren an Statur als die Friedliebenden, denen der Biß
fehlt, sich bis an die Spitze hochzudrängeln. Man denke da nur an die
Wortschelmerei zwischen Efim Bogoljubow und Richard Réti. Letzterer
hatte in Göteborg 1920 ein Turnier gewonnen. Allgemeiner Jubel und
Gratulationen folgten. Nur Bogoljubow tanzte aus der Reihe und sagte
zu Réti: "Trotzdem wirst du niemals Weltmeister, du bist dafür viel zu
dick!" Réti, erstaunt über diese seltsame Vorhaltung, erwiderte mit
Blick auf Bogoljubows Umfang: "Aber du bist ja selbst viel dicker als
ich." Darauf Bogoljubow mit gespieltem Ernst: "Ja, aber ich bin
Bogoljubow." Dennoch sollte es ihm nicht vergönnt sein, Alexander
Aljechin vom Thron zu kippen. Vielleicht fehlte ihm tatsächlich die
hagere und ehrgeizige Entschlossenheit. Auch die beiden Weltmeister
Garry Kasparow und Anatoli Karpow gehören beileibe nicht zu den
Schwergewichten. Beim Weltmeisterschaftskampf 1985 trugen die beiden
denn auch ein an Verbissenheit kaum zu überbietendes Match
gegeneinander aus. Als Karpow im heutigen Rätsel der Sphinx allerdings
zuletzt 1...Tc8-d8? zog, glich er - in Anlehnung an Cäsars Worte -
doch eher jenen "glatten Köpfen, die nachts gut schlafen", Wanderer.
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MELDUNG/457: Schnelle Blickbewegungen beeinflussen die Wahrnehmung von Geschwindigkeit (idw)


Justus-Liebig-Universität Gießen - 02.03.2018

Schnelle Blickbewegungen beeinflussen die Wahrnehmung von
Geschwindigkeit

Publikation von Wahrnehmungspsychologen des Forschungscampus Mittelhessen



Bewegungen der Augen beeinflussen die Art und Weise, wie der Mensch die
Geschwindigkeit bewegter Objekte wahrnimmt. Das hat kürzlich ein Team von
Wahrnehmungspsychologinnen und -psychologen der Justus-Liebig-Universität
Gießen (JLU) und der Philipps-Universität Marburg (UMR) entdeckt. Die
Ergebnisse wurden in der renommierten Zeitschrift "Proceedings of the
National Academy of Sciences" (PNAS) veröffentlicht und liefern Belege
dafür, dass das Auftreten von kurzen, schnellen Blicksprüngen zu
veränderter Geschwindigkeitswahrnehmung führt.

Um ein Objekt scharf zu sehen, muss der Mensch seine Augen so ausrichten,
dass das Abbild des Objektes auf die so genannte Fovea centralis, eine nur
1,5 Millimeter große Region der Netzhaut projiziert wird. Bevor das Auge
einem beweglichen Objekt folgen kann, muss die Fovea auf das Ziel
gerichtet werden. Dabei gibt es zwei verschiedene willkürliche
Augenbewegungen: Das eine sind sehr schnelle Blicksprünge von einem Punkt
zum nächsten, sogenannte "Sakkaden" - wie etwa beim Lesen eines Textes.
Zum anderen gibt es Augenfolgebewegungen ("Pursuit"), bei denen die Augen
kontinuierlich bewegt werden, um dynamischen Objekten zu folgen. Fährt
beispielsweise ein Bus vorbei, kann der Mensch die Augenbewegung an die
Geschwindigkeit des Busses anpassen und so problemlos auf der Anzeige
lesen, wohin dieser fährt.

Wenn der Abstand zwischen Fovea und dem Blickziel zu groß oder dessen
Geschwindigkeit zu hoch ist, ist das Pursuitsystem auf die Unterstützung
durch das Sakkadensystem angewiesen. Da Sakkaden und Pursuit sehr
unterschiedliche Augenbewegungen sind und ihre Programmierung auch
neurologisch gesehen zumindest teilweise unterschiedlich verläuft, ist
über ihre Interaktionen und deren Auswirkungen auf die visuelle
Wahrnehmung noch relativ wenig bekannt.

Auch wenn der Mensch seine Augenbewegungen im Alltag kaum wahrnimmt, nutzt
das Gehirn viele Informationen, die nur durch die Ausführung von
Augenbewegungen zugänglich werden. Das Forscherteam aus Marburg und Gießen
wollte wissen, welchen Einfluss Sakkaden - also Blicksprünge - auf die
Geschwindigkeitswahrnehmung haben. Dazu wählten die Psychologen
Versuchsbedingungen, bei denen der gleiche physikalische Reiz entweder nur
mit Pursuit verfolgt wurde oder mit einer Kombination von Pursuit und
Sakkaden.

In der Untersuchung hatten Versuchspersonen die Aufgabe, einem sich
horizontal bewegenden Punkt mit ihren Augen so genau wie möglich zu folgen
und anschließend dessen Geschwindigkeit einzuschätzen. Dies ist keine
triviale Aufgabe, da die Geschwindigkeit des Abbildes auf der Netzhaut
durch die Bewegung der Augen verändert wird. Das Gehirn löst dieses
Problem dadurch, dass es die Signale, welche für die Blicksteuerung
verwendet werden, mit den visuellen Signalen der Netzhaut kombiniert.
Dadurch ist es möglich, Bewegungen in der realen Welt von Bewegungen, die
der Mensch selbst ausführt, zu unterscheiden.

Überraschenderweise zeigten die Untersuchungsergebnisse, dass das
Auftreten und die Richtung der Sakkaden einen systematischen Effekt auf
die wahrgenommene Geschwindigkeit des Zielobjektes hatten. Wenn
Versuchspersonen eine Sakkade in Pursuitrichtung ausführten, um mit den
Augen das Objekt einzuholen, wurde dessen Geschwindigkeit höher geschätzt.
Führten die Versuchspersonen einen Blicksprung in die Gegenrichtung aus,
wurde die Geschwindigkeit des Reizes als langsamer beurteilt. Führten die
Versuchspersonen bei den gleichen Bedingungen nur Pursuitbewegungen aus,
entsprach die Geschwindigkeitseinschätzung in etwa der tatsächlichen
Reizgeschwindigkeit.


Publikation

Alexander Goettker, Doris I. Braun, Alexander C. Schütz and Karl R.
Gegenfurtner:

"Execution of saccadic eye movements affects speed perception",

PNAS 2018; published February 13, 2018

https://doi.org/10.1073/pnas.1704799115


Weitere Informationen:

Der Forschungscampus Mittelhessen ist eine hochschulübergreifende
Einrichtung nach §47 des Hessischen Hochschulgesetzes der 
Justus-Liebig-Universität Gießen, der Philipps-Universität Marburg und der 
Technischen Hochschule Mittelhessen zur Stärkung der regionalen 
Verbundbildung in der Forschung, Nachwuchsförderung und 
Forschungsinfrastruktur. Das Verständnis der Funktionsweise des Gehirns und 
des menschlichen Verhaltens ist das zentrale Ziel der gemeinsamen 
Forschungsaktivitäten der Forschenden der JLU und der UMR im 
Campus-Schwerpunkt "Geist, Gehirn und Verhalten".

Website des Campus-Schwerpunkts "Geist, Gehirn und Verhalten":

www.fcmh.de/ggv

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution217

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Justus-Liebig-Universität Gießen, Lisa Dittrich, 02.03.2018
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TREFF/302: Karlsruhe - Arbeiten und lernen wir in Zukunft nur noch virtuell?, Diskussion am 8.3.2018


Wissenschaft im Dialog gGmbH, Dorothee Menhart, 01.03.2018

Arbeiten und lernen wir in Zukunft nur noch virtuell?

Wissenschaftsjahr 2018 - Arbeitswelten der Zukunft:

Diskussionsveranstaltung "Wissenschaft kontrovers" im ZKM | Zentrum
für Kunst und Medien



Die Arbeitswelt verändert sich: Digitalisierung, alternative
Arbeitsmodelle und die Entwicklung künstlicher Intelligenz stellen
Forschung und Gesellschaft vor Chancen und Herausforderungen. Wie
werden Menschen in Zukunft arbeiten? Wie machen sie sich fit dafür?
Das Wissenschaftsjahr 2018 - Arbeitswelten der Zukunft zeigt, welche
Rolle soziale und technische Innovationen bei der Gestaltung neuer
Arbeitswelten spielen. In der Diskussion "Arbeiten und lernen wir in
Zukunft nur noch virtuell?" geht es um die Frage, wie wir uns heute
auf die Arbeitsbedingungen von morgen vorbereiten können. Wissenschaft
im Dialog lädt dazu am 8. März 2018 von 19 bis 20.30 Uhr ins Zentrum
für Kunst und Medien Karlsruhe ein.

Dr. Sieglinde Jornitz vom Deutschen Institut für Internationale
Pädagogische Forschung (DIPF) stellt dar, welche Chancen und Risiken
die Digitalisierung von Bildung mit sich bringen kann und wann der
beste Zeitpunkt ist, um Kinder mit digitalen Medien vertraut zu
machen. Der Entwickler des "Cyber Classroom" Martin Zimmermann von der
imsimity GmbH zeigt, wie virtuelles Lernen und Arbeiten bereits
umgesetzt wird. Und Janis Venitz vom Mercedes-Benz-Werk in Mannheim
gibt einen Einblick in die Perspektive von Unternehmen, die sich
fragen, wie sie in Zukunft wettbewerbsfähig bleiben können.

Die Diskussionsveranstaltung findet statt in Kooperation mit dem
Karlsruher Institut für Technologie und dem Zentrum für Kunst und
Medien Karlsruhe. Philipp Schrögel vom Karlsruher Institut für
Technologie moderiert die Veranstaltung. Der Eintritt ist frei.

Die Diskussion ist Teil von "Wissenschaft kontrovers", einer
Veranstaltungsreihe und Online-Plattform von Wissenschaft im Dialog
(WiD) im Wissenschaftsjahr 2018 - Arbeitswelten der Zukunft. Das
Projekt wird vom Bundesministerium für Bildung und Forschung
gefördert.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.wissenschaftsjahr.de/2018/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution544

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Wissenschaft im Dialog gGmbH, Dorothee Menhart, 01.03.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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VORTRAG/435: Münster - "Pubertät - Wenn Eltern doof sind und Schule nervt", Auftakt am 8.3.


Pubertät: Wenn Eltern doof sind und Schule nervt

Elternabende der Schulpsychologischen Beratungsstelle / Auftakt am 8.
März



Münster (SMS) Hirnforscher sprechen von einer "Baustelle" im Gehirn,
wenn sie die körperlichen und seelischen Veränderungen in der Pubertät
charakterisieren. Was aber bedeutet der Entwicklungsschritt für die
Beziehung zwischen Eltern und Kind? Diesem Thema und damit
einhergehenden Lern- und Motivationsschwierigkeiten widmet sich am 8.
März der erste von drei Elternabenden der Schulpsychologischen
Beratungsstelle.

Wenn Eltern doof sind und die Schule nervt, ist das bei Kindern ein
untrügliches Zeichen für den Zustand der Pubertät. Gerade in dieser
Phase haben Jugendliche oft andere Sorgen als Schule und Hausaufgaben.
Häufig kommt ihnen die Motivation zum Lernen abhanden, mit den
Leistungen geht es bergab. Diplom-Psychologin Kerstin Bender geht auf
Fragen rund um Pubertät ein. Sie hat auch Anregungen, was Eltern tun
können, damit ihr Nachwuchs trotzdem erfolgreiche durch die Schulzeit
kommt.

"Lese-/Rechtschreibschwäche (LRS) - Wie kann ich mein Grundschulkind
unterstützen?" Antworten auf diese Fragestellung gibt Referentin
Dorothee Klens beim Elternabend am 13. März.

Christoph Werres widmet sich am 15. März den ABC-Schützen. Sein Thema:
"Erfolgreich starten - Was braucht mein Kind für den Schulstart?"

Info: Die Elternabende beginnen um 20 Uhr in der städtischen
Schulpsychologischen Beratungsstelle, Klosterstraße 33. Aufgrund der
begrenzten Teilnehmerzahl wird um Voranmeldung geben unter Telefon 02
51/4 92-40 81 oder per E-Mail schulpsy@stadt-muenster.de . Das Angebot
ist kostenfrei.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 2. März 2018

Stadt Münster

Presse- und Informationsamt, 48127 Münster

Telefon: 0251 / 492 1301

Fax: 0251 / 492 7712

Internet: http://www.muenster.de/stadt/medien
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SEMINAR/695: Unna - Workshop zum Thema "Entspannen mit Klangschalen" am 10.3.2018


VHS-Aktuell: Workshop zum Thema "Entspannen mit Klangschalen"



Kreisstadt Unna. Klangmassagen entspannen Körper und Geist auf eine
sehr angenehme Weise. Sie wirken durch die sanften und harmonischen
Klänge und durch ihre Schwingungen, die wie eine leichte Massage
empfunden werden. Klangmeditationen führen in einen Zustand tiefer
körperlicher und seelischer Entspannung. Die positive Wirkung der
Klangentspannung können die Teilnehmenden erleben, Sorgen und Zweifel
loslassen und somit neue Kraft für den Alltag schöpfen.

Am Samstag, 10. März 2018, vermittelt Entspannungspädagogin Gabriele
Esser diese Entspannungsmethode mit den Klangschalen. Der Workshop
findet in der Zeit von 10.00 bis 16.00 Uhr in der Praxis für
Entspannungspädagogik, Kleine Burgstr. 3 in Unna statt. Die
Teilnahmegebühr beträgt 40,- Euro.

Anmeldungen nimmt die VHS unter der Telefonnummer 02303/103-714 oder
www.vhs-zib.de entgegen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 28. Februar 2018

Stadt Unna, Pressestelle

Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de
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GASTSPIEL/322: Cuxhaven - "Arthur & Claire" am 11. März 2018


Hardy Krüger jr. in der Komödie "Arthur & Claire" zu Gast im
Stadttheater Cuxhaven



"Arthur & Claire", eine Komödie von Stefan Vögel, mit Hardy Krüger jr.,
Eva-Maria Grein von Friedl u.a., wird am Sonntag, 11. März 2018, um 19
Uhr, im Stadttheater Cuxhaven aufgeführt.

Autor Stefan Vögel versteht es, eine traurige Ausgangssituation in
eine bezaubernd leichte Komödie zu verwandeln. Da spürt man die
schmerzvollen Seiten des irdischen Daseins und muss trotzdem lachen.
In klugen, witzigen Dialogen kreisen die beiden Lebensmüden um die
Dinge, die das Leben wirklich ausmachen, und beschließen, sich diesem
Leben zu stellen und es bis zum letzten Augenblick auszukosten.

Das Stück handelt von zwei Selbstmordkandidaten, die das Schicksal
zusammenführt: Arthur, Sportlehrer und Nichtraucher, leidet unheilbar
an Lungenkrebs und hat sich in Amsterdam für ein letztes "Festmahl"
ganz allein in ein Hotelzimmer zurückgezogen. Am nächsten Tag wird er
in einer Sterbeklinik seinem Leben ein würdevolles Ende setzen.

Alles ist friedlich. Nur die laute Musik aus dem Nachbarzimmer stört.
Arthur will sich beschweren und macht die Bekanntschaft der jungen
Claire, die gerade dabei war, sich einen Strick um den Hals zu legen.
Sofort erwachen Arthurs Lebensgeister. Die Auseinandersetzung über den
Sinn eines Lebens, das nicht gerade vom Glück überstrahlt zu sein
scheint, mündet in den Kompromiss, den letzten Abend gemeinsam zu
verbringen - in dieser herrlichen Stadt, die so viel mehr zu bieten
hat als Sterbekliniken. Am nächsten Morgen erinnern sich beide an eine
rauschende Liebesnacht. Jetzt ist es an Claire, alles daran zu setzen,
Arthur zum Weiterleben zu motivieren...

Für die Vorstellung sind nur noch wenige Restkarten vorhanden.
Eventuell zurückgegebene Eintrittskarten für die Vorstellung gibt es
ggf. am Veranstaltungsabend ab 18 Uhr an der Abendkasse im
Stadttheater (Tel. 0 47 21/3 56 56), bzw. auf Anfrage in der
Kulturinformation im Schlossgarten 4, 27472 Cuxhaven, Tel. 0 47 21/6
22 13 (geöffnet Mo-Fr 9-13 Uhr, Di-Fr 15-18 Uhr, Sa 10-13 Uhr).

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 2. März 2018

Stadt Cuxhaven

Büro des Oberbürgermeisters

Rathausplatz 1, 27472 Cuxhaven

Tel.: 04721/700607, Fax: 04721/700909

E-Mail: presse@cuxhaven.de
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MUSIKTHEATER - OPER/764: Bonn - "Echnaton" von Philipp Glass, Premiere am 11. März 2018


Premiere der Oper Echnaton im Theater Bonn 



BONN - Philipp Glass' Oper "Echnaton" über den ägyptischen Pharao
feiert am Sonntag, 11. März 2018, um 18 Uhr Premiere im Theater Bonn.
Es ist die dritte Portraitoper des US-amerikanischen Komponisten.
Regie führt Laura Scozzi. Stephan Zilias übernimmt die musikalische
Leitung des Beethoven-Orchesters Bonn.

Wie schon in den beiden vorangegangenen Werken "Einstein on the Beach"
und "Satyagraha" stellt Glass eine für die Entwicklung ihrer
jeweiligen Epochen maßgebliche Gestalt ins Zentrum: Der titelgebende
Pharao schaffte im 14. vorchristlichen Jahrhundert die bis dahin
geltende Vielgötterei ab und ersetzte sie gewaltsam durch einen
monotheistischen Kult, der als einzige Gottheit die Sonnenscheibe Aton
anerkannte.

Seinen ursprünglichen Namen legte er ab und nannte sich "der Aton
dient" - Echnaton. Die Anhänger der alten Götter lehnten sich gegen
den Monotheismus auf, und schon der zweite Nachfolger des Pharaos,
Tutanchamun, führte den Polytheismus wieder ein und verdammte das
Andenken an Echnaton.

Tickets und weitere Informationen gibt es unter www.theater-bonn.de.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 26. Februar 2018

Stadt Bonn

Stadthaus, Berliner Platz 2, 53111 Bonn

Telefon: (02 28) 77-3000

Telefax: (02 28)/77 2468

E-Mail: pressedienst.noreply@bonn.info

Internet: www.bonn.de
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WERKSTATT/305: Hamburg - Intervisions #2 am 9. und 10. März im Lichthof Theater


MISCHPULK präsentiert: INTERVISIONS #2 - Eine theatral-installative
Reihe 

FR 9. und Sa 10. März, jeweils 20:15 Uhr im LICHTHOF Theater, Hamburg



MIT: MISCHPULK (Lisa Rykena, Konstantin Bessonov, Iris Minich, Anne
Schneider und Kaja Jakstat) und Tintin Patrone, Maria Isabel Hagen und
Arvild Baud

Nach erfolgreichem Auftakt mit Intervisions #1 wartet die nächste
Folge auf neugieriges Publikum - wie bei jeder Folge gibt es eine*n
neue*n Autor*in und neue Künstler*innen zu entdecken.

INTERVISIONS ist Spontanität und Unmittelbarkeit.

INTERVISIONS ist multiperspektivisch und nie fertig.

INTERVISIONS setzt auf die Neugier und Entdeckungslust des Publikums.

Und das schönste: INTERVISIONS kommt immer wieder.

INTERVISIONS ist eine theatral-installative Reihe, die das Publikum
mit jeder Folge zu einem einzigartig überraschenden Theatererlebnis
einlädt - kontrovers, aktuell und exklusiv!

In jeder Folge wird das Gesellschaftsbild einer Autorin oder eines
Autors Ausgangspunkt einer kreativen und experimentellen Reise, auf
die sich das Kollektiv MischPULK und eingeladene Künstler*innen
begeben, um die Gegenwart zu beleuchten. Themen, die uns bewegen,
bilden die Grundlage für die Auseinandersetzung einer
spartenübergreifenden ästhetischen Erkundung des Hier und Jetzt. Es
entsteht ein facettenreicher Parcours künstlerischer Perspektiven auf
die Herausforderungen unserer Zeit: eine Rauminstallation mit
individuellen Nischen und Interventionen, ein Parcours von Stationen
in einer theatralen Gesamtdramaturgie: ein gesellschaftlicher Kosmos
und künstlerischer Fragmentenkomplex gleichermaßen.

MISCHPULK lädt zu jeder Folge und passend zum ausgewählten Themenfeld
Künstler*innen ein, die sich im Vorfeld gemeinsam mit Mischpulk auf
eine kollaborative Reise begeben. Überraschungen garantiert!

Gefördert durch die Behörde für Kultur und Medien Hamburg, die
Hamburgische Kulturstiftung und die Rudolf Augstein Stiftung.

LICHTHOF Theater Hamburg

Mendelssohnstraße 15 B, 22761 Hamburg

www.lichthof-theater.de

 * 

Quelle:

steffel:marketing&pr

raamfeld 47 | 22397 hamburg

040.41455746

info@ulrikesteffel.de
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MELDUNG/443: Spatzenprojekt Köln von UN-Dekade ausgezeichnet (UN-Dekade Biologische Vielfalt)


UN-Dekade Biologische Vielfalt - 5. März 2018

Kölner Spatzenprojekt wird UN-Dekade-Projekt des Jahres 2017


UN-Dekade Biologische Vielfalt ehrt kommunale Initiative für die
Spatzen in der Domstadt.



Frankfurt, 5. März 2018 - Das Projekt "Ganz Köln im Spatzenfieber"
wird Jahresprojekt 2017 der UN-Dekade Biologische Vielfalt. Die
Fachjury würdigt damit das vorbildliche Engagement der Stadt und ihrer
Partnerorganisationen für die Naturvielfalt im urbanen Raum. Dr. Elsa
Nickel, Leiterin der Abteilung Naturschutz und nachhaltige
Naturentwicklung im Bundesumweltministerium übergibt die Auszeichnung
am 5. März in Frankfurt im Rahmen des Fachkongresses "Wege zu mehr
Natur in der Stadt". Der Kölner Bürgermeister Dr. Ralf Heinen und die
Leiterin des Projekts Betina Küchenhoff vom Umweltamt der Stadt Köln
nehmen Urkunde, Vielfaltsbaum und einen Scheck in Höhe von 1.000 Euro
entgegen.

Von der Öffentlichkeit nahezu unbemerkt sind die Bestände des
Haussperlings in den letzten Jahren stark zurückgegangen. Die
fröhlichen Stadtbewohner finden in unseren Großstädten immer weniger
geeignete Nahrung und Nistmöglichkeiten. Es fehlt an Futterpflanzen,
Insekten, Trink- und Badeplätzen und vor allem an Schlupflöchern und
Nischen an Dächern und Fassaden.

Um das zu ändern, haben die Kölner die Initiative ergriffen und sorgen
seit 2015 mit zahlreichen beispielhaften Aktionen dafür, die
Lebensbedingungen des Sympathieträgers in der Domstadt zu verbessern.
Die Maßnahmen sollen dabei nicht nur den Spatzen zugute kommen,
sondern die biologische Vielfalt in der Stadt insgesamt stärken.
Mitmachaktionen und anschaulich gestaltete Informationsmaterialien
sollen die Kölnerinnen und Kölner zudem anregen, eigene Maßnahmen
umzusetzen. Das können beispielsweise das Aufhängen von Nisthilfen
sein oder die Pflanzung geeigneter Futterpflanzen wie Hirse und
Sonnenblumen oder das Einrichten einer Futterstelle.

Das Jahresprojekt wird von der Fachjury der UN-Dekade Biologische
Vielfalt aus dem Kreis der Projekte des Monats des betreffenden Jahres
gewählt. Der städtischen Initiative unter Federführung des Amtes für
Umwelt- und Verbraucherschutz ist es nach Auffassung der Jury der
UN-Dekade besonders gut gelungen, Bürgerinnen und Bürger sowie lokale
Organisationen und Institutionen in die Aktivitäten einzubinden. Dazu
gehören neben den Ortsverbänden der Naturschutzorganisationen NABU und
BUND auch die Kölner Uni, die Stiftung Rheinische Kulturlandschaft,
die Schutzgemeinschaft Deutscher Wald, der Zoo Köln, die Kölner
Abfallwirtschaftsbetriebe (AWB) und die Victor F. Rolff Stiftung.

So wurden in Kooperation mit dem BUND Köln an zehn ausgewählten Kölner
Schulen die Schulhöfe spatzengerecht umgestaltet. Ein daraus
abgeleiteter Projektleitfaden soll anderen Schulen als Anregung und
Beispiel dienen. In Zusammenarbeit mit dem NABU Köln, entstanden zudem
eine Wanderausstellung, ein Fotowettbewerb und ein Jahreskalender zum
Thema Spatzen. Für Kinder wurde das Lesebuch "Willi der Spatz"
entwickelt und an allen Kölner Grundschulen kostenlos verteilt. Eine
eigene Internetseite informiert detailreich über die Lebensweise und
Lebensraumansprüche der Spatzen und gibt Tipps, wie man den Vögeln mit
einfachen Maßnahmen helfen kann.

Auf der Webseite kann man auch eigene Spatzenbeobachtungen melden. Die
Sichtungen werden in eine laufend aktualisierte Stadtkarte
eingetragen. Es gibt zudem ein Informationsfaltblatt zum
Spatzenschutz, Samentütchen zur Anlage von Spatzenweiden und
Spatzennistkästen, die kostenlos abgegeben werden. Der Zoo hat
Nisthilfen aufgestellt, Futterpflanzen gesetzt und eine Tafel
aufgehängt mit Informationen was man selbst für den Spatz tun kann.
Innerhalb der Stadtverwaltung wirbt die Initiative für eine
naturnähere Grüngestaltung und versucht, die Belange der Artenvielfalt
in die städtischen Planungen zu integrieren.

Über die UN-Dekade Biologische Vielfalt

Mit der UN-Dekade Biologische Vielfalt 2011-2020 ruft die
Staatengemeinschaft die Weltöffentlichkeit auf, sich stärker für die
biologische Vielfalt einzusetzen. Sie will die Bedeutung der
Biodiversität für unser Leben und Wirtschaften bewusster machen und
persönliches Handeln zum Schutz und Erhalt der Vielfalt der Arten,
Lebensräume und Gene anstoßen. Hintergrund ist ein kontinuierlicher
Rückgang an Biodiversität in fast allen Ländern der Erde.

In Deutschland werden im Rahmen der UN-Dekade Projekte und Beiträge
ausgezeichnet, die sich in besonderer Weise für die Erhaltung,
nachhaltige Nutzung und Vermittlung der biologischen Vielfalt
einsetzen. Zusätzlich zum regulären Wettbewerb zeichnet die UN-Dekade
seit 2017 im Rahmen des Sonderwettbewerbs "Soziale Natur - Natur für
alle" auch vorbildliche Projekte aus, die das soziale Miteinander
fördern und gleichzeitig einen Beitrag zum Erhalt der biologischen
Vielfalt leisten.

Bewerben können sich Einzelpersonen oder -initiativen, institutionelle
Projektträger wie Verbände, Stiftungen und Unternehmen sowie
staatliche und nicht-staatliche Organisationen. Die Bewerbung erfolgt
über die Webseite der UN-Dekade. Über die Auszeichnung entscheidet
eine Fachjury.




Ansprechpartnerin beim Projekt

Betina Küchenhoff

Tel: 0221 221 22770

betina.kuechenhoff[at]stadt-koeln.de




Weitere Informationen

www.undekade-biologischevielfalt.de/aktuelles/aktuelle-meldungen/videos/

Projektvorstellung auf der UN-Dekade-Webseite

http://www.undekade-biologischevielfalt.de/index.php?id=49&tx_lnv_pi1%5Bwettbewerb%5D=1670&tx_lnv_pi1%5Baction%5D=show&tx_lnv_pi1%5Bcontroller%5D=Wettbewerb&no_cache=1

Zur Website des Projekts

http://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/umwelt-tiere/umweltbildung/der-spatz-ein-steckbrief

 * 

Quelle:

Presseinformation, 05.03.2018

UN-Dekade Biologische Vielfalt

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Tel: 0228 977 34 42

E-Mail: presse(at)undekade-biologischevielfalt.de

Internet: www.undekade-biologischevielfalt.de
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MASSNAHMEN/157: "Fairpachten" für mehr biologische Vielfalt auf Wiesen und Äckern (BMUB)


Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit:


Gemeinsame Pressemitteilung mit dem Bundesamt für Naturschutz -
Berlin/Bonn, 3. März 2018

"Fairpachten" für mehr biologische Vielfalt auf Wiesen und
Äckern

Naturschonende Landwirtschaft per Pachtvertrag: Neues Modellprojekt
nimmt Grundbesitzer in den Blick



Nur gemeinsam mit den Grundbesitzerinnen und -besitzern lässt sich die
biologische Vielfalt auf Agrarflächen erhalten und erhöhen. Das
Projekt "Fairpachten" nimmt diese Gruppe jetzt gezielt in den Blick:
Mit vielfältigen Beratungs- und Informationsangeboten sollen
Eigentümerinnen und Eigentümer für eine naturverträgliche Verpachtung
ihrer Flächen gewonnen werden. Das Bundesumweltministerium fördert das
Modellvorhaben der NABU-Stiftung Nationales Naturerbe im
Bundesprogramm Biologische Vielfalt mit 935.000 Euro. Es läuft bis
2023 und wird vom Bundesamt für Naturschutz (BfN) fachlich betreut.

Rund 60 Prozent der Agrarfläche in Deutschland wird von
Grundbesitzerinnen und besitzern zur Bewirtschaftung an Landwirte
verpachtet. "Dieses bislang kaum genutzte Flächenpotenzial wird durch
das Projekt "Fairpachten" jetzt für den Naturschutz erschlossen", sagt
Bundesumweltministerin Dr. Barbara Hendricks. "Indem
Grundbesitzerinnen und besitzer bereits in ihren Pachtverträgen eine
naturverträgliche Bewirtschaftung der Flächen festschreiben, können
sie entscheidend dazu beitragen, die Biodiversität deutscher
Kulturlandschaften zu erhalten und zu steigern", so Hendricks.

"Die biologische Vielfalt ist gerade auf genutzten Flächen wie unseren
Wiesen und Weiden in Deutschland zunehmend bedroht. Das belegt die
Rote Liste der Biotoptypen, die das Bundesamt für Naturschutz 2017
veröffentlicht hat. Besonders deutlich zeigt sich diese Entwicklung
bei den Arten der Agrarlandschaft. So ist etwa bei den Feldvögeln ein
dramatischer Rückgang zu verzeichnen, gleiches gilt für die
Ackerwildkräuter. Um diesem Verlust entgegenzuwirken, müssen
wesentlich mehr Flächen als bislang naturverträglich bewirtschaftet
werden", erklärt BfN-Präsidentin Prof. Beate Jessel.

Ziel von "Fairpachten" ist es, die Verpachtenden landwirtschaftlicher
Flächen dabei zu unterstützen, durch die Pachtvertragsgestaltung die
Biodiversität ihrer Flächen zu erhalten und im besten Fall sogar zu
erhöhen. Möglich wird dies etwa durch einen geplanten
Vertragsbaukasten mit verschiedenen Modulen und Musterverträgen, in
denen eine naturverträgliche Bewirtschaftung auf den verpachteten
Flächen festgeschrieben wird. Vertraglich vereinbart werden könnten
etwa eine umweltschonende, ökologische Bewirtschaftung ohne Pestizide,
das Anlegen von Ackerrandstreifen oder eine extensive Grünlandnutzung,
bei der beispielsweise vergleichsweise wenige Tiere auf großer Fläche
weiden. Zudem soll langfristig ein Beratungsnetzwerk etabliert werden,
das allen Interessenten unter den Grundbesitzerinnen und besitzern
bundesweit zur Verfügung steht. Das Projekt wird koordiniert von der
NABU-Stiftung Nationales Naturerbe, die selbst über langjährige
Erfahrung als Verpächterin von Naturschutzflächen verfügt. Das
Bundesumweltministerium fördert das Projekt "Fairpachten - Beratung
von Grundeigentümern zur Umsetzung von Biodiversitätsbelangen in
Pachtverträgen" bis 2023 mit 935.000 Euro im Bundesprogramm
Biologische Vielfalt. Das Bundesamt für Naturschutz begleitet das
Projekt fachlich.

Hintergrund: Das Bundesprogramm Biologische Vielfalt

Die Umsetzung der Nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt (NBS)
wird seit 2011 durch das Bundesprogramm Biologische Vielfalt
unterstützt. Gefördert werden Vorhaben, denen im Rahmen der NBS eine
gesamtstaatlich repräsentative Bedeutung zukommt oder die diese
Strategie in besonders beispielhafter Weise umsetzen. Die geförderten
Maßnahmen tragen dazu bei, den Rückgang der biologischen Vielfalt in
Deutschland zu stoppen und mittel- bis langfristig in einen positiven
Trend umzukehren. Sie dienen dem Schutz und der nachhaltigen Nutzung
sowie der Entwicklung der biologischen Vielfalt und gehen über die
rechtlich geforderten Standards hinaus. Akzeptanzbildende Maßnahmen
der Informationen und Kommunikation tragen dazu bei, das
gesellschaftliche Bewusstsein für die biologische Vielfalt zu stärken.



Zum Projekt:

https://biologischevielfalt.bfn.de/bundesprogramm/projekte/projektbeschreibungen/fairpachten-biodiversitaet-in-landwirtschaftlichen-pachtvertraegen.html

Zur NABU-Stiftung Nationales Naturerbe:

www.naturerbe.de

Weitere Informationen zum Bundesprogramm:

https://biologischevielfalt.bfn.de/bundesprogramm/bundesprogramm.html

 * 

Quelle:

Pressedienst Nr. 051/18, 05.03.2018

Herausgeber: Bundesumweltministerium (BMUB)

Arbeitsgruppe Presse, Öffentlichkeitsarbeit, Neue Medien

Stresemannstraße 128-130, 10117 Berlin

Telefon: 030 18 305-0, Fax: 030/18 305-2044

E-Mail: service@bmub.bund.de

Internet: www.bmub.bund.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. März 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - MASSNAHMEN/266: Startschuss für zweiten Wildkatzenkorridor in Baden-Württemberg (BUND BW)















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / LEBENSRÄUME





MASSNAHMEN/266: Startschuss für zweiten Wildkatzenkorridor in Baden-Württemberg (BUND BW)


BUND Landesverband Baden-Württemberg - 5. März 2018

Startschuss für zweiten Wildkatzenkorridor in Baden-Württemberg

Mit dem Projekt Wildkatzenwege im Landkreis Ludwigsburg errichtet der
BUND einen grünen Korridor aus Sträuchern und Büschen, der die
Naturparke Stromberg-Heuchelberg und Schwäbisch-Fränkischer Wald für
Wildkatzen & Co. verbinden wird.



Ludwigsburg/Oberstenfeld. Montagabend (5.3.) haben der BUND sowie
Markus Kleemann, Bürgermeister der Gemeinde Oberstenfeld, und Rainer
Haas, Landrat des Landkreises Ludwigsburg, die
Wildkatzen-Wanderausstellung des BUND Baden-Württemberg im
Oberstenfelder Bürgerhaus eröffnet. Die Ausstellung ist dort bis zum
24. März zu sehen und kann immer dann besichtigt werden, wenn im
Bürgerhaus Veranstaltungen stattfinden. Die Ausstellungseröffnung ist
gleichzeitig der Startschuss für das BUND-Projekt Wildkatzenwege im
Landkreis Ludwigsburg, bei dem in den kommenden Jahren ein grüner
Korridor aus Sträuchern, Büschen und Bäumen zwischen den Naturparken
Stromberg-Heuchelberg und Schwäbisch-Fränkischer Wald errichtet wird.

Schaut man sich die Inventur der bedrohten Tiere und Pflanzen an, wird
klar, der Zustand der Artenvielfalt ist alarmierend: In
Baden-Württemberg ist jede dritte Art gefährdet. Schuld daran ist der
Mensch. Er betoniert Äcker und Wiesen zu, rodet Wälder und durchtrennt
mit seinen Straßen, Gewerbe- und Wohngebieten die Lebensräume von
Wildkatze und anderen Wildtieren. Mit seinem Projekt Rettungsnetz
Wildkatze verknüpft der BUND durch grüne Korridore landes- und
bundesweit Wälder. So entstehen Wege, über die die Wildtiere sicher
zum nächsten Wald wandern können, um genug Nahrung und
Fortpflanzungspartner zu finden.

"Eine vernetzte grüne Infrastruktur für die Artenvielfalt zu erhalten,
ist heute wichtiger denn je. Wenn wir es hinkriegen, ein eng maschiges
Netz an verbundenen Lebensräumen zu schaffen, haben wir die Chance,
das Artensterben zu stoppen. Nur so geben wir Wildkatzen & Co. eine
Überlebenschance. Auch die Landesregierung hat das erkannt und die
Wiedervernetzung von Lebensräumen als festen Bestandteil ihrer
Naturschutzstrategie verankert", sagt Stefan Flaig, stellvertretender
Vorsitzender des BUND Baden-Württemberg und Kreisvorsitzender des BUND
Ludwigsburg.

Im Landkreis Ludwigsburg entsteht nun zwischen dem Naturpark
Stromberg-Heuchelberg und dem Naturpark Schwäbisch-Fränkischer Wald
der zweite Wildtierkorridor in Baden-Würrtemberg. Der BUND
Baden-Würtemberg und seine Ehrenamtlichen aus dem BUND im Kreis
Ludwigsburg, Marbach-Bottwartal, Ingersheim und Stromberg-Neckartal
werden in den kommenden Jahren Zehntausende naturnahe Bäume, Büsche
und Sträucher zwischen die vorhandenen Wälder pflanzen. Die beiden
Korridore in Baden-Württemberg sind Teil eines nationalen und
europaweiten Wildtier-Wegenetzes für den Erhalt der Artenvielfalt.

Damit der grüne Lückenschluss zwischen den Naturparken gelingt, muss
der BUND insgesamt 16 Kommunen für das Projekt ins Boot holen. Die
Gemeinde Oberstenfeld konnte bereits für das Projekt gewonnen werden.
Die Kommune möchte dazu beitragen, dass Flächen für die Wildkatzenwege
an ihrer südlichen Gemarkungsgrenze freigehalten werden. "Als
Mitgliedsgemeinde im Naturpark Schwäbisch-Fränkischer Wald sehen wir
uns in besonderer Verantwortung für den Naturschutz und die
Artenvielfalt", sagt Markus Kleemann, Bürgermeister von Oberstenfeld.
"Die Gemeinde Oberstenfeld setzt sich dafür ein, den Lebensraumverbund
für die wilden Tiere errichten zu helfen."

Gerne hat Rainer Haas, Landrat des Landkreises Ludwigsburg, die
Schirmherrschaft für den Wildkatzenkorridor im Landkreis übernommen:
"Gerade hier im dicht besiedelten und von viel Industrie geprägten
müssen wir darauf achtgeben, dass der Naturschutz nicht zu kurz kommt.
Wir würden uns wünschen, dass möglichst viele der 16 auf dem Korridor
liegenden Gemeinden dem Vorbild der Gemeinde Oberstenfeld folgen und
den Wildkatzenweg möglich machen. Das wäre ein wichtiger Beitrag zur
Artenvielfalt, auch hier in unserem Heimatlandkreis."

Die am Montagabend eröffnete Wanderausstellung des BUND zur Wildkatze
ist vom 5. bis zum 24. März 2018 im Bürgerhaus Oberstenfeld zu sehen.
Die Ausstellung zeigt, wie es um die Wildkatze in Baden-Württemberg
steht, welche Bedeutung Waldbiotope haben und warum es wichtig ist,
die Wälder zu vernetzen. Die Ausstellung kann immer besichtigt werden,
wenn im Bürgerhaus Veranstaltungen stattfinden. Der Besuch der
Ausstellung ist kostenfrei.

Über das Rettungsnetz Wildkatze: 

Seit 2007 errichtet der BUND mit dem Projekt Rettungsnetz Wildkatze
landes- und bundesweit Wildkatzenkorridore. Im Juni 2016 wurde der
erste Wildkatzenkorridor Baden-Württembergs zwischen Herrenberg und
Nufringen eingeweiht. Der Startschuss zur Errichtung des zweiten
Korridors wurde im März 2018 mit dem Projekt Wildkatzenwege im
Landkreis Ludwigsburg abgegeben. Der Korridor wird den Naturpark
Stromberg-Heuchelberg und den Naturpark Schwäbisch-Fränkischer Wald
verbinden. Das Projekt ist ein Gemeinschaftsprojekt des BUND
Baden-Württemberg, dem Kreisverband Ludwigsburg, dem Bezirksverband
Marbach-Bottwartal, dem Ortsverband Ingersheim, dem Bezirksverband
Stromberg-Neckartal sowie der Ortsgruppe Bietigheim-Bissingen. Das
Projekt wird von der Stiftung Naturschutzfonds und mit zweckgebundenen
Erträgen der Glücksspirale gefördert sowie vom
Landschaftsentwicklungsverband (LEV) Ludwigsburg unterstützt. Die
Schirmherrschaft hat Dr. Rainer Haas, Landrat des Landkreises
Ludwigsburg übernommen. Die beiden Korridore in Baden-Württemberg sind
Teil eines nationalen und europaweiten Wildtierwegenetzes für den
Erhalt der Artenvielfalt.

 * 
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STANDPUNKT/993: Mut zu Entscheidungen - Neuauflage der GroKo braucht bessere Öko-Bilanz (NABU)


Naturschutzbund Deutschland (NABU) e.V. - Pressedienst, 5. März
2018

NABU: Mut zu Entscheidungen - Neuauflage der GroKo braucht bessere
Öko-Bilanz

Tschimpke: Zukunftsfragen dürfen nicht mehr zu kurz kommen



Berlin - Der NABU erwartet von der künftigen Bundesregierung, dass sie
die dringenden Probleme zum Schutz der Erde und ihrer Bewohner nicht
länger auf die lange Bank schiebt. Der Kampf gegen den Verlust der
biologischen Vielfalt und die Erderwärmung und ein starkes Engagement
für saubere Luft und Wasser dulden keinen Aufschub.

"Jetzt braucht es Mut zu Entscheidungen. Es darf kein weiteres
Aussitzen auf Kosten der Zukunft geben. Ein alarmierendes
Insektensterben, verschmutztes Grund- und Trinkwasser durch Rückstände
aus der Landwirtschaft, eine Überfischung der Meere, der immense
Rohstoffverbrauch und die dreckige Luft in Städten sind keine
Nischenthemen. Vielmehr wird am Umgang mit diesen Problemen
entschieden, wie wir künftig leben wollen - und können", sagt
NABU-Präsident Olaf Tschimpke. Die neue Regierung müsse die
historische Chance nutzen, ihr Handeln an den UN-Nachhaltigkeitszielen
auszurichten. Dieses Vorhaben dürfe nicht im Umweltkapitel
verschwinden, sondern müsse prominent die Ausgestaltung des
Koalitionsvertrags prägen. Dazu gehöre es auch, Forschung, Innovation
und Wirtschaft konsequent auf Nachhaltigkeit auszurichten.

Der NABU fordert eine grundlegende Neuausrichtung der Agrarförderung
auf EU-Ebene mit konkreten Maßnahmen, wie einem EU-Naturschutzfonds,
der Landwirte attraktiv für Leistungen honoriert, die zur Rettung der
Artenvielfalt beitragen. Schädliche und wenig wirksame pauschale
Flächensubventionen müssen durch einkommenswirksame finanzielle
Anreize für Bäuerinnen und Bauern ersetzt werden, mit dem Ziel einer
umwelt- und tierfreundlichen Landwirtschaft. Auch auf nationaler Ebene
braucht es konkrete Förderinstrumente, eine angepasste Gesetzgebung
für mehr Insektenschutz sowie eine wirksame Reduktionsstrategie für
Pestizide. In der Energie- und Klimapolitik muss ein ambitionierter
Maßnahmenkatalog entwickelt werden, der vorgibt, wie die Klimaziele
2020 erreicht werden können. Dazu gehört auch ein konkretes Datum für
den Ausstieg aus der Kohle. Besonders kritisch bewertet der NABU die
Beibehaltung umweltschädlicher Subventionen für Diesel sowie das
Fehlen strengerer CO2-Grenzwerte für Pkw und Lkw.

Gleichzeitig warnte der NABU davor, das Verbandsklagerecht zugunsten
eines beschleunigten Baus von Verkehrsinfrastruktur einzuschränken.
"Unter dem Deckmantel der Entbürokratisierung soll hier ein zentrales
Instrument des Natur- und Umweltschutzes ausgehöhlt werden. Dabei ist
Deutschland bezüglich der Einhaltung europäischer Umweltstandards
wahrlich kein Musterschüler, so dass uns oftmals nur der Gang vor die
Gerichte bleibt, um die Umsetzung geltenden Rechts sicherzustellen",
so Tschimpke.

Auch dürfe es keine Rolle rückwärts beim Schutz des Wolfes geben.
Stattdessen müsse ein sachlicher, lösungsorientierter und
wissensbasierter Umgang mit Konfliktarten und Mensch-Natur-Konflikten
etabliert werden.

Erstaunt äußerte sich der NABU-Präsident über die Nicht-Wahrnehmung
des Themas "Circular Economy", das auf EU-Ebene seit Jahren politische
Priorität in Wirtschafts-, Arbeitsmarkt- und Umweltpolitik hat, in
Deutschland aber nach wie vor offenbar als bloßes Abfallmanagement
verstanden wird. Integriere man Politikvorgaben zu Ökodesign,
Mehrwegsystemen, hochwertiger Verwertung, biete sich die Chance,
Technologieführer zu sein, zukunftsfähige Arbeitsplätze zu sichern und
den Rohstoffverbrauch pro Einwohner deutlich zu senken. "Sinkt der
Rohstoffverbrauch, hat das auch direkt positive Wirkungen auf den
Klimaschutz, die Artenvielfalt und nachhaltige Lieferketten", so
Tschimpke.



Ausführliche NABU-Bewertung des Koalitionsvertrages und Forderungen an
eine zukunftsfähige Umweltpolitik: 

www.NABU.de/GroKo
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STELLUNGNAHME/464: Elbvertiefung - Veraltete Modellannahmen und viele offene Fragen (BUND HH)


Aktionsbündnis Lebendige Tideelbe - 5. März 2018

Neue Unterlagen Elbvertiefung: Veraltete Modellannahmen und viele
offene Fragen

Überholte Modellannahmen inakzeptabel / Wichtige Gutachten fehlen
weiterhin



Das Aktionsbündnis Lebendige Tideelbe aus BUND, NABU und WWF stellt
nach einer ersten Durchsicht der heute veröffentlichten ergänzenden
Unterlagen zur umstrittenen Elbvertiefung fest, dass wesentliche
Planungsgrundlagen auf veralteten Daten basieren. Entscheidend ist die
Frage, wie der zukünftige Lebensraum für die weltweit nur noch in
Hamburg vorkommende Art Schierlings-Wasserfenchel in den Absetzbecken
der Billwerder Bucht in Bezug auf die zu erwartenden Wasserstände
modelliert werden muss. Hierzu, greifen die Planer auf die veralteten
Unterlagen aus den Jahren 2010 und älter zurück.

Die Umweltverbände BUND, NABU und WWF sehen darin eine Missachtung
entsprechender Standards, die auch seitens des
Bundesverwaltungsgerichtes als notwendig erachtet werden.
"Insbesondere wenn es um besonders geschützte Arten und Lebensräume
wie hier an der Tideelbe geht, müssen die Unterlagen und Methoden den
neusten wissenschaftlichen Erkenntnissen entsprechen", so die
Umweltverbände BUND, NABU und WWF (siehe auch BVerwG Entscheidung
Halle-Westumfahrung; 9 A 20.05). Das ist hier nachweislich nicht der
Fall. So wird für den Ist-Zustand der Tideelbe auf eine veraltete
Topographie aus 2010 zurückgegriffen und keine neue langfristige
3-D-Modellierung zu den Auswirkungen der geplanten Elbvertiefung
vorgenommen, obwohl dies mittlerweile möglich ist. Die zugrunde
gelegte Modellierung stammt aus dem Jahr 2006. Für die Wuchsstandorte
des Schierlings-Wasserfenchels ist die Entwicklung der Wasserstände
(Mittleres Tidehochwasser) von entscheidender Bedeutung.

Seitens der Behörden stehen noch zwei weitere Gutachten aus, in denen
es um Fragen der drohenden Versalzung und die Eignung von
Ausgleichsflächen in Niedersachsen geht. Diese Gutachten sollen
offenbar erst in den nächsten Tagen kommen.

"Nach erster Durchsicht überzeugen die neuen Planunterlagen
insbesondere wegen der überholten Modellannahmen nicht. Die
Umweltverbände haben im Vorfeld insbesondere zwei Dinge gefordert: Zum
einen muss die Planergänzung in einem Gesamtkonzept darlegen, wie die
Beanstandungen des Bundesverwaltungsgerichtes zur Ausgleichskonzeption
ausgeräumt werden sollen. Zum anderen haben wir aufgrund der aktuellen
Veränderungen an der Tideelbe eine Neuberechnung der
Auswirkungsprognose der geplanten Elbvertiefung durch die
Bundesanstalt für Wasserbau (BAW) als dringend erforderlich angesehen.
Nun stellen wir fest, dass beide Kritikpunkte nicht aufgegriffen
worden sind", so die Umweltverbände BUND, NABU und WWF.

Die Verbände werden in den nächsten Wochen die umfangreichen
Unterlagen (insgesamt 68 Einzeldokumente) genau prüfen und ihre
fachliche Stellungnahme, die bis zum 04. Mai 2018 vorliegen muss,
erarbeiten. Danach erfolgt die Aufstellung eines
Planergänzungsbeschlusses, gegen den Rechtsmittel eingelegt werden
können.

 * 
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GENTECHNIK/309: Der grüne Ruf - Expertenbashing ... (SB)




Läßt sich Propaganda aus der Welt schaffen, indem man ebenfalls
Propaganda einsetzt? Sicher nicht. Man treibt damit den
propagandistischen "Rüstungswettlauf" weiter voran. Ein Beispiel:
Eine Studie, die bis jetzt noch nicht einmal das wissenschaftliche
Überprüfungsverfahren (Peer review) durchlaufen hat, wird erstens zur
Diskreditierung der Menschen eingesetzt, die gegen gentechnisch
manipulierte Organismen (GMO) in der Nahrung und Landwirtschaft sind,
und zweitens zur Zementierung des westlichen Feindbilds Nummer 1,
Rußland, bemüht.

Der US-Soziologe Shawn Dorius und die Biologin Carolyn Lawrence-Dill,
beide Mitglied des Crop Bioengineering Center der Staatsuniversität
von Iowa, haben eine Medienanalyse durchgeführt und festgestellt, daß
im Jahr 2016 die zwei englischsprachigen, von der russischen
Regierung finanzierten Medien RT und Sputnik häufiger über GMOs
berichtet haben als die fünf US-amerikanischen Nachrichten-Websites
Huffington Post, Fox News, CNN, Breitbart News und MSNBC
zusammengenommen. In den meisten Fällen ließen die russischen Medien
die GMOs in einem schlechten Licht erscheinen oder nutzten GMOs
lediglich als Köder (Click-Bait), um auf andere Artikel zu verweisen,
die nichts mit GMOs zu tun hatten, heißt es in der Studie. Die
russischen, gentechnikfreien Agrarerzeugnisse hingegen würden positiv
dargestellt. [1]

Wenngleich an dieser Stelle gar nicht abgestritten werden soll, daß
RT und Sputnik als regierungsnah gelten, und auch nicht, daß Rußland
Propaganda betreibt, muß doch konstatiert werden, daß auch die
Staatsuniversität von Iowa nicht unvoreingenommen ist, da sie nicht
nur eine große Nähe zum Agrobusiness und damit zu GMO-Produzenten
aufweist, sondern daß dessen Crop Bioengineering Center
erklärtermaßen die Verbreitung gentechnisch veränderter Organismen
propagiert. [2]

Somit besteht der naheliegende Verdacht, daß Dorius und Lawrence-Dill
Eigeninteressen verfolgen, die nicht mit einer wissenschaftlichen
Fragestellung verbunden werden sollten, wollte man nicht an der
Seriosität der Studie zweifeln. Darin wird stellenweise eine Sprache
verwendet, die in wissenschaftlichen Publikationen eher nicht üblich
ist. Auch methodisch und von der Ausgangsfragestellung her wirkt der
Text wie ein Produkt aus der PR-Abteilung der US-Agroindustrie, die
jetzt als Trittbrettfahrer auf den Anti-Rußland-Zug aufgesprungen
ist.

So heißt es gleich zu Beginn des Abstract, daß die
Biotech-Berichterstattung in englischsprachigen russischen Medien
"dem Profil der russischen Informationskriegsstrategie entspricht,
wie sie in jüngsten Militärberichten beschrieben wurde". Allein mit
dieser Formulierung werden die Bezichtigungen Rußlands durch das
US-Militär zum unhinterfragten Maßstab einer wissenschaftlichen
Publikation erkoren, ohne die Absichten und Interessen der
amerikanischen Seite zu benennen oder kritisch einzuordnen.

Was im nächsten Satz zumindest noch als Frage formuliert ist - "Das
wirft die Frage auf, ob Rußland die Verbreitung von
Anti-GMO-Informationen nur als eines von vielen kontroversen Themen
betrachtet, die es als Bestandteil seines Informationskriegs
ausbeuten kann, oder ob GMOs noch weitreichenderen, zersetzenderen
Zwecken dienen" -, verkommt im Laufe der Studie selbst zu purer
Propagandasprache. Da werden plötzlich "Angriffe" mit russischen
"Falschinformationen" fabuliert, ohne den geringsten Beweis für diese
krasse Bezichtigung zu liefern. Eigentlich sollte durch die Studie
erst herausgefunden werden, ob Anti-GMO-Berichte Teil der russischen
Propaganda sind. Plötzlich wird so getan, als sei der Beweis
erbracht.

Die sich hier offenbarende Methode ist zirkelschlüssig: Weil die
Berichte aus Rußland kommen, müssen sie Propaganda sein. Weil sie
Propaganda sind, sind sie unwissenschaftlich. Unwissenschaftlich ist
jede Person oder Organisation, die gegen GMO-Produkte eingestellt
ist. Von daher kann sie nur von Rußland gesteuert sein ... Namentlich
genannt werden als Einzelperson Dr. Oz und als Organisationen das
Center for Food Safety, Right to Know, Greenpeace und die Organic
Consumers Association.

Aus der Studie geht nicht hervor, wie das Autorengespann überhaupt zu
seiner Einschätzung gelangt ist. Es hält damit hinter dem Berg, nach
welchen Kriterien es die untersuchten Artikel bewertet hat. Denn
hinter den verwendeten vier Kategorien (Click-Köder, Anti, neutral,
pro) zur Bewertung einer Quelle steht eine Person, die diese
Einteilung vorgenommen hat. Und wenn nun zwei Personen, die wegen
ihrer großen Nähe zur Biotechindustrie einem offenkundigen
Interessenkonflikt unterliegen, einen Artikel von RT oder Sputnik
beurteilen, möchte man als sachinteressierter Leser schon gerne
wissen, wie sie auf ihre Einschätzung gekommen sind, um die Bewertung
nachvollziehen zu können. Wird das nicht publiziert, nährt das den
Verdacht, daß hier nicht einmal mehr ein Interessen"konflikt"
besteht, sondern daß mit der Studie reine Lobbyinteressen verfolgt
werden.

Dazu paßt auch ein weiteres, krasses Manko, wird doch in der Studie
ohne die geringste übergreifende historische Einordnung geschrieben:
"Im Jahr 2015 hat der russische Präsident Wladimir Putin eine neue
nationale Sicherheitsstrategie unterzeichnet, in der
Nahrungssicherheit und Nahrungsunabhängigkeit als nationale
Prioritäten betont werden. Hierzu beabsichtigt Rußland seine
Agroindustrie auszubauen, indem es die inländische Agrarwirtschaft
unterstützt, "Lebensmittelhandel" vermeidet und heimische
Landwirtschaftsspezialisten ausbildet. Diese Bemühungen fallen mit
einem Verbot der Produktion und des Imports von GMOs und einem
Rebranding der russischen Landwirtschaft als "ökologisch sauber"
zusammen (RT, 3. Dez. 2015)."

Mit keinem Wort wird in der Studie erwähnt, daß ein Jahr vor Putins
Entscheidung die Europäische Union und die USA Sanktionen gegen
Rußland verhängt haben (als Antwort auf die Krimkrise), zu denen
massive Einschränkungen des Agrarhandels mit Rußland gehörten! Daher
war das Land zwingend darauf angewiesen, sich auf seine Kapazitäten
als landwirtschaftlicher Großraum zu besinnen.

Wäre es nicht genau das, was man von Propaganda erwarten würde, einen
so wichtigen Aspekt vollkommen unter den Tisch fallen zu lassen?

Abgesehen davon ist das wissenschaftliche Niveau der Studie
ausgesprochen niedrig. Es gibt zwar die ironisch gemeinte Definition,
daß Wissenschaft das ist, was halt Wissenschaftler so tun. Doch wenn,
wie in diesem Fall, ausgerechnet die von Beliebigkeit und
Gefühlsaufwallungen bestimmten Kommentarspalten unter den Artikeln,
in denen das Akronym GMO vorkommt, mit in die Untersuchung einbezogen
werden, ist die Methode doch sehr, sehr kritisch zu sehen. Solche
Kommentarspalten sind geradezu Schlachtfelder, auf denen sich die
unterschiedlichsten Interessen bekriegen. Da kreuzen die
Geheimdienste aller möglichen Länder und PR-Abteilungen der
Wirtschaft ihre Klingen.

Jede Website hat eine eigene, sehr spezifische Kultur der
Kommentierung, auch abhängig von der Leserschaft. Dies nun über die
sieben untersuchten News-Websites hinweg miteinander zu vergleichen,
kann zwar für den Sozialwissenschaftler und Statistiker Dorius eine
interessante Aufgabe sein, aber man erfährt nicht, ob und inwiefern
die Studie das Problem dieses höchst differenzierten Datenpools
berücksichtigt oder bewertet hat.

Man kann sich nur wünschen, daß die Studie niemals von irgendeinem
seriösen Journal publiziert wird und nicht noch mehr
Verbreitung erfährt. Falls aber doch, so wäre das ein (allerdings
wenig überraschendes) Zeichen für den Einfluß der Agrowirtschaft auf
den universitären Bereich. Vor allem aber würde es den Eindruck
verstärken, daß sich Wissenschaft weitgehend den vorherrschenden
Kräften unterwirft und bereitwillig vor den Karren spannen läßt, um
nun auch an vorderster Propagandafront gegen Rußland zu Felde zu
ziehen. Ob die Untersuchung das Peer-Review-Verfahren erfolgreich
übersteht oder nicht, ist inzwischen gar nicht mehr so wichtig, denn
sie hat ihren Zweck erfüllt, nämlich das Feindbild Rußland zu
bedienen.

Bleibt zuallerletzt noch zu wünschen, daß die vorliegende Studie
kein typisches Beispiel für die auf der gemeinnützigen Plattform
SocArXiv.org vorab veröffentlichen sozialwissenschaftlichen Beiträge
ist, geht es den Urhebern dieser Plattform doch um ein Gegenmodell
zum etablierten und privatisierten Publikationsmodell in der
digitalen Welt. Damit hätte es natürlicherseits eine größere Nähe zu
der gegen die Macht der Konzerne gerichteten Anti-Gentechnikbewegung
als zu den transnationalen Konzernen, die ihr Geschäftsmodell
gesellschaftlich durchdrücken wollen, obschon es zur Schädigung der
Umwelt und der Ernährungssouveränität des Menschen beiträgt.


Fußnoten:

[1] https://osf.io/preprints/socarxiv/26ubf/

[2] http://cropbioengineering.iastate.edu/about/

5. März 2018
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MELDUNG/020: Der Arkonide Atlan kehrt in PERRY RHODAN-Band 2950 zurück (Pabel-Moewig Verlag)


Pabel-Moewig Verlag GmbH - Pressemeldung 1. März 2018

Ein Wendepunkt im »Genesis«-Zyklus:

Der Arkonide Atlan kehrt in PERRY RHODAN-Band 2950 zurück



Es ist eine gute Tradition bei PERRY RHODAN - seit dem legendären
Zyklus um die Meister der Insel -, dass ein Roman mit einer »50« am
Ende der Bandnummer einen Wendepunkt in der Gesamthandlung der Serie
darstellt. Bei Band 2950, der am 2. März 2018 erscheinen wird, ist das
auf jeden Fall so: »Der Sternenwanderer« bringt für die Leser der
größten Science-Fiction-Serie der Welt neue Erkenntnisse und das
Wiedersehen mit einer liebgewonnen Hauptfigur.

Als im September 1961 der erste PERRY RHODAN-Roman erschien, glaubte
niemand an den großen Erfolg: Man ging davon aus, dass rund 30 Romane
mit den Abenteuern des Weltraumhelden zu verkaufen seien.

Doch das erste Heft mit dem Titel »Unternehmen Stardust«, in dem der
amerikanische Astronaut Perry Rhodan auf dem Mond landet und dort auf
Außerirdische trifft, verkaufte sich unglaublich gut. Der Erfolg hielt
an, alle Folgeausgaben wurden den Verkäufern geradezu aus den Händen
gerissen.

Mittlerweile sind fast 57 Jahre vergangen, und die PERRY RHODAN-Serie
erscheint nach wie vor. Die wöchentlichen Romane sind noch immer die
Grundlage für die fantastische Geschichte der Menschheit bis in die
ferne Zukunft des fünften Jahrtausends. Längst erscheinen die
Geschichten nicht mehr nur als Heftroman, sondern parallel dazu in
Form von E-Books und Hörbüchern.

Darüber hinaus gibt es Taschenbücher und gebundene Ausgaben, Hörspiele
und Hörbücher, Spiele-Apps und Comics. Hinzu kommen Auslandsausgaben
in Japan und Brasilien, Frankreich, und Tschechien, den Niederlanden
und - als E-Books - im englischen Sprachraum. Die Stückzahlen sind
verblüffend: Über 2900 Serienromane sind erschienen, und zählt man
alle Romane in den sogenannten Nebenserien hinzu, kommt man auf über
4500 Romane, die im PERRY RHODAN-Universum spielen. Damit ist die
Serie, die von einem Autorenteam verfasst wird, schon lange der größte
Roman-Kosmos der Welt.

Das inhaltliche Konzept der Serie umschreibt Klaus N. Frick, der
Chefredakteur der Serie, folgendermaßen: »Perry Rhodan setzt sich für
die Interessen der Menschen ein, trifft auf bizarre Außerirdische und
seltsame Roboter, auf uralte Wesen aus fernen Galaxien und Menschen
aus der Vergangenheit.«

Um neuen Lesern den Einstieg in den Kosmos zu erleichtern, gibt es
immer wieder neue Handlungsabschnitte. »Unsere Leser können sich im
Roman 2950 >Der Sternenwanderer< auf einen neuen Schauplatz freuen«,
erläutert Frick. »Zudem kommt mit Atlan eine der beliebtesten
Serienfiguren überhaupt in die Handlung zurück. Atlan trifft in einer
fernen Galaxis auf bekannte Gegebenheiten und stellt wichtige
Verbindungen zur heimatlichen Milchstraße fest.«

Diesmal spielt sogar ein PERRY RHODAN-Leser eine wichtige Rolle im
Roman. Oliver Mäuser aus Grafenrheinfeld gewann im vergangenen Jahr
einen Gastauftritt. Im Roman tritt ein Metallurg auf, der mit Atlan in
Kontakt tritt - ein Leser in übertragenem Kontakt also zu einer
Romanfigur.

Verfasst wurde der Roman von Uwe Anton und Christian Montillon. Die
beiden Autoren schrieben die zwei Handlungsebenen des Romans; so
können sie das Geschehen aus unterschiedlichen Perspektiven
beleuchten. Mit »Der Sternenwanderer« erweitern sie die Serie um neue
Elemente - und die PERRY RHODAN-Leser können sich darauf bereits
freuen.

Titel: PERRY RHODAN 2950 »Der Sternenwanderer«

EVT: 02. März 2018

Umfang: 68 Seiten

Preis: 2,20 Euro

Autoren: Uwe Anton / Christian Montillon

 * 

Quelle:

Pabel-Moewig Verlag GmbH

Karlsruher Straße 31, 76437 Rastatt

Telefon: +49 72 22 13 282, Fax: +49 72 22 13 385

E-Mail: presse@perry-rhodan.net

Internet: http://www.perry-rhodan.net



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. März 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - BEGEGNUNG/1845: Kassel - Senioren-Tanznachmittag am 13. März 2018















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UNTERHALTUNG / VERANSTALTUNGEN





BEGEGNUNG/1845: Kassel - Senioren-Tanznachmittag am 13. März 2018


Tanznachmittag im Tanzzentrum Auepark



Zu einem Tanznachmittag mit Manni im Tanzzentrum Auepark,
Damaschkestraße 10, laden der Rot-Weiss-Klub Kassel und das städtische
Referat für Altenhilfe im Rahmen des Seniorenprogramms interessierte
Seniorinnen und Senioren ein. Die Veranstaltung findet statt am
Dienstag, 13. März, 15 Uhr. Die Tageskasse ist ab 14 Uhr geöffnet. Der
Eintritt für die zirka dreistündige Tanzveranstaltung beträgt 2,50
Euro.

Informationen und weitere Termine unter der Telefonnummer 787-5024.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 5. März 2018

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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BEGEGNUNG/1844: Kassel - Sonntagsspaziergang für Senioren am 11. März 2018


Sonntagsspaziergang für Senioren



Zu einem Sonntagsspaziergang von der Holländischen Straße nach Vellmar
lädt der Seniorenbeirat alle Interessierten ein, die den Nachmittag
einmal in Gesellschaft verbringen möchten. Die Veranstaltung findet
statt am Sonntag, 11. März, 14.15 Uhr. Treffpunkt ist an der
KVG-Haltestelle Holländische Straße, Tram Linie 1 sowie RT 1 und 4.
Die Teilnahme ist kostenfrei. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.
Informationen unter 05 61/31 39 08.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 5. März 2018

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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FESTE/2500: Wertheim - 23. Frauenfest am 8. März 2018


23. Wertheimer Frauenfest



Wertheim. Das 23. Wertheimer Frauenfest am Donnerstag, 8. März, um 19
Uhr im Kulturhaus steht unter dem Motto "Frau von der Rolle -
Rollenbilder einer Frau". Nach einem kurzweiligen Vortrag der
Kontaktstelle "Frau und Beruf" Heilbronn-Franken wird bei Sekt,
Selters und Häppchen 30-jähriges Bestehen des Frauenvereins gefeiert.
Der Eintritt ist frei.

Da es nur begrenzte Anzahl der Plätze gibt, wird um verbindliche
Anmeldung bei Natalja Mehler, Gleichstellungsbeauftragte der Stadt
Wertheim, per E-Mail: natalja.mehler@wertheim.de oder telefonisch
unter 09342/301-312, gebeten.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 2. März 2018

Stadtverwaltung Wertheim - Presse und Information

97877 Wertheim

Tel.: 09342/301-300 oder -301, Fax: 09342/301-503

E-Mail: pressestelle@wertheim.de
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KURSUS/1141: Unna - Filzworkshop am 9. und 10. März 2018


VHS-Aktuell: Filzworkshop



Kreisstadt Unna. Ohne Werkzeuge, allein mit Händen, Wolle, Wasser und
Seife lassen sich flächige, plastische Arbeiten sowie Hohlformen ohne
Nähte herstellen. In diesem VHS-Workshop am 09. und 10. März können
Anfängerinnen und Anfänger sowie Fortgeschrittene ganz individuell
Ihre Filzwünsche verwirklichen oder sich durch Vorschläge der
Dozentin, Frau Emmi von der Heide, inspirieren lassen. Die Gebühr
beträgt 40 Euro.

Anmeldungen können online (www.vhs-zib.de) oder telefonisch unter
(Tel.: 02303/103-713 oder -714) erfolgen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 28. Februar 2018

Stadt Unna, Pressestelle

Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de
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KURSUS/1140: Unna - Workshop "Kreativ den Garten planen" am 10. März 2018


VHS-Aktuell: Kreativ den Garten planen



Kreisstadt Unna. Die Gartensaison will jetzt vorbereitet werden und
wer aus dem eigenen Garten eine Wohlfühloase machen oder mit neuen
Ideen umgestalten möchte, bekommt in diesem Kursangebot professionelle
Unterstützung. Landschaftsarchitekt Michael Pawlas vermittelt
Grundkenntnisse der Gartenplanung und den Einsatz raumbildender
Gestaltungselemente sowie Planungsmethodik. Die Teilnehmenden erfahren
zudem welche Vorgaben und Vorschriften beachtet werden müssen, wie der
Plan auf Papier zu bringen ist und viele Tricks für ein stimmiges
Gesamtkonzept.

Der Kurs findet von 9.30 bis 14.45 Uhr im zib, Lindenplatz 1, 59423
Unna statt. Die Teilnahmegebühr beträgt 30,- Euro.

Anmeldungen nimmt die VHS unter der Telefonnummer 02303/103-713 oder
www.vhs-zib.de entgegen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 28. Februar 2018

Stadt Unna, Pressestelle

Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de
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TOUR/7155: Lippstadt - Stadtführung "Von verteufelten Hexen und frommen Stiftsdamen" am 8.3.2018


Von verteufelten Hexen und frommen Stiftsdamen

Öffentliche Frauenführung durch Lippstadt anlässlich des
internationalen Frauentages am 8. März



Lippstadt. Anlässlich des internationalen Frauentages bietet die
Stadtinformation am Donnerstag, dem 8. März, eine öffentliche
Frauenführung durch Lippstadt an. Diese Themenführung behandelt
Lippstädter Frauen in Geschichte und Gegenwart. Es wird an
verschiedenen Orten der Stadt auf bedeutende Frauen hingewiesen, deren
Leben und Wirken Lippstadt in besonderem Maße geprägt haben.

Alle Interessierten sind herzlich eingeladen, sich um 18.00 Uhr am
Rathaus einzufinden. Die Führung dauert ca. 90 Minuten und kostet 6,00
Euro pro Person.

Um Anmeldung in der Stadtinformation im Rathaus oder telefonisch unter
02941-58515 wird gebeten, da die Teilnehmerzahl für diese Führung
begrenzt ist.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 1. März 2018

Stadt Lippstadt

KWL Kultur und Werbung Lippstadt GmbH

Tel. 02941/58515

E-Mail: niedner@kwl-lippstadt.de
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